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Verhandlungsbereitschaft in der Transserfrage
Vom Tage

Paktmanie !
Aus dem Gebiete der Außenpclitik überstür¬

zen sich die Ereignisse . Die Vorbereitungen
für die sogenannte „ Flottenkouserenz " werden
mit eigenartigen Meldungen eingeleitet : In
Washington sprachen sich einflußreiche Kreise
für eine Vertagung der Klottenkonferenz bis
zum Jahre 1940 aus . — weil dann 85 Kriegs¬
schiffe mehr gebaut werden können . In Eng -
land trägt man sich auch mit dem Gedanken
des Baues einer neuen Linienschiff - Flotte ,
L0 neuer Kreuzer usw . Bisher haben wir ge-
glaubt , daß die Flottenkonferenz der Frage
der Seeabrüstung gelten soll . Was davon in
Wirklichkeit zu halten ist , besagen diese Mel -
düngen .

•3 « gleicher i8eit hört man aus London , daß
der englische Premierminister Macdonald
wegen seines Augenleidens drei Atonale aus -
spannen srll , und daß es fraglich erscheint , ob
er überhaupt im Herbst von diesem Urlaub
zurückkehren wird . Es ist ja längst kein Ge -
heimnis mehr , daß konservative Kreise in Eng -
land am Werke sind , Macdonald zu stürzen ?
wenn schon das Augenleiden eine Tatsache ist ,

. so ist doch die Ausschaltung des englischen
Premierministers natürlich auch politisch zu
werteu . Kommt der französische Auhenmini -
ster Bartho « um den 8. Juli herum nach Lou -
von , wird er sich nicht mehr mit Macdonald ,
sondern mit Baldwin an einen Tisch setzen ,
was Herrn Barthou wahrscheinlich gar nicht
unangenehm ist .

Der französische Außenminister tritt immer
unumwundener und ossener mit seinen An -
sprüchen und Forderungen hervor . Was er
sich gemeinsam mit dem rumänischen Außen -
minister Titulescn jetzt in Bukarest geleistet
hat , übersteigt alles das , was wir bisher von
diesem Politiker des Versailler Diktats erlebt
haben . Der Kampf gegen die Revifionsbestre -
dünge » hat in Bnrkarest geradezu Orgien ge-
feiert , und er richtete sich nicht nur gegen die
Revisionsbestrebungen , sondern überhaupt
gegen jede friedliche Revision . Im rumäui -
schen Parlament hat Titulescu das Wort ge-
sprocheu : Niemals ! Das war das Stichwort
für Barthou , der sich nicht nur als neuer
Ehrenbürger Rumäniens in Frankreich vor -
stellte , sondern als Bctschafter Rumäniens ,
und der erklärte , daß Rumänien zusammen
mit Frankreich für einen Frieden kämpfe , der
die Beseitigung der Gefahr eines Verzichtes ,
das heiße eine Revision der Grenzen , bedeute ,
In Wirklichkeit heißt das nichts anderes als
Verewigung des Versailler Diktates . Fünf -
zehn Jahre sind für die Herren Barthou und
Titulescu ausgestrichen, ' diese Herren sind zu -
rückgekehrt zu dem Tisch , deu man jetzt im
Schloß von Versailles „bewundern " kann , der
auch den Fremden dort gezeigt wird , zu dem
Tisch nämlich , der zur Unterzeichnung des
Diktates benutzt wurde .

Die Pariser Presse ist in größter Begeiste -
rung über die Vorgänge in Bukarest und sie
ruft zustimmend aus , daß keine friedliche Re -
vifion mehr möglich fei : ja , es wird in der
Pariser Presse ganz deutlich auf Italien ver -
wiesen und gesagt , daß die Erklärung Bar -
thous gegen den Revisionismus klar gegen
bestimmte kürzlich in Rom ausgesprochene
Worte gerichtet gewesen seien , und daß es sich
bei den Bukarester Unterhaltungen um eine
politische große Operation gehandelt habe .

Es ist selbstverständlich , daß das Auftreten
Barthous in Bukarest nicht ohne Folgen blei -
ben wird . Das Echo ans Italien ist bereits
da . Zu dem Plan eines sogenannten Ost - und
Mittelmeer - Lrcarnos wird in einem regie -
rungsossiziösen römischen Blatt erklärt , bei
einem Ostlocarno hätte Frankreich den Lö -
wenanteil . In Rom zeigt man bereits die
kalte Schulter, ' es wird davon gesprochen , daß
Italien von diesem Manöver nichts wissen ,
vielmehr dem Locarnopakt sowie dem Grund -
satz einer moralischen Verständigung Europas
treu bleiben will . Diese italienische Stellung -
nähme ist sehr erfreulich, - wenn dabei von
einer „Paktmanie " gesprochen wird , so kann
man das nur unterstreichen . Herr Barthou
ist durch ein besonderes Gesetz vom Bukarester
Parlament zum Ehrenbürger Rumäniens er -
nannt worden — man kann ihn vielleicht auch
als Ehrenbürger des Versailler Diktats be -
zeichnen . Jedenfalls widerspricht seine Pakt -
manie tatsächlich jeglichem Grundsatz einer
Moralischen Verständigung Europas .

Warnung vor überstürztem Vorgehen
Äußerungen der englischen und amerikanischen presse

# London , 23. Juni .
Die englische Presse befaßt sich aussührlich

mit der deutschen Schuldenfrage und unter -
streicht besonders die in der englischen Ant -
wortnote an Deutschland enthaltene Einladung ,
daß deutsche Vertreter zwecks einer Regelung
des Problems nach London kommen sollen .
Wie „Times " feststellt , sind die Londoner Ge -
schäftslente sich im klaren über die praktischen
Schwierigkeiten eines Clearing - SystemS . Man
möchte es lieber vermieden sehen , weil man
fürchtet , daß dadurch ein neues Hindernis für
den internationalen Handel geschaffen wird .
Nicht nur in England selbst , sondern auch in
Deutschland müßte ein Clearingamt eingerich -
tet werden , um eine reibungslose Arbeit des
Systems zu ermöglichen . Im ganzen genom -
men würden die englischen Geschäftsleute die
Schaffung einer Sonderabgabe nach der Art
der Recovery tax , die seinerzeit zur Erlangung
der Reparationszahlungen geschaffen wurde ,
einem Clearing -System vorziehen . „Times "

polemisiert dann gegen die Forderung Dr .
Schachts , daß die deutsche Rohstossbasis durch
Rückgabe der deutsche« Kolonien wiederher -
gestellt werden soll . Die letzten Ausgaben des
amtlichen deutschen Kolonialhandbuches hätten
einwandfrei gezeigt , daß die deutschen Kolo -
nien eine Belastung , nicht ein Aktivum ge -
wefeu seien . 0 )

In der „Daily Mail " wird der englischen
Regierung geraten , ein überstürztes Vorgehen
in der deutschen Moratoriumsfrage zu ver -
meiden : „Wir haben nicht zuviele Freunde auf
dem Festlande , und es gibt Leute , die sich nur
freuen wiirden , wenn England in einen er -
bitterten Streit mit Deutschland geriete , in
dem Vergeltungs - und Wiedervergeltungs -
maßnahmn sich jagen . Wir sind durchaus da -
für , daß die englischen Gläubiger , soweit prak -
tisch möglich , geschützt werden : aber in diesem
Falle dürfte durch extreme Maßnahmen kaum
etwas gewonnen werden . — „Daily Expreß "
findet , daß es nicht Sache der englischen Ratio -
nalregiernng sei , mit Zöllen , Verboten , Boy -
kottmaßnahmen oder gar Kanonenbooten da -
sür zu sorgen , daß die Besitzer ausländischer
Wertpapiere ihre Zinsen erhalten .

Die Blätter schenken auch den Meldungen
über die neue deutsche Devisenverordnnng
starke Beachtung . „Morningpost " überschreibt
ihre Meldung „Teutschland schlägt zurück ",
während „Daily Epreß " von einer deutschen
„Bombe " spricht .

Die führende „Financial News " bringt be -
sonders scharfe Angriffe gegen die Aeußerun -

gen von Dr . Schacht . Die „verhältnismäßig
gute Aufnahme "

, die das Clearing -Gefetz in
der City gefunden habe , sei möglicherweise
eine Erwiderung auf die „ aggressive " Erklärung
von Dr . Schacht .

Auch in der amerikanischen Presse mehren
sich die Stimmen , die gegM die englischen
Clearingpläne Stellung nehmen . „Newyork
Times " schreibt zu den geplanten englischen
Maßnahmen gegen das deutsche Moratorium ,
man sollte denken , daß es sich eine Regierung ,
die sich selbst in Verzug befindet , zweimal
überlegen würde , ehe sie einen Präzedenzfall
schasse. Aber wenn man selbst hiervon absehe ,
sei es unmöglich , zu verstehen , wie der berüch -
tigte Clearing -Dienst den britischen Staats -
angehörigen aus die Dauer helfen solle , ihre
deutschen Forderungen einzuziehen . Vorhan -
dene Guthaben könnten zwar beschlagnahmt
werden , allein sowie das einmal geschehen sei,
würden deutsche Exporteure und Banken sicher-
lich nicht so töricht sein , neue Guthaben zu
schaffen . Die deutsche Ausfuhr nach England
würde bann entweder über andere Länder
gehen oder man würde überhaupt nichts nach
England ausführen . Die Folge würde sein ,
daß es Teutschland noch weiter erschwert
würde , Zahlungen auf die England oder ande -
ren Ländern geschuldeten Beträge zu leisten .

Ueberdings , so heißt es in dem Blatt wei -
ter , wird Großbritannien als Ganzes sogar
bei der ersten Beschlagnahme vorhandener Gut -
haben nichts gewinnen : Deutschland hat zwar
England gegenüber eine aktive Handelsbilanz ,
den Dominien gegenüber aber eine passive .
Es besteht also die Möglichkeit , daß die Gut -
haben der Dominien beschlagnahmt würden ,
falls England deutsches Guthaben beschlag -
nahmt .

Schwedens Verhandlungsbereitschaft
) : ( Stockholm , 28 . Juni .

Das Auswärtige Amt teilte am Freitag
abend mit :

Die schwedische Regierung hat gestern die
deutsche Note in der Transferfrage beantwor -
tet . In ihrer Antwort hat die Regierung die
bei dem Empfang der Note abgegebene Er -
klärung wiederholt und sich bereit erklärt , mit
der deutschen Regierung Verhandlungen über
die Möglichkeit und die Voraussetzungen für
ein Abkommen aufzunehmen . Die schwedische
Delegation besteht aus Staatssekretär Richert ,
Bankdirektor Wallenberg und Dr . A . Jo -
hanson .

Der Reichspräsident von Hinbenburg hat
dem früheren Präsidenten der Physikalisch -
Technischen Reichsanstalt Geheimen Regie -
rungsrat Universitätsprosessor Dr . Walter
Nernst zu seinem 70. Geburtstag in einem
herzlichen Schreibe « seine Glückwünsche aus -
gesprochen .

*
Reichskanzler Adolf Hitler und der Saar -

bevollmächtigte , Vizekanzler von Popen , emp¬
fingen am Samstag die zur Zeit in Berlin
weilende « Frauen ans dem Saargebiet .

*
Im preußischen Justizministerium erfolgte

am Freitag iu Anwesenheit aller Beamten ,
Angestellten und Arbeiter durch Reichs - und
Staatsminister Hans Kerrl die Uebergabe der
Amtsgeschäfte an de» Reichsjuftizmiuifter Dr .
Gürtner . Es sprachen dabei die beiden Mi « i -
ster und Staatssekretär Dr . Freibier .

*
Reichsmiuifter Dr . Goebbels hat dem

Staatsschauspieler Werner Krause zu seinem
50. Geburtstag die herzlichsten Glückwünsche
ausgesprochen .

*
* I « Halle a . S . wurde am Samstag die

Einführung der einjährigen Arbeitsdienstzeit
im Gau Halle —Merseburg verkündet .

*
* Danzig und Pole « haben am Samstag

ein Abkommen unterzeichnet , das die Gestal »

tung des Polizeidienftes im Hafen und ans
den Wasserwegen Danzigs regelt .

*
Der Danziger Senat hat durch Verfügung

das obligatorische Arbeitsdienstpslichtjahr für
jeden arbeitsfähigen Danziger Staatsbürger
vom vollendeten 17. bis 25. Lebensjahr einge -
führt .

*
Die in der internationalen Arbeitskouferenz

behandelte Saarentschließung wurde am
Samstag in namentlicher Abstimmung trotz
ihres während der Verhandlungen gänzlich
verwässerten Inhalts von der Konferenz ab-
gelehnt . Die Konferenz hat am Samstag ihre
Arbeiten abgeschlossen und sich vertagt .

*
In ganz Griechenland herrscht ei « Bäcker -

streik, der seinen Ausgang in Athen genom -
men hatte . Die Brotversorgung ist gefährdet .
Polizeibeamte haben die Brotverteilung in
den Bäckerläden übernommen . Man befiirch -
tet Streikunruhe » .

*
500 Jude » und Kommunisten demonstrierten

am Samstag vor dem deutschen Generalkon -
sulat in Nenyork mit deutschfeindlichen Schil -
der « für die Freilassung Thälmanus . Die
Polizei trieb die Kundgeber mit dem Gummi -
knüppel auseinander .

* Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Das Spiel zwischen
Rußland und Frankreich

Der japanische Oktopus

Frankreich und Rußland haben sich eigent»
lich nicht gesucht, sie haben sich auf dem Wege ,
den nun einmal ihre Außenpolitik eingeschlagen
hat , gefunden , und sie haben sehr bald ge-
merkt , daß sie sich gegenseitig gut gebrauchen
können . Und die japanische Expansionspolitik
ist es gewesen , die die beiden Großmächte zu-
sammengeführt hat . Für Rußland war sie der
unmittelbare , für Frankreich der mittelbare
Anlaß dazu .

Der japanische Oktopus (Riesentintenfisch )
streckt seine Arme nach allen Richtungen aus .
Er bedroht alle weiße » Kolonialmächte , er be -
droht aber in erster Linie Sowjetrußland . Tie
Versuche Tokios aber , on irgendeine weiße
Macht freundschaftlich heranzukommen , dienen
dem Zweck , Rußland einzuschnüren , Rußlands
Position zu schwächen .

Nicht überall ist das Verhältnis Japans zu
der anderen Macht das eines bloßen Konkur -
renten . Persien und die Türkei z . B . sind sel»
ber nicht Lieferauten auf dem Weltmarkt , son -
dern kommen vor allem als Bezieher in Be-
tracht . Und ihnen kann es schließlich gleichgül¬
tig sein , woher sie beziehen , wenn sie nur gut
und billig bedient werden . Und das gleiche
gilt für Abessinien (Aethiopien ) und Rumä -
nien . Und an alle vier Staaten hat sich Japan
herangemacht .

Aethiopien wird schon lange derartig be-
arbeitet , daß heute der wirtschaftliche und , wie
man behauptet , mich der politische Einfluß
Japans in Adis -Abeba der maßgebende ist .
Der nächste Schritt Tokios war der nach
Ankara. Man weiß , daß die Türkei mit Sow -
jetrußland einen Nichtangriffspakt abgeschlos-
sen hat , der Sowjetrußland die Sicherheit der
Kaukasusgrenze so gut wie garantiert . Dieses
Verhältnis sucht die japanische Diplomatie mit
allen Mitteln aufzulockern . Inwieweit es ihr
bis jetzt gelungen ist , das weiß die Oesfentlich -
keit nicht . Aber in Moskau sieht man die Ver -
suche mit großer Sorge , zumal Japan neuer -
dings mit einem besonders wirksamen Köder
arbeitet , nämlich mit dein Angebot der Liefe -
rung tadellosen und doch sehr billigen Kriegs -
Materials .

Auch nach Persien ist die japanische Diplo -
matie vorgestoßen . Auch dort hat sie dasselbe
Angebot unterbreitet . Am wichtigsten aber ist
die Tatsache , daß sich die japanische Rüstungs -
industrie in den letzten Wochen auch in Europa
selbst geschäftlich zu betätigen versucht , näm-
lich in Rumänien : sie hat der Regierung in
Bukarest ein ganz groß aufgezogenes Angebot
gemacht , das eine völlige Modernisierung der
rumänischen Kriegsrüstung vorsieht .

Man stelle sich nun einmal die Situation
Sowjetrußlands im Falle eines Krieges mit
Japan vor ! Der Krieg würde alle Kräfte Ruß -
lands in Anspruch nehmen : an mehreren
Fronten könnte Moskau ihn jedenfalls nicht
führen , d . h . es müßte den Rücken und die
europäische Südslanke frei haben . Irgend -
welche unsicheren Beziehungen zur Türkei , zu
Persien , zu Rumänien , zu Polen , würden den
russischen Generalstab zwingen , einen Teil der
Armee an den West- und Südgrenzen zu kon-
zentrieren .

In solche» düsteren Ueberlegungen Moskaus
nahte sich Frankreich als der rettende Engel .
Frankreich als Bundesgenosse garantiert Mos -
kau politisch zum mindesten ein ruhiges Ru -
mänien , wahrscheinlich aber auch eine Türkei ,
die ihren Vertragsverpflichtungen nachkommt.
Und militärisch ist das Gewicht , das Frank -
reich in die Waagschale zu werfen hätte , um
unter Umständen Rußlands Rückendeckung zu
erzwingen , gewaltig genug .

Frankreich selbst ist an dem japanisch -rus -
fischen Gegensatz nur insofern interessiert , als
es im Falle eines entscheidenden Sieges der
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Der nationale Einheitsstaat
Reichsminister Or . Frick über den Neuaufbau

Berlin , 23 . Juni .
Reichsinnenminister Dr . Frick gewährte

einem Mitarbeiter des „Völk . Beob ." eine
Unterredung , in der er sich eingehend über die
Reichserneuerung aus Grund des Gesetzes über
den Neubau des Reiches äußerte und u . a.
folgendes ausführte :

Das Gesetz vom 30. Januar 1934 stellt das
Verhältnis zwischen dem Reich und den Län -
dern auf eine völlig neue staatsrechtliche
Grundlage . Es gibt der Reichsregierung die
Macht , eine vollständig einheitliche Führung
und Verwaltung des Reichs auszubauen . Es
gibt nur eine Staatsgewalt und die liegt bei
der Reichsregierung . Damit ist das Reich zum
nationalen Einheitsstaat geworden . Die Län -
der bestehen als Gebietskörperschaften fort, '
aber Gliederung und Gebietsumfaffung be -
stimmt die Reichsregierung allein . Das Reichs -
Ministerium wird der tatsächliche Mittelpunkt
der gesamten Verwaltung und der Vollzugs -
gewalt sein . Welche Verwaltungszweige im
einzelnen im Laufe der Zeit in reichseigene
Regie übernommen werden , fei lediglich eine
Zweckmäßigkeitsfrage .

Die Landesgrenzen sind nur noch vermal -
tungstechnifche Gebietsgrenze « , nicht aber Ho -
heitsgrenzen . Der Neuaufbau des Reiches
wird natürlich alle Verkehrs - und wirtschafts -
politisch zweckmäßigen Gebietseinheiten be -
achten und als Grundlage des Reichsbaues be -
nützen . Aber niemals mehr soll in der dent -
schen Geschichte die erfreuliche Mannigfaltig -
keit der deutschen Stämme zu politischen Ge -
gensätzen mißbraucht werden . Nichts liegt uns
ferner als öder Zentralismus und Gleich -
macherei . Man wirb dem Betätigungs - und
Gestaltungsdrang in den deutschen Gauen
weitgehend freie Hand lassen .

Die Ernennung des Reichsministers Ruft
ist ebenso wie die Unterstellung des preußischen

Die Schaffung von Veiriebsordnungen
Frist für den Erlaß bis 1 . Oktober 1934 verlängert

Werktarifordnungen gelte » noch bis 3«. Sep tember 1834
) : l Berlin , 23. Juni .

Nach dem Gesetz zur Ordnung der natio -
nalen Arbeit soll in allen Betrieben der pri -
vaten Wirtschaft , in denen in der Regel min -
bestens 20 Arbeiter und Angestellte beschäftigt
sind , bis zum 1 . Juli eine den Vorschriften
des Gesetzes entsprechende Betriebsordnung
znr Führung des Betriebes nach vorheriger
Beratung im Vertrauensrat erlassen werden .

Viele Unternehmer haben sich aber noch nicht
in dem Maße mit den Vorschriften und dem
Geiste des neuen Gesetzes vertraut gemacht ,daß bis zu dem genannten Zeitpunkt die ord -
nungsmäßige Durchführung des Gesetzes ge -
währleistet erscheint . Der Reichsarbeitsminister
hat sich daher im Einvernehmen mit dem
Reichswirtschaftsminister veranlaßt gesehen ,die Gesetzessrist einmalig um drei Monate zu
verlängern . Er geht dabei von der Erwartung
aus , daß es bis dahin jedem Führer eines
Betriebes möglich ist , die wenigen wichtigen
Bestimmungen einer Betriebsordnung ent -
sprechend den Vorschriften des dritten Abfchnit -
tes des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit im Geiste wahrer Betriebs - und Ar -
beitsgemeinschast ohne die Krücken sogenann -
ter „Musterbetriebsordnungen " selbständig sest-
zulegen .

Wenn anläßlich des Versagens mancher Be -
triebssührer einzelne Treuhänder gewisse

Richtlinien für den Erlaß von Betriebsord -
nungen herausgeben mußten , so sollen damit
keineswegs deren Bestimmungen den einzel -
neu Betrieben aufgedrängt werden . Sie find
nicht bindend und bedeuten keine Anweisung .
Die Führer der Betriebe werden vielmehr im
Vertrauensrat zu prüfen haben , wie weit ihre
Uebernahme den Bedürfnissen des Betriebes
entspricht . Abgesehen von den - Treuhändern
der Arbeit steht niemandem ein Einfluß auf
die Gestaltung der Betriebsordnungen zu . Je -
der Betriebsführer nutze daher die nochmals
gewährte Zeitspanne zum baldigen Erlaß einer
eigenen Betriebsordnung aus .

Die Fristverlängerung für den Erlaß von
Betriebsordnungen bedingte noch eine weitere
Terminverlegung . Nach einer Anordnung des
Reichsarbeitsministers vom 2« . März 1SS4 gel -
ten die am 30. April 1934 laufenden Werk -
lFirmen -jTarifvertrüge noch bis zum 30. Juni
1934 als Tarifordnungen weiter , soweit sie
nicht schon vorher durch eine Betriebsordnung
lDienstordnung ) oder durch Anordnung des
Treuhänders aufgehoben werden . Eine neue
Anordnung des Reichsarbeitsministers spricht
nunmehr ihre Weitergeltung bis zum 30 . Scp -
tember 1984 mit der vorgenannten Einschrän -
kuug aus .

Innenministeriums unter meine Führung ein
großer Schritt zur Verwirklichung des beut -
schen Einheitsreiches . Das Reichsinnenmim -
sterium hat jetzt durch Einbau der größten
Verwaltung des größten Landes einen gewal -
tigen Unterbau bekommen . Tie reichen Ersah -
rungen dieser Landesverwaltung werden nun -
mehr dem Reich unmittelbar zunutzegemacht
und finden im erleichterten Beamtenaustausch
sichtbaren Ausdruck . Der Minister schloß die
Unterredung mit folgenden Worten : Auf allen
Gebieten verwirklichen wir in ruhiger Ent -
fchlossenheit ohne kunstvolle Konstruktionen die
jahrhunderte alte Sehnsucht der Nation , die
große Idee : Ein Führer , ein Volk , ei » Reich !

Einjähriger Arbeitsdienst
im Gau Halle -Merseburg

DNB . Halle , 23. Juni
In einer Kundgebung , an der die Führer

der Behörden und der Gliederungen der
NSDAP , teilnahmen , wurde am Samstag in
Halle die Einführung der einjährige » Arbeits -
dienstzeit durch die PO . der NSDAP , im Gau
Halle - Merseburg verkündet . Der Gauleiter
kennzeichnete in einer Ansprache den neuen
Typ des innerlich ganz an das Volk hingege -
benen Menschen im PO . , SA . , Hitler -
Jugend und AD . Gauarbeitsführer Si -
mon verkündete dann die Grundsätze , nach de-
nen die gesamte arbeitsfähige männliche Ju -
gend unter der Mitwirkung der Arbeitsfront
und der Wirtschaft zum Arbeitsdienst herange -
zogen werden soll . Unter diese Richtlinien sal -
len alle nach dem 81 . Dezember 1912 geborenen
Männer . Auch den älteren bleibt die Möglich -
keit , das Arbeitsdienstjahr abzuleisten .

Tie tieferen Machen der
Llnrnhe in Oesterreich

DNB . Prag , 23. Juni .
Die halbamtliche „Prager Presse " bringt an

der Spitze des Blattes vom 22. Juni einen
Bericht ihres Wiener Berichterstatters über die
österreichischen Verhältnisse , der in Prager
politischen Kreisen großes Aufsehen erregt .
Der Berichterstatter schreibt , daß die national -
sozialistische Partei in Oesterreich tatsächlich
durch eine oppositionelle Bewegung in der
letzten Zeit gestärkt wurde . Von irgend
einer Universalität der Vaterländischen
Front könne man überhaupt nicht sprechen .
In Oesterreich verstärke sich heute der Bon -
kott der Hattptquellen der öffentlichen Einnah -
men , wie z . B . der Erzeugnisse der Tabak -
regie , und dieser Schützengrabenkrieg , der voll -
kommen legal nnd auf den verschiedensten Sek -
toren der Wirtschaftsfront geführt werbe , er -
greife auch die Schichten der ehemaligen So -
zialdemokraten und die breiten Massen der Ar -
beiter . Gerade deshalb werde die stille Un -
terwühlung der materiellen Grundlagen der
österreichischen öffentlichen Wirtschaft , an der
alles , was oppositionell ist , arbeite , eine viel
breitere Angelegenheit als eine bloße Rege -
lung des Verhaltens zwischen reichsdeutschen
und österreichischen offiziellen Kreisen . Die
Ursache der Unruhe in Oesterreich liege näm -
lich viel tiefer . Auch für das stärkste und beste
Regime würde es recht lange dauern , bevor es
sich mit dem passiven Widerstand eines großen
Teiles der österreichischen Bevölkerung Rat
weiß , welche stumm den innerpolitischen Ver -
suchen der Regierung zusehen und ohne Aktivi -
tat die Entwicklung der kommenden Dinge ab -
warten wird .

japanischen Waffen für Französisch -Jndochina
fürchten müßte . Bis jetzt hat Paris sich von
dem ostasiatischen Problem soweit als nur
irgend möglich ferngehalten und vor einiger
Zeit erklären lassen , daß es in einem Konflikt
zwischen Tokio und Moskau neutral bleiben
werde . Diese Neutralität bezieht sich natürlich
nur auf Japan und Rußland selbst ; sie braucht
nicht zu gelten , wenn sich in Osteuropa ernste
Verwicklungen ergeben .

Gerade für seine europäische Politik , die ja
noch immer auf die Vorherrschaft in Europa
abzielt , mußte Paris ein Bündnis mit Sow -
jetrußland außerordentlich erwünscht sein . Der
Völkerbund . als Machtinstrument der franzö -
fischen Außenpolitik hatte versagt , die Supre -
matie Frankreichs hatte durch die Entwicklung
in Italien und noch mehr in Deutschland ,
dann aber auch durch die selbständige Politik
Polens und die Zurückhaltung Englands fast
alle ihre Grundlagen verloren , Es galt von
neuem aufzubauen , ein neues System zu fin -
den , das dem französischen Ehrgeiz , der fran¬
zösischen Machtgier genügt . Dies System
konnte jetzt nur noch ein solches der Bündnisse
sein . Das Kabinett Doumergue entschied sich
in aller Form dafür . Und der erste Bundes -
genösse war — Sowjetrußland .

Die Bundesgcnossenschast Moskaus soll da -
zu dienen , Frankreichs Position in Europa zu
festigen , Frankreichs Geltung im Völkerbund
zu verstärken . Sie soll dazu dienen , einen An -
reiz auf die Kleine Entente und auf die Rand -
ftaaten auszuüben , einen Anreiz im Sinne
einer Politik , die alle Revisionen ausschließt .
In Paris träumt man von einem Bündnis -
system auf antirevisionistischer Grundlage , das
Rußland , die baltischen Staaten , Polen , die
Kleine Entente , den Balkanbund umfaßt , und
dessen Bürge und Schirmherr Frankreich selbst
ist . Man träumt von einem Südostlorarno an
der Donau und von einem Ostlocarno an der
Weichsel und an der Düna .

Daß die Stellung Frankreichs durch das
Bündnis mit Rußland sich verbessert hat , wenn
sie auch noch lange nicht an die frühere Supre -
matie heranreicht , ist gar nicht zu bestreiten .
Ob jene Träume aber Wirklichkeit werden ,
das ist eine andere Frage . Polen jedenfalls
hat bis jetzt abgewinkt . Es marschiert hier mit
Deutschland auf einer Linie . Und Außen -
minister von Neurath hat noch vor der Zu -
sammenkunft in Venedig das Ansinnen Lit -
winows , Berlin möge sich einem Ostlocarno
anschließen , entschieden abgelehnt .

Auch die baltischen Staaten sind keineswegs
einmütig in ihrer außenpolitischen Einstel¬
lung . Es vollziehen sich dort Entwicklungen ,
die sowohl der französischen wie der russischen
Politik noch sehr harte Nüsse zu knacken geben
können . Und daß auch auf dem Balkan und
an der Donau nicht alles nach den Wünschen
von Paris geht , haben wir gestern bereits an
dieser Stelle betont . Auch der enthusiastische
Empfang Barthous in Bukarest und seine Er -
nennung zum „ rumänischen Ehrenbürger "

sind einstweilen nur Ereignisse , die stimmungs -
mäßig zu werten sind . Noch befindet sich alles
im Fluß .

Die Widerstände gegen die Politik der Rc -
gionalpakte sind in der letzten Zeit an verschie -
denen Stellen in Europa stärker geworden .
Und die Einsicht , daß eine allgemeine Konven -
tion im Zeichen eines Bekenntnisses zur euro -
päischen Solidarität nützlicher wäre , hat
manche Fortschritte gemacht . »KT «

Silcher
Von Prof . Dr . Albert Schneider - Karlsruhe .

( Ansprache zur heutigen Gedächtnisfeier .)
Am 27 . Juni jährt sich der Geburtstag PH.

Fr . Silchers zum 146. Mal . Große Zeitereig¬
nisse bahnten sich an , als er in dem bescheide -
nen Pfarrdorf Schnait beim Schorndorf das
Licht der Welt erblickte . Siebzehn Tage später
wurde in Paris die Bastille gestürmt und da -
mit die ungeheure Umwälzung eingeleitet , die
nicht nur Frankreich , sondern ganz Europa ein
anderes Gesicht gab . Während seiner Lehrzeit
in Fellach , wo er sich nach damaligem Brauch
in praktischer Tätigkeit zum Schullehrer aus -
bildete , erlag Oesterreich dem kühnen Angriff
Napoleons und das 1000jährige deutsche Reich
zerfiel . Seine erste selbständige Amtstätigkeit
in Schorndorf und Ludwigsburg umfaßt die
schicksalsschweren Jahre , wo der korsische Ge -
waltmensch Preußen und Oesterreich nieder -
wars , aber schließlich an dem deutscheu Frei -
heitswilleu zerschellte . Nachdem er zwei Jahre
in Stuttgart als unabhängiger Musiklehrer
verbracht hatte uud als Musikdirektor der Uni -
versität nach Tübingen berufen worden war ,
seinem endgültigen Wirkungsort , begann die
Gärung im Innern der deutschen Staaten .
Verfassungskämpfe , Einheitsbewegung , die
Entladung der Unzufriedenheit in den Auf -
ständen von 1848 und 1849, das Uebergewicht
Preußens unter der Führung Bismarcks —
das war gewesen oder im Werden , als er nach
71jähriger Lebenszeit die Augen schloß . Im
Ganzen also ein bedeutsames Geschehen .

Was aber ist davon in sein Schaffen ein -
gegangen ? Die Liedkompositionen zu Texten
des Freiheitsdichters Theodor Körner , das
Schlachtlied „Kein schönrer Tod ist in der
Welt "

, die vierstimmigen Lieder für deutsche
Wehrmänner , die Turnerlieber , die mufika -
tische Verherrlichung der alldeutschen Farben
fchwarzrotgold . die damals noch einen vater -
ländischeren Gern atmeten als in der jüngsten
5*>>" » ->>,rt? nh ? ii . alle diese Erzeugnisse beweisen ,
daß Silcher mit dem Schicksal seines Volkes
verbunden war , datz fcjs YaaMche Leben auch

Abkommen
zwischen Danzig und polen

Vereinbarung über die Danziger Hafen -
polizei unterzeichnet

) : ( Dauzig , 23. Juni .
Wie die Pressestelle des Danziger Senats

mitteilt , haben am Samstag der Präsident des
Senats , Dr . Rauschning , und der diplrmatische
Vertreter der Republik Polen , Minister
Papee , eine Vereinbarung unterzeichnet , die
die Gestaltung des Polizeidienstes im Hafen
und auf den Wasserwegen von Danzig regelt .
Diese Frage bildete seit langer Zeit den
Gegenstand von Meinungsverschiedenheiten
zwischen den beiden Staaten und hat befon -
ders am Anfang des abgelaufenen Jahres zu
einem ernsten Konflikt geführt , der durch die
völkerbundlichen Instanzen eine vorläufige
Regelung gefunden hat . Tie gegenwärtige
Vereinbarung , die für die Dauer von drei
Jahren geschlossen ist , regelt nunmehr diese
Frage endgültig . Es ist eine Einigung der
Kompetenzen der staatlichen Behörden und der
des Hafenausschusses erfolgt . Der Hafenaus -
schuß wird in Zukunft den Inhalt der Vor -
schritten , die die Sicherheit und Ordnung des
Verkehrs im Hasen und auf den Wasserwegen
betreffen , festlegen , wogegen die Danziger Be -
Hörden diese Vorschriften , sofern sie mit der
Danziger Verfassung und mit den Gesetzen
nicht im Widerspruch stehen , durch Verösfent -
lichnng mit Gesetzeskraft versehen .

Dieses Übereinkommen ist ein neuer
Schritt auf dem Wege der Normalisierung
und Besserung der Beziehungen zwischen
Danzig und Polen und schafft ein weiteres
Moment für eine reibungslose Zusammen -
arbeit .

Bon amtlicher österreichischer Seite wird
erklärt , daß in den letzten zwei Tagen ein
Nachlasse » der Sprengstosfattentate festzustellen
sei.

ihn berührte , daß der soldatische Sinn wenig -
stens als Sang und Klang in ihm wach war .
Doch es wäre kein Anlaß , seiner alljährlich zu
gedenken , gar heutigen Tages noch , wo Volk ,
Staat und Vaterland eine ganz andere Wer -
tung erhalten haben .

Nicht viel anders verhält es sich mit seinen
kirchlichen Gesängen . Schon srühe hat er vor -
handene Choräle mehrstimmig gesetzt sür
Schule und Hans . Sieben edle nnd echte Cho -
ralmelodien sind seine eigene Erfindung , die
Pflege des Kirchengesaugs lag ihm zeitlebens
am Herzen . Geht dies auch nur einen Teil
des Volkes an . den des evangelischen Bekennt -
nisses , so darf es darum nicht geringer ange¬
schlagen werden . Gerade das Musikalische am
Gottesdienst ist ja auch dem Andersgläubigen
zugänglich , in ihm kommt der tiefste und zu -
gleich allgemeinste Gehalt des religiösen Er -
lebens zum Ausdruck , die hingebende Ehr -
furcht vor dem geheimnisvollen Wesen , das
unsichtbar hinter allem Sichtbaren steht und
dieses erst zu höherer Bedeutung erhebt . Wo
war je ein Volk , das solches ungestraft bei -
feite schob? Wir Deutschen wollen es zuletzt
tun . Wir ehren Silcher um diesen Ertrag sei -
ner Lebensarbeit , aber wir würden ihm auch
darum keine Feierstunde weihen .

Was sich bei jeder Begegnung mit ihm wie -
der und wieder in den Bordergrund drängt
als das Kennzeichnende seines Wesens und
Werkes , was ihn unvergessen und sür uns un -
sterblich macht , ist sein Verhältnis zum Volks -
lied . Das Volkslied gehört mit der Heimat
eng zusammen , und doch sollte man es nicht
der Heimatkunst zuzählen . Dafür ist es viel
zu bedeutsam und ist sein letzter Urgrund viel
zu umfassend . Die ersten Anregungen hat Sil -
cher gewiß in der Heimat bekommen , wenn er
Mädchen und Burschen uUd Wandergesellen
die Lieder von den Lippen ablauschte . Aber er
hat nicht nur schwäbische , nicht einmal nur
deutsche Volksmelodien gesammelt . Er gab
auch ausländische heraus , schottische, irische ,
italienische , russische , ja sogar indische und per -
fische , und unter den Kompositionen aus sei-
nem späten Lebensabend stehen diejenigen zu
Lieber aus Klaus Groth 's , des plattdeutschen
Dichters , Quickborn , als hätte er noch einmal

betonen wollen , daß er mit seinem Wirken be -
wüßt über Mundart und Stammesgrenze hin -
ausgriff . Die ausländischen Melodien hatten
ihn überzeugt , daß jedem Volk sein befon -
deres Gemtttslebeu eigen ist , das Lied werden
will , und das deutsche Volkslied , gleichgültig
welchem Stamm es entsproß , war für ihn Ver -
körperung des Fühlens und Denkens des
ganzen deutschen Volkes .

Volkhaft ist so ungefähr das Gegenteil von
uugeformt , willkürlich . Silcher faßte das
Volkslied durchaus als Kunst auf . Mit der -
selben kritischen Einstellung , mit der er Ton -
sätze anderer Komponisten harmonisch zu
rechtfertigen suchte , erlaubte er sich Aeuderun -
gen an den aufgefundenen Volksmelodien ,
wenn ihm Figuren mangelhaft erschienen , und
seine eigenen mehrstimmigen Tonsätze sind das
Werk eines gründlich geschulten Harmonikers .
Er hat nicht umsonst gekämpft , daß Schülern
und Sängern -statt der üblichen Ziffernschrift
wirkliche Noten in die Hand gegeben wurden ,
weil eben nur so der Tonklang , der Akkord ,
seinen harmonischen Charakter offenbaren
kann . Als feinsinniger Künstler behandelte er
die überlieferten Volksmelodien , als Künstler
schuf er seine eigenen volkhaften Lieder , die
die stattliche Zahl von 43 erreichen . Dieses
Kunstgut ist freilich von besonderer Art . Auch
zu Silchers Zeiten lebten Musiker , die neue
große Aufgaben angriffen und die musikalische
Gestaltung in nngekannte Bahnen lenkten , und
auch in nnsren Tagen leben solche . Wir wol -
len ihnen dankbar folgen als den eigentlichen
Mehrern des vorhandenen musikalischen Be -
standes . Daneben aber wollen wir zeitweilig
zu jenen gehen , die wie die Wahrer alten
Gutes wirken , auch wo sie Neues zu schaffen
scheinen , zu den Gärtnern , die schlichte Feld -
blumeu mit rührender Sorgsalt pflegen und
dadurch deren Schönheit erst ganz zur Erschei -
nung bringen . Solche schlichte Feldblumen sind
Silchers Liebkompositionen , gewachsen auf dem
Eigensten , was wir besitzen und was sich über
alles Zeit - und Weltgeschehen hin erhält , dem
deutschen Gemüt , und geläutert durch das
Beste , was wir errungen haben , den Sinn für
reine künstlerische Form .

Kunst und Wissenschaft
Geheimrat Dr . Siegmund von Hausegger ist

an das bayerische Kultusministerium mit dem
Ersuchen herangetreten , ihn als Direktor der
staatlichen Akademie der Tonkunst mit Rück -
ficht auf seine dienstliche Inanspruchnahme zu
versetzen . Das Ministerium hat in Würdigung
des künstlerischen Wirkens Herrn von Haus -
eggers sich bereit erklärt , diesem Ersuchen statt -
zugeben . Geheimrat von Hausegger wirb aber
auf besonderen Wunsch des Ministeriums die -
fem als Berater in allgemein musikalischen
Fragen sowie bezüglich der künftigen Aus -
gestaltung der Akademie der Tonkunst auch
weiterhin zur Verfügung stehen .
iiii'iiiiiiituiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijnniniiiiiiiuiiiiiiiiiHiiiiiuiuuiuiiiiiiiiiitiia

Prof . Dr . Walter Nernft .
der aroße Physiker und Chemiker , der am 25. Hunt
sein 70 . Lebensjahr vollendet . Die Hervorraaenden
Verdienste des ehemaligen Direktors der Physika¬
lisch - technischen Reichsanstalt um die Ersorschuna der
Grenzgebiete zwischen Phnsik und Mathematik und
um die Weiterentwicklung ix « Chemie wurden 1922
mit der Zuerkennuna des Äobelvreiles aewürdiat .
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Vor 200 Jahren : Die Abenteuer des tollen Herrn von Neuhof . — Ein westfälischer 1: : : Edelmann erkämpft sich die Krone . — Von HORST W . KARSTEN
Covvrtabt by Verla « Presse -Taaesdienlt . Berlin

Märtyrer für seine Krone
Da sieht man zum ersten und einzigen Male

den tollen Lebenskämpfer Theodor von Neu -
Hof tödlich erblassen . Er durchschaut das Krä -
merspiel dieses hinterhältigen Albion :

Man will ihn nicht aus dem Griff lassen!
Man will dabei sein , wenn auf der Insel die
Würfel endgültig fallen und es an die Ver -

llllllllllllllllll!

Preis des Führers
für die „Kieler Woche "

Der Goldvokal
den Reichskanzler Adolf Hitler als Wanderpreis
für die internationale 6 m -k -Klaffe aestistet hat .
Er fällt endaültia an denieniaen Eianer . der —
gleichviel mit « elcher Bacht — ihn dreimal aewon -

nen hat .

teiluna der Beute geht — will dabei sein , um
der Flotte der britischen Majestät einen
idealen Stützpunkt im Mittelländischen Meer
zu schaffen , von wo aus mau die meisten
Mächte Europas gefährlich bedrohen kann und
nebenbei später einmal auch die Pranke aus -
zustrecken vermag herüber nach Afrika !

— Verraten !
Das ist das Ende . Selbst ein Neuhrf ver -

mag mit seinem Willen keine Heere , keine
Waffen , keine neuen Gelder aus dem Boden
seines kargen Reiches zu stampfen . Stumm
und verbissen zieht er die Konsequenzen aus
der unvorhergesehenen Sachlage :

Wieder verläßt er sofort die Insel , begibt
sich an Bord , befiehlt : Kurs nach England !

Er läßt nicht locker , nein . Er will zurück in
die Höhle des Löwen , will dort in England
von neuem kämpfen für sein Land und sein
Volk — die Segel blähen sich , verblassend
schwindet die Insel Korsika seinen sehnsüch -
tigen und immer wieder versprechenden Augen

er wird sie nie wiedersehen , diese Insel
— dies Volk — dies Königreich . . .

In England , in London . Neuhof wirbt bei
seinen Gönnern , ist unermüdlich , ist nicht etwa
verzagt und demütig , sondern immer noch ganz
König , dem die Öffentlichkeit die Achtung
und Bewunderung nicht versagt .

Aber noch immer liegt Genua auf der Lauer
und betreibt noch einmal das Spiel , das ihm
schon früher um ein Haar endgültigen Erfolg
brachte :

Es trommelt von neuem die Gläubiger Kor -
sikas und seines Königs zusammen — und
eines Tages , wie Neuhof die Gesellschaft eines
britischen Herzogs verlätzt , tritt ihm ein —
Gerichtsvollzieher entgegen :

„Nicht wahr , Durchlaucht sind doch der König
von Korsika ?"

Neuhof ahnt , was nun kommen mutz , aber er
macht keinerlei Winkelzüge , mitzt den Beamten
kalt und ruhig :

„Ich bin es !"
Da legt sich des Beamten Hand auf seine

Schulter : „Alsdann mutz ich Eure Durchlaucht
bitten , mir zu folgen . Eure Durchlaucht dür -
fen sich als verhaftet betrachten wegen
Neuhof winkt gelangweilt ab. Er mag die
Summe , die ihm wieder einmal das Genick
bricht , nicht hören . Ganz gleich , wie hoch sie ist .
Bezahlen kann er sie ja doch nicht . . .

Ei» Heldenleben geht zu Ende
Das Ende , das tragisch -bittere Ende . . .
Der Rest ist kurz und ist : Gefangenschaft —

Gefangenschaft diesem freiheitlichsten Welten -
bummler und Lebenskünstler seines Jahrhnn -
derts . . .

Im Jahre 1746 ist er verhaftet worden . Er
hat es nicht schlecht in der Hast , dafür sorgen
schon seine Gönner . Aber diese Haft dauert —
ein ganzes Jahrzehnt . . . , ein letztes Jahr -
zehnt , das diesem tatendurstigen Weltkind , das
sein Ich fand schließlich im Tun für a n -
d e r e , noch zubemessen ist vom Schicksal . . .

Und all sein Denken , Planen , Schreiben ,
Werben während dieses letzten Jahrzehnts im
Gewahrsam ? — :

Korsika !
Soviel vernimmt er noch , daß es immer noch

drunter und drüber geht auf der Insel , Genua
des Landes nicht Herr wird , die Korsen immer
wieder sich erheben — immer wieder aber
auch ihre Führer verraten , morden , um sie
dann zu beweinen . — Daß endlich aber Genua
auf diesen gefährlichen , kostspieligen und ewig
umstrittenen Besitz schließlich verzichtet und ,
krämerhaft bis zum Letzten, die Insel gegen
40 Millionen Franken an Frankreich verkauft
— in dem Jahr , da zu Ajaceio dem Advokaten
Carlo Bnonaparte und seiner Gattin Lätitia
Romalino ein Sohn geboren wird , der in der
heiligen Tause den Namen Napoleone
erhält ! — Das aber erfährt Theodor I ., König
von Korsika , nicht mehr . . .

Das letzte Jahrzehnt dieses tollen Lebens
geht zu Ende . Zehn Jahre verbrachte er in
Schuldhaft — dann befiehlt sein Gönner , der
Minister Horaee Walpone , eine Subskription ,
durch welche die Schuldsumme des Königs auf -
gebracht wird , so daß man diesen fürstlichen
Schuldner endlich der Freiheit zurückgeben
kann .

Der Freiheit . . .
Zwei Monate noch kann sich der alte Aar ,

dessen Schwingen nun doch für immer gelähmt
sind , ihrer „erfreuen " . . ., dann bricht das
standhafte Herz , das die Enttäuschung über den
zersplitterten Glückstraum für eine Gemein - ,
fchaft nicht mehr zu tragen vermag . . .

Am 11 . Dezember 1756 stirbt im Exil zu
London Herr Theodor Etienne Baron von
Neuhof , geboren als kleiner westfälischer Edel -
mann , dann Spieler gewesen , Glücksritter ,
Diplomat , Feldherr — stirbt klaglos , ichwei -
gend , mit einem unsagbar stolzen Zug um die
gepreßten Lippen — stirbt heldenhaft :

Theodor I ., König von Korsika . . .
Ende

Deutschlanbslug 1934
Der dritte Wettbewerbstag

) : ( Berlin , 23. Juni .
Der dritte Wettbewerb des Deutschlandfluges

um den Wanderpreis des Reichsluftfahrt -
Ministers Göring begann am Samstag nm
5 Uhr mit dem Start von 95 Teilnehmern .

Die Teilnehmerzahl hat sich gegen den zwei -
ten Wettbewerbstag wieder erhöht , und zwar
dadurch , daß die am Freitag nicht mitgeflogene
Siebener Staffel der Rheinischen Flieger wie -
der in den Wettbewerb eintrat , nachdem einige
technische Störungen behoben waren . Drei
Formationen haben sich im Laufe des Tages
schon auf die zulässige Miudestzahl von zwei
Flugzeugen verringert . Diese Verbände haben
gegenüber ihrer vorherigen Wettbewerbsteil -
nähme nun die Bedingung zu erfüllen , den
Wettbewerb noch schneller hinter sich zu brin -
gen , da ihr Zusammenhalten gegenüber den
größeren Verbänden wieder leichter geworden
ist . Die Zweier - Formationen müssen 85 v . H.
der Soll -Höchstgeschwindigkeit ihrer Flugzeuge
erreichen .

Bei außerordentlich starken Gegenwinden
kamen die Teilnehmer trotzdem flott vorwärts .
Besonders zeichneten sich hierbei die von Mi -
nisterialrat Geyer geführte Berliner Staffel
aus zwei Flugzeugen aus . Im übrigen scheint
sich das Feld der Wettbewerbsteilnehmer stark
auseinander zu ziehen , da verschiedene doch
scheinbar unter den Wetterverhältnissen und
den starken Gegenwinden im besonderen zu
leiden haben . Bei Hadersleben gab es den
ersten Ausfall dieses Tages . Eine Maschine«
der Rheinstaffel , die Gerner - Doppeldecker
fliegt , mußte wegen Vergaferstörnng notlan -
den und kehrte um , da ein Weiterflug nicht
lohnt, ' denn in den. Wettbewerbsbestimmungen
ist festgelegt , dgß ein Verband nur so weiter
geweitet wird , wie er die Ziellinie eines
Zwischenlandeplatzes überflogen hat . Wenn
also ein Flugzeug einmal gefehlt hat , ist es
damit endgültig ausgeschieden und der Ver -
band um eine Maschine verringert .

Wieder in Berlin -Tempelhof
Die Teilnehmer am Deutschlandflug kamen

am dritten Tage wieder recht flott über die
Strecke . Ganz besonders beeilten sich die bei-
den Maschinen , die von der ehemals aus drei
Flugzeugen bestehenden von Ministerialrat
Geyer geführten Berliner Staffel übrig ge -

Unsen « neue sin Dienstag
beginnende Aufsatzreihe

blieben sind . Diese Flugzeuge flogen fast ohne
Aufenthalt die ganze Strecke durch uud trafen
bereits um 13,54 Uhr wieder in Tempclhof
ein . Es folgten um 14,47 Uhr drei Fieseler -

Vom ersten Tag
des Deutschlandfluges

Die Chrtltiansen -Staffcl von der LandeSaruvve
Berlin tiberslieat das Zielband aus dem Temvel -
hofer fVelö und beendet damit die -erste Etavve

des viertäaiaen Auaivettbewerbes .
imilllllIIIIHKIIIIIIIIIIIIIII!IIIIIIII. MIIMIIIIIIIIUMMMIt

Maschinen , um 15,41 Uhr die drei BFW . der
Bayern , um 16,01 Uhr die aus drei Maschinen
bestehende Magdeburger Staffel , um 16,07 ein
Fünferverband und zwar die Fokkerwulf -Dop -
peldecker aus Bremen , um 16,45 Uhr die Han -
noveraner Staffel , aus drei Flugzeugen be -
stehend, und schließlich um 17,01 Uhr der ersteSiebener Verband , die Heinkel - Doppeldecker
der ostpreußischen Flieger .

*
Gegen Abend des dritten Tages gab die

Wettbewerbsleitung das Pnnktwertnngs -
ergebnis des zweiten Tages bekannt. Wäh-
rend am Schluß des ersten Tages , wo rein
fliegerische Anforderungen gestellt wurden ,
sich die größten Staffeln an die Spitze der
Wertung setzen konnten , wurde das Feld bei
der Wertung des zweiten Tages vollkommen
durcheinander geworfen . An der Spitze der
Wertung steht nach dem Ergebnis des zweiten
Tages die aus drei Maschinen bestehende
Staffel der Hannoveraner mit 724 Punkten .

Für den vierten Streckenflngtag . der die
Bewerber nach dem Süden des Reiches mit
dem Wendepunkt Berchtesgaden führen wird ,stehen 21 Verbände mit insgesamt 92 Ma -
schinen zur Verfügung . Die Strecke des
vierten Tages hat eine Länge von 1243 Kilo -
meter . Sic führt von Berlin über Gera nach
Bayreuth , von dort über Regensburg nachAinring , von Ainring über Reichenhall —
Berchtesgaden , dort wird das Haus des Füh -
rers überflogen , über Prien und München
nach Bamberg und von dort zurück nachBerlin .

An die Deutschland-Flieger
Ein Telegramm des Reichssportfnhrers

Reichssportführer von Tschammer -Osteu hatvon der Kieler Woche ein Telegramm an die
Flugleitung nach Tempelhof gerichtet , das sol-
genden Inhalt hat : „Die am letzten Tage der
Kieler Woche im Wettkampf stehenden beut -
schen Segler grüßen die um den Lorbeer des
Deutschlandfluges kämpfenden Fliegerkame -
raden ."

Ein Unglücksfall
beim Deutschlandflug

>: s Berlin , 23. Juni .
Am dritten Tage des Wettbewerbs ereignete

sich leider ein Unglücksfall . Ein Wettbewerbs -
flugzeug des Braunschweiger Verbandes B 1
stürzte , wahrscheinlich infolge einer Motor -
störung , in der Nähe von Melle bei Bielefeld
ab . Der Orter Haaris fand hierbei den Tod .Der Flugzeugführer Wiswedel wurde verletztin das Krankenhaus Melle eingeliefert .

Be' Sodbrennen^Magenbeschwerden Bu II rithTa bletten iMg.
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Kultur und Schrifttum

Eine Lüge ist wie ein Schneeball ; je
länger man ihn wälzt , je größer wird
er.

Martin Luther .

Em Such über Richard Strauß
Richard Strauß . Von Universitätsprofessor

Dr . Fritz Gysi . (156 Seiten , 219 Notenbei¬
spiele , 76 zum Teil vierfarbige Tafcln . Leicht
geb . 10,80 RM . ,- fest geb . 13,80 RM . Akade-
mische Verlagsgesellschaft Athenaion m. b . H .,
Potsdam . ) — Den 70jährigen Meister feiert
heute die Welt als den größten lebenden Kom-
poniften . Richard Strauß hat zeitlebens ein
internationales Forum für die Aufführungen
seiner Werke gehabt , und so klingt auch im
Strauß - Jahr überall die Musik des deutschen
Meisters . Als ein Geburtstagsgeschenk schön-
ster und wertvollster Art erschien soeben die
erste umfassende Strauß -Biographie , die das
Fazit aus 70 reichen Lebensjahren zieht und
das geschlossene Bild dieser oft so vieldeutigen
und letztlich doch von großer und großartiger
Einheitlichkeit zeugenden Persönlichkeit aus
kuudiger und berufener Feder zeichnet. Fritz
Gysi, der Züricher Musikwissenschaftler , gilt
heute als einer der besten Strauß -iKenner .
Sein Buch atmet auf jeder Seite eine Ver -
trautheit mit dem Schaffen des Meisters , die
der Darstellung den Charakter einer fast un -
trüglichen und in vielen Dingen endgültigen
Wertung verleiht . Gysi schreibt einen außer -
ordentlich lebensvollen , schlagkräftigen und
suggestiven Stil . Damit wird er auch äußer -
lich am besten dem vielsarbigeu Persönlich -
keitsbild von Strauß gerecht. Zugleich aber ist
alles in dem Buch so fest mit einer unantast -
baren wissenschaftlichen Begründung verarbei -
tet und mit künstlerischer Ausführung und
Darstellungskraft in Form gebracht , daß man
diese Biographie eines lebenden Meisters als
vorbildlich nach Gehalt und Gestalt empfindet .
Der knapp gefaßten , aber alles Wesentliche
treffend Hervorhebenden und sehr ausschluß-
reichen Lebensskizze folgt die eingehende Werk -
betrachtung . Die Urkraft dieses Vollblut -
mnsikers , der Reichtum seiner Melodien , die

-Vielsalt in Harmonik und Form , der weite
Umkreis des Schaffens werden von Werk zu
Werk mehr offenbar . Der glänzenden Charak -
terifieruug der Straußfchen Symphonik steht
eine ebenso eingehende , durch die sichere Dik -
tion und die einfallsreiche und überzeugende
Prägung des Urteils ausgezeichnete Würdi -
gung des Bühnenschaffens und der Liedkunst
gegenüber .

Zum erstenmal stellt Gysi den Meister in
die Geisteswelt seiner Zeit , deckt die Fäden
auf , die ihn mit der musikalischen Tradition
verbinden und zeigt das Wegweisende und
Zukunftswirkende seiner Musik, die alle Zei¬
chen ewiger Jugend trägt . So weitet sich diese
Biographie zu einem plastischen Bild , und die
Galerie der großen Musiker wird durch Gysi
um einen der interessantesten Meister berei -
chert. Das Buch beantioortet dem Musikfreund ,
ebenso aber dem Musiker selbst und dem Musik-
Wissenschaftler alle Fragen , die die Straußsche
Musik im Hörer seit jeher aufgeworfen hat
und ständig aufwirft . Weit entfernt von jeder
unsachlichen Lobsingerei bejaht es bei aller
kritischen Wertung den Musiker und Menschen
Richard Strauß , der seit Jahrzehnten dem
musikalischen Gesicht Deutschlands und der
Welt entscheidenden Ausdruck gibt . Von größ -
tem Wert , reichhaltig und schön — besonders
in den szenischen Bildern — ist einmal die
bildmäßige Ausstattung , dann auch die Durch -
setzung des Textes mit einer Fülle klug ge -
wählter , instruktiver Notenbeispiele . Allen
Freunden Straußscher Tonkunst hochwillkom-
men , längst erwartet und unentbehrlich im
musikalischen Schrifttum unserer Zeit , dürfte
dieses bedeutende und schöne Werk weiteste
Beachtung finden .

Oer letzte Liberale
Es geschieht nicht eben häufig im Bereich

der zünftigen Wissenschaft, daß eine Neu -
erfcheinnng schon durch den Ton ihrer Dar -
stellnng so aufhorchen läßt , wie die kürzlich im
Verlag W . G . Korn in Breslau veröffentlichte
Arbeit von Christoph Steding über „Politik
und Wissenschaft um Max Weber ". Hinter
der methodischen Erledigung eines gegebenen
Stoffes wird eine eigenwillige geistige Grund -
Haltung , ein eigenes Programm spürbar , das
an die geistige und politische Not unserer Tage
rührt . Daß man Götzenbilder zerschlagen soll,
wo immer man sie findet , ist eine der mar -
kantesten Forderungen Max Webers gewesen.
Er hätte sich jedoch einigermaßen verwundert ,
wenn diese Forderung sich heute gegen ihn
selbst kehrt .

Gewiß dürfte das idealisierende Bild , das
Frau Marianne Weber von ihm als dem Hei-
land aller Liberalen entwrrfen hat , wohl nie
ganz nach seinem nüchternen Sinn gewesen
sein . Er wußte , baß die Ergriffenheit durch
den Gegenstand nicht allein und einzig in der
bewundernden Haltung ihren Ausdruck findet .
Sondern daß die kritische Analyse den Geist
der Erscheinung nicht selten in tieferen Schich -
ten zu erfassen vermag als eine Betrachtung ,
die wohlmeinend glorifiziert . In diesem
Sinne ist Stedlings Schrist ein Teil jener
neuen realistischen Bewegung , die der moder -
nen Geschichtsbetrachtung wieder einen schöp-
ferifchen Impuls zu geben vermocht hat . Ein
neuer geschichtlicher Wirklichkeitssinn hat zu-
gleich die Abkehr von den „ ideengeschicht-
lichen" Abstraktionen eingeleitet , die eine aus -
schließliche Angelegenheit liberaler Profes -
foren waren .

Max Weber wird von Steding in einem
auszeichnenden Sinne als der Repräsentant
seiner Generation erfaßt . Seine zwiespältige
Persönlichkeit verkörpert am reinsten den ex-
tremen Spätliberalismus , den Weber bis zu
jenem Punkt trieb , wo er schließlich sich selbst
vernichten mußte . An Webers Wiege steht
„der Fluch des Epigonentums "

, das Schicksal
des Znspätgekommenen , der meint , daß die
klassischen Wortführer des deutschen Liberalis -
mus in der frühen Bismarckzeit ihm alle be-
deutenden Aufgaben vorweggenommen hätten .

Aber Weber nimmt sein Epigonenschicksal
nicht einfach hin . Wohl leidet er unter der
lähmenden Vorstellung , daß es mit dem >Libe-
ralismns und dem Kapitalismus , die er als
die schicksalhaftesten Mächte unseres modernen
Lebens anerkennt , einmal zu Ende sein
könnte . Aber mit allen Kräften des Intellekts
wehrt er sich dagegen , daß er einer versinken -
den Welt angehören soll . Seine ganze wissen-
schaftliche und politische Arbeit dient dem
Schutz der eigenen Daseinsform . Er schneidet
die wissenschaftlichen Gegenstände auf sein
eigenes Maß zu und ist im Grunde ein Wis-
senschastler wider Willen . Aber obschon er das
Zeug zum politischen Demagogen großen
Stils in sich spürt , weicht er der wirklichen
politischen Entscheidung jedesmal aus , wenn
der politische Alltag mit bestimmten und bin -
denden Frrderungen an ihn herantritt . Ein
echter Liberaler , flieht er in den geistigen
Selbstgenuß .

Aber trotz dieses Zerfallenseins zwischen den
Berufen nimmt er als Wissenschaftler eine
Arbeit von einzigartigem Ausmaß in Angriff .
Seine aus Westeuropa übernommene Sozio -
logie soll die moderne Form wissenschaftlicher
Selbsterkenntnis abgeben . Sie , die „gottfremde
Wissenschaft", hat die Aufgabe , „mit ihren
Skeletthänden nach dem warmen Leben zu
greifen " und die tragenden geschichtlichen
Ideale als menschliche Selbsttäuschungen zu
enthüllen . Seiner versachlichten Wissenschaft
opfert Weber das lebendige Leben selbst, in -
dem er es zerpflückt . Er rpfert aber auch die
Wahrheit . Denn der Soziologe Weber fragt
nicht, wie es einst Ranke getan hatte , danach :
wie es nun eigentlich gewesen ist in der Ge-
schichte. Sondern er begreift die Vergangen -
heit unter dem Gesichtspunkt der Gegenwart ,
Er fragt : wie sind wir geworden . Seine So¬

ziologie ist politische Geschichtsdichkuug, also
das Gegenteil der von ihm geforderten wert -
freien Wissenschaft.

Es ist ein Glanzstück wissenschaftlichen Wage -
mutes , aber auch wissenschaftlichen Taktes , wie
Steding nachweist, daß Weber , der vorgebliche
Fanatiker der Objektivität , in seinen besten
Arbeiten nur sich sucht . In den Gestalten
der altjüdifchen Propheten ebenso wie in jenen
„stahlharten puritanischen Kaufleuten des
heroischen Zeitalters des Kapitalismus "

, die
Weber so meisterhaft geschildert hat , zeichnet
er das Ideal seiner selbst. Der von ihm
idealisierte Prozeß der Säkularisierung der
religiösen Werte , der Emanzipation des In -
dividuums und der Auflösung der Gemein -
schaft in die Gesellschaft ist die Grundlage von
Webers eigener Existenz . Er ist überhaupt die
Grundlage des liberalen Menschen seiner
Zeit . Nur treibt Weber diese Entwicklung
bis zur letzten Konsequenz und zu jenem
Ende , an dem die liberalen Grundsätze in ihr
Gegenteil umschlagen müssen.

Denn am schrankenlosen Parlamentaris -
mus , wie ihn Weber restlos bejahte , muß zn-
letzt der Staat zugrunde gehe» . Und der
Grundsatz der hemmungslosen Freiheit der
von Weber bewunderten Wirtschaftsriesen
stellt in der Konsequenz die wirtschaftliche
Ordnung selbst in Frage . Der Staat wandelt

Reue Erfindungenund Entdeckungen
Rnndfnnkecho vom Mond ? Prof . Apple -
ton (Universität London ! sucht mit Un -
terstützung der britischen Rundfunkgesell -
schaft durch Versuche die interessante
Frage zu klären , ob Funkwellen vom
Mond zurückgeworfen werden . Wissen-
schaftlich einwandfreie Ergebnisse dieser
Versuche könnten , wie der „Kurzbericht -
erstatter " schreibt, wertvolle Aufschlüsse
über unbekannte Einzelheiten der Mond -
bahn liefern .

sich aus einem fittlich - lebendigen Wesen zum
seelenlosen Fabrikbetrieb . Die Emanzipation
der Frau führt zur Auflösung der Familie .
Das Endergebnis ist : der Kampf aller gegen
alle , mithin die Anarchie der Werte . Es ist
der Rechenfehler des Liberalismus , daß alle
Berechnung das wirkliche Lebe» tötet . Dann
empört sich das gesunde Leben gegen die Be -
rechnuug , es wird antiliberal — und in der
Negation wieder abhängig vom Liberalismus .

Steding hat den Mut zum Appell an unsere
Zeit , daß sie die Kraft findet , den Liberalis -
mus als „geschichtlichen Irrtum " nicht nur ab-
zulehuen , sondern als Erbe zu bekennen und
zu überwinden .

Wolfgang Herrman «
im „Deutschen Volkstum ".

Zwölf Jahre Kampf und Glaube
Max Everwie « : Männer , Mächte ,

Methoden . Zwölf Jahre Kampf und Trotz ,
Leidenschaft und Glaube . ( Vorhut -Verlag
O .Schlegel G . m. b. H ., Berlin SW . 68, 1934 .)

Von dem heutigen Verfasser hat das Karls -
ruher Tagblatt vor einigen Monaten einen
Werkfpionage -Roman auf seiner dritten Seite
veröffentlicht und vorher sein ausgezeichnetes
Kriegsbuch „Schwere Artillerie kämpft , lacht,
stirbt " mit großer Anerkennung in der Lite -
raturbeilage angezeigt . Das nun vorliegende
Werk gibt sozusagen eine Studie zur Ent -
stehungsgeschichte der nationalsozialistischen
Erhebung . Um den Kern der vom Autor in
Worms zuerst gebildeten Zelle erzählt er im
Verfolg seiner persönlichen Erlebnisse von den
schwierigen und opferreichen Kampfjahren der
NSDAP . Die bunten , flott geschriebenen
Ereignisse gewinnen außer der parteigeschicht-
lichen Werthaftigkeit für unser badisches Land
starkes persönliches Interesse , da Max Ever -
wien (nicht zu vergessen dabei seine Frau , die
ihre Wohnung zum gefährdenden Parteibüro
im besetzten Worms umgewandelt sah und gar
oft mit materieller Hilfe und geheimen Auf -
trägen einspringen mußte !) in Berührung
mit Karlsruher Nationalsozialisten kam, die in
unserer engeren Heimat zu hohen Stellen auf -
gestiegen sind. So wandern durch die Kapitel :
Robert Wagner , Köhler , Wacker, „Kemper
Fridl ", Moraller und noch andere , später zur
Führung berufene Köpfe . Manche Episode
spielt im badischen Land , und da und dort tau -
chen Bekannte auf . Zugleich als Stilprobe
geben wir hier eine dergestalte Kurzschilde-
rung :

„Eines Tages fuhr ich mit Carl Lenz, dem
späteren Gauleiter von Hessen -Darmstadt , nach
Bühl , wo eine Versammlung des Volksver -
eins für das katholische Deutschland stattfand .
Redner war der Zentrumsabgeordnete Föhry ,
Pfarrer seines Zeichens .

Wer nun glaubt , daß nur über religiöse
Dinge gesprochen wurde , der irrt sich . — Da
wurde der aufmerksam zuhorchenden Landbe -
völkerung , die hinter zwei kompletten Reihen
von Kaplänen saß, die Warnungen vor den
gleich reißenden Wölfen im Lande umherftrei -
senden Nationalsozialisten in die Seelen hin -
eingeträufelt , und das , was eine kleine Sekte
von Suchenden in einer Art Wotanskult will ,
den Nationalsozialisten in die Schuhe gescho-
ben . Der Geistliche Rat Föhry mußte die Un -
terschiede zwischen den von Hitler geführten

Nationalsozialisten und einem staubartig her -
umgeisternden Grüppchen kennen , aber wider
besseres Wissen verdrehte und verzerrte dieser
geistliche Wortjongleur die Tatsache.

Hinter uns saßen Bühler Anhänger unserer
Bewegung , die Zwischenrufe machten, und
Lenz meldete sich zum Wort . — Er war den
frommen Herren ja bekannt , und so tuschelten
und zischelten sie eifrig miteinander , bis sie zu
dem Ergebnis kamen , daß unser Lenz fünf
Minuten sprechen könne , wenn es die Zeit er -
lanbe . — Und da wurde der Geistliche Rat
Föhry , M .d .R ., auf einmal nervös und machte
Fehler über Fehler . — Er steigerte sich, — wie
ungeschickt und doch wie amüsant — , in eine
absolut unchristliche Wut hinein . — Diese fast
cholerische Witt verführte ihn zu einem solch'
unmotivierten Ausspruch , der eine kleine
Palast - Revolution auslöste . — Ich war leider
der Schuldige , ich gestehe es schamhaft.
— Mit erhobener Stimme sagte der christliche
Föhry : „ Elsaß -Lothringen wurde 40
Jahre lang von Preußen mißhandelt ".

Da sprang ich auf und rief : „Sind Sie beut -
scher und französischer Reichstagsabgeordne «
ter ?"

Mein Zwischenruf hatte die Wirkung eines
Peitschenschlages . Carl Lenz riß mich auf mei»
nen Stuhl : „Halt 's Maul , sonst darf ich nicht
sprechen !"

Und dann sprach gleich Lenz seine bewilligten
fünf Minuten . Die Versammlung wurde
darauf geschlossen . —

Wir überlegten , warum der sonst so kluge
Geistliche Föhry überhaupt von den Preußen
angefangen hatte und kamen zu der Feststel -
lung , daß er meinen neben mir sitzenden
Freund Wäldele aus Karlsruhe mit einem
Preußen verwechselt haben mußte . Dieser , ein
alter Student , hat ein Gesicht , das aussieht
wie ein Beefsteak a la Tartar und trägt wei -
ter ein schwarzes , verdammt auffallendes
Monokel , weil ihm im Kriege ein Auge aus -
geschossen wurde . — Möglicherweise sah der
nervöse geistliche Rat Föhry im roten Gesicht
Wäldeles dasjenige eines verhaßten Preußen ,
trotzdem der gute Wäldele als geborener Ba -
dener unglücklich war , wenn er die gelb -roten
Grenzpfähle nicht mehr sah. Er war auch zu
korrekt , sich für einen Preußen ansehen zu
lassen, er , der anormal sparsame Mann , der
sogar einen Schotten als Verschwender ansah .
Er war schon ISA einer unserer fanatischsten
Parteigänger ." —o.

Sas Iunihest der
„Süddeutschen Monatshefte "
„Was wissen wir vom Krebs ? " Unablässig

bemühen sich Aerzte und Forscher um die
Beantwortung dieser Schicksalsfrage , und
ganz schrittweise scheinen ivir uns einer Lö -
suug zu nähern . Die „Süddeutschen Monats -
hefte" (München ) lassen in ihrem soeben er -
schienenen Juniheft eine Reihe maßgebender
Krebsforscher zu diesem Problem sprechen.

Max Borst , München , hat die Gedanken ,
die man sich über das Zustandekommen des
Krebses macht, in seinem Artikel „Allgemeines
über Wesen und Ursachen des Krebses " er -
örtert . Damit ein Krebs zustande kommt,
bedarf es nicht nur des schädigenden Reizes
von außen , sondern auch einer gewissen
Veranlagung , von der heute feststeht, daß sie
vererbbar ist. Glaubte man eine Zeitlang ,
daß der Krebs einen Erreger habe wie die
ansteckenden Krankheiten , so ist man mit dem
Fortschreiten der Lehre von der inneren
Sekretion jetzt zu der Meinung gekommen ,
daß es sich wahrscheinlich um ein Wachs-
tumsferment handelt , das gewisse Zellen zu
wucherndem Wachstum anregt und ihre
krebsige Entartung bedingt .

SSMe schon angedeutet , gehören zu den
äußeren Ursachen der Krebskrankheit Reiz¬

einwirkungen , und zwar handelt es sich um
an sich kleiue , jedoch chronisch einwirkende
Reize . Nun gibt es manche Berufe , in denen
der Arbeitende ständiger Reizeinwirkung
ausgesetzt ist , z . B . durch geioisse Farbstoffe ,
Chemikalien wie Teer , Anilin usw . Tatsäch-
lich bildet sich allmählich an den stets dieser
Einwirkung ausgesetzten Stellen ein Krebs
heraus . Bernhard Fischer -Wafels , Frank -
snrt a . M ., einer unserer erfahrensten
Krebsforscher , nimmt zur Frage dieser „Reiz -
und Berufskrebse " Stellung .

Immer wieder wird im Volke davon ge -
fprochen, daß der Krebs eine ansteckende
Krankheit sei und durch Berührung über -
tragen werden könne . Daß diese Auffassung
ganz und gar unrichtig ist , setzt Otto R .
Teutschländer , Heidelberg , auseinander .

Einen mehr theoretischen Beitrag hat
Georg Herzog , Gießen , geliefert in seiner
Arbeit „Krebs und Gewebezüchtung "

. Aus
Versuchen am gezüchteten Gewebe lassen sich
Anhaltspunkte für eine wirksame Krebs -
behandlnng gewinnen .

Die folgenden Arbeiten befassen sich mit den
bisher bestehenden Möglichkeiten der Krebs -
behandlnng , und zwar berichtet der Würz -
burger Chirurg Fritz König über die Aus -
sichten von Operationen , der Strahlenforscher
Hermann Holthusen in Hamburg über die
Behandlung des Krebses durch Röntgen - und

Radiumbestrahlung . Mit beiden Methoden
ist es geglückt, der mörderischen Krankheit
ihre Opfer abzuringen . Wichtig ist die rich -
tige Auswahl : nicht alle Krebsfälle eignen

,sich für Strahlenbehandlung , andere wieder
nicht für den Eingriff mit dem Messer . Hier
besteht die Hauptkunst darin , die für den Ein -
zelfall richtige Behandlungsart heraus -
zufinden .

Schließlich faßt Hans Anler , Berlin , die
anderen Möglichkeiten , den Krebs zu >ehan -
deln , zusammen . Sie beruhen alle auf gewif-
seu Eigentümlichkeiten der Krebszelle und
ihres seltsamen Stoffwechsels . Sehr wichtig
ist die Form der Ernährung . Aulers Aufsatz
bringt einige Anregungen , wie man durch ge-
schickte Zusammenstellung seiner Nahrung dem
Krebs vorbeugen oder sein Weiterschreiten
verhindern kann .

Bei einer Krankheit , die so weit verbreitet
ist wie der Krebs , ist es natürlich nicht damit
getan , daß der einzelne sich nach Möglichkeit
schützt, sondern hier muß ein großangelegter
Feldzug eingeleitet werden . Beherzigens -
werte Vorschläge zu seiner Durchführung
macht Albert Dietrich , Tübingen , in seinem
Aufsatz „Die Organisation der Krebs -
bekämpsuug ".
- Wie man eine merkwürdige Beobachtung
über die Krebskrankheit im Sinne eines Heil -
mittels ausnutzen kann , gibt Wilhelm Caspari ,

Frankfurt a . M ., an : Die Möglichkeit , Krebs
durch Ueberimpfung von einem Tier auf ein
anderes zu übertragen , legte den Gedanken
nahe , die einzige Eigenschaft , die der Krebs
mit ansteckenden Krankheiten gemeinsam hat ,
in der gleichen Weise wie bei diesen zu be-
nutzen und eine Immunisierung gegen Krebs
zu versuchen. Die Frucht dieser Ueberlegun -
gen ist die Serumbehandlung , ein Mittel dieser
Art das Fichera - Serum , mit dem man be-
reits Heilungen erzielt hat .

Die viel besprochene Zunahme des Krebses
behandelt Hans Dornedde » , Berlin . Er weist
nach, daß der Krebs an Häufigkeit nicht zu-
genommen hat , sondern daß gewisse Fehler in
der Deutung von Statistiken diesen verhäng -
nisvollen Irrtum , der viele Menschen ganz
unnötig erschreckt hat , aufkommen ließen .

Wie man sieht, ist in dem vorliegenden Heft
der „Süddeutschen Monatshefte " in verdienst -
voller Weise alles zusammengetragen , was mit
der Krebsfrage in Zusammenhang steht. Es
ist aber nicht nur die Fülle der Einzelbeiträge ,die dieser Zusammenfassung ihren Wert ver -
leiht , sondern die lebendige und klare Darstel -
lung der Aufsätze läßt ben unterhaltenden und
sogar spannenden Anteil hinter dem belehren -
den nicht zurückstehen. In dieser Zusammen -
stellnng ist das Seltene geglückt: der Arzt wie
der ärztlich nicht vorgebildete Leser haben beide
ungeschmälerten Gewinn .



fh . 172 Karlsruher Tagblatt. Sonntag , den 24. Juni 1934 Seite 5

Aus der Landeshauptstadt
Besondere Kennzeichen : Keine

. Karlsruhe hat lange Straßen . Sie sind so
übersichtlich, daß man durch sie bis beinahe
ans Ende der Welt schauen könnte . Sie sind
beileibe , da man dies unmöglich kann , nicht
mit Brettern vernagelt , sondern am einen
Ende sieht man meist aufs Schloh und am an -
deren Ende in die Berge .

Wenn man nun auf einer dieser Straßen
spaziert , so kann es sich ereignen , daß man in
etlicher Entfernung einen Menschenhaufen
sieht, der eifrig und tiefsinnig irgendwo in die
Höhe schaut.

Da ist also etwas passiert , sagt man sich, und
läßt die Beine etwas ausgreifen .

Nun ist man da . Wo ist das zertrümmerte
Auto , die alten Herren , die sich verprügeln ,oder was dergleichen Spannung und Aerger -
nis erregende Objekte sind .

Dafür aber weist sich ein Haus . An diesem
Haus ist ein Gerüst . Auf diesem Gerüst ar -
Veiten Leute . Entweder mit Kellen oder Pin -
seln . Und außerdem steht noch jemand dabei
— meistens mit Strohhut und einem gelben
Zentimetermaß — , der entweder schimpft oder
Befehle an die Hauswand hinaufschmettert .
Also : Man streicht ein Haus an . Vermutlich
freut sich der Mann mit dem Zentimetermaß ,
daß er Arbeit hat . Vermutlich freut sich der
Besitzer , daß sein Haus nun wieder schön
wird . Aber , besondere Kennzeichen : Keine !

Aber — was tun alle diese Leute , die da
stehn und hinaufschauen . . . ? Gut oder
schlechtgekleidete, eilige , Zeitmillionäre , Da -
men , Mädchen ? Aergern sie sich ? Freuen
sie sich . . . ?

Es gibt ein Gedicht, dessen Kehrreim lautet :
„Und ein Narr wartet auf Antwort . . ."

Andere Situation :
Auf der Straße steht ein x- beliebiges Auto .

Besondere Kennzeichen : Keine . Gesichtsfarbe :
Gewöhnlich . Auch um dieses Auto stehn
Menschen . Sie betrachten das Autc . Vorbei -
gehende machen halt und schließen sich an .Eine Ansammlung ohne tieferen Sinn . Wer
lüftet das Geheimnis ?

Ist es atavistischer Herdentrieb ? Gesell-
schaftsbildendes Element ? Vermutlich : Befon -
dere Kennzeichen : Keine . . . —hei .—

Reichsbischof Müller
spricht in Karlsruhe

Am kommenden Freitag , de « 29. Juni , fin¬
det in Karlsruhe eine große öffentliche Kund -
gebung der evangelischen Bevölkerung der
Landeshauptstadt in der großen Festhalle statt ,auf der Reichsbischof Ludwig Müller und
der Reichsleiter der „Deutscheu Christen ",Dr . Kinder , sprechen werbe ».

Von der Karlsruher Studentenschaft . Der
bisherige stellvertretende Führer der Karls -
ruher Studentenschaft , Diplomingenieur Erich
Korts , mußte , da er in das Berufsleben ein -
trat , fein Amt in der Studentenschaft nieder -
legen . Zu seinem Nachfolger wurde der
Stabsleiter der Karlsruher Studentenschaft ,
Gustav Adolf Aschofs, ernannt , der dazu auch
weiterhin sein Amt als Stabsleiter beibehält .

Die neue Beleuchtungsanlage
auf dem Schloßplatz

Am Freitagabend fand in Anwesenheit von
verschiedenen behördlichen Vertretern , darun -
ter auch solchen des Bezirksbauamtes Karls -
ruhe , die erste gesamte Probebeleuchtnng des
Schloßplatzes statt , bei welcher Gelegenheit die
Lichtwirkung der zu beiden Seiten der inneren
Schloßplatzanlagen längsseitig erstellten je
6 Bogenlampen einer Helligkeitsprüfung un -
terzogen wurden .

Die Probebeleuchtung verlief durchaus be -
friedigend und bewies , daß durch die neuen
Beleuchtungskörper die erwartete Lichtfülle
dem gesamten mittleren Schloßplatzbereich zu-
gute kommt . Insbesondere wird durch die
neue elektrische Lichtanlage die breite Fläche
zwischen dem nördlichen Ausgang der Karl -

Friedrich -Straße und den ehemaligen Wacht-
Häusern reich erhellt .

Der Entschluß , dem Schloßplatz eine mo-
derne Beleuchtung zu geben — wie dies .inanderen Städten (z. B . in Stuttgart ) schon
längst der Fall ist — wurde bereits im Vor -
jähre getroffen , als die badische Regierung die
Durchführung einer gründlichen Erneuerung
und Verschönerung des gesamten Schloßplatz -
bereiches schon aus Traditionsgründen in die
Wege leiten ließ .

Die künftige kräftige und vor allem dem ge-
samten mittleren Schlcßplatzgebiet zugute
kommende Abendbeleuchtung bietet für
etwaige Aufmärsche zum Schloß einen großen
Vorteil : sie wird aber auch die Verkehrssicher -
heit wesentlich erhöhen , da erfahrungsgemäß
die am späten Abend vom Staatstheater über
den mittleren Schloßpla ^ stadtwärts fahren -
den Kraftwagen bisher durch die uuzurei -
chende Kandelaberbeleuchtung nur unter Be -
obachtuug besonderer Vorsicht verkehren
konnten .

Halbmast am 28 . Juni
Die Reichsregierung hat angeordnet , daß

zum Zeichen der Ablehnung des vor 15 Iah -
ren beschlossenen Diktats von Versailles und
zum Ausdruck der Trauer , daß das deutsche
Volk noch immer unter dem harten Druck
dieses Diktats steht, am Donnerstag , den
28. Juni 1934, sämtliche Dienstgebäude des
Reiches , der Länder , der Gemeinden , sowie
die Gebäude der Körperschaften des ösfent -
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen
Halbmast flaggen .

Sonntagsvormittagskonzert . Am heutigen
Sonntag wird die Gaukapelle des Arbeits -
dienstes ihr Sonntags - Promenadekonzert im
Anschluß an die Silcher - Gedenkseier von J412
bis Kl Uhr abhalten . Hierdurch wird den
Freunden der Sangeskunst und ihren Zu -
Hörern Gelegenheit gegeben , an einer Feier -
stunde , die der Arbeitsdienst den Karlsruhern
vermittelt , teilzunehmen .

Oer Stadtrat beschloß
Die Verkehrsverhältnisse auf dem Durlacher -Tor .Platz

Borläufige Verbesserung

Die Anlage des Durlacher Torplatzes schreibt die
Verkehrslinien nicht klar vor und ist deshalb ver¬
kehrstechnisch ungünstig . Die Mängel der Anlage
können heute noch nicht völlig behoben werden ; sie
bedingen einen völligen Umbau des gesamten
Platzes . Die Pläne dafür können erst in der wei-
teren Zukunft im Zusammenhang mit der architek -
tonischen und veriehrstechnischen Neugestaltung
des Platzes verwirklicht werden .

Der Stadtrat hat sich aber entschlossen, jetzt
schon bauliche Matznahmen zu einer vorläufigen
Berkehrsverbesserung auf dem Platz ausführen zu
lassen. Vor allem soll die Stratzenbahnhaltestelle
der Linie 1 gegen die Mitte des Durlacher Tor -
Platzes vorgezogen und durch eine neue Verkehrs-
insel soweit wie möglich ein Rechtsverkehr er -
zwungen werden . Die Verbesserungen dienen gleich -
zeitig auch der Sicherung des Futzgängerverkehrs
und der Verkürzung der Wege im Umsteigever -
kehr der Straßenbahn . Der hierzu erforderliche
Kostenaufwand wird auf 3000 RM . geschätzt .

Ausbau der Straßenbahn
nach Rappenwört

Die Stratzenbahnstrecke nach Rappenwört ist im¬
mer noch in einigen Teilstücken nur eingleisig .
Dieser Umstand wirkt sich im Betrieb , namentlich
zu Zeiten starken und stoßweisen Verkehrs , wie er
gerade auf dieser Strecke sehr oft auftritt , recht
nachteilig aus und hat schon manche Verärgerung
wohl auch bei den Fahrgästen verursacht.

Schon seit Jahren sind die Pläne für den zwei -
gleisigen Ausbau ausgearbeitet ; ihre Ausführung
mutzte aber leider — von kürzeren Zwischenstücken
abgesehen — immer wieder aus Sparsamkeits -
gründen aufgeschoben werden . Besonders störend
ist die Beschränkung auf nur ein Gleis in der
Daxlander Straße von der Ecke Vogesen - Eckener -
stratze bis zur Oberseldstratze. Die örtlichen Ver-
Hältnisse erschweren dort die Nebersicht für die
Einfahrt in das eingleisige Stück, so datz oft Ver -
kehrsaufenthalte entstehen. Die Standorte der
Oberleitungsmaste , bei deren Aufstellung schon der
zweigleisige Ausbau berücksichtigt ist , bedingen für
den jetzigen eingleisigen Betrieb zudem besondere
Gefahren . Aus diesen Gründen soll jetzt wenig -
stens dieses weitere Teilstück zweigleisig ausgebaut
werden . Die Kosten müssen durch Zurückstellung
anderer Ausgaben aufgebracht werden .

Der übrige zweigleisige Ausbau , insbesondere
auf der Insel Rappenwört selbst von der Altrhein -
brücke bis zur Endhaltestelle , mutz leider trotz sei-
ner nicht zu leugnenden Notwendigkeit für den
Betrieb , der Kosten wegen nochmals zurückgestellt
werden.

Die Karlsruher Volksthingstätte . Dem Vertrag
mit der Landespropagandastelle Baden - Pfalz über

die Errichtung und Benützung der Karlsruher
Thingstätte wurde zugestimmt . Die Thingstätte
soll mit Ausnahme derjenigen Teile , die nur von
Facharbeitern hergestellt werden können, im Wege
des Freiwilligen Arbeitsdienstes ausgebaut wer-
den. Die endgültige Entscheidung über die genaue
Lage und Grötze der Anlage fällt in den nächsten
Tagen .

Gefolgschaftsheim für die HJ . Den gemein -
samen Bestrebungen der Stadtverwaltung und der
Hitlerjugend ist es gelungen , für letztere ein der
Bewegung würdiges Gefolgschaftsheim in der Villa
Lorenz , Kriegsstratze 57, unter günstigen Bedin -
gungen zu beschaffen. Der Mietzins wird auf die
Stadtkasse übernommen . Für dringende Instand -
setzungsarbeiten in dem Gebäude bewilligt der
Stadtrat einen einmaligen Zuschutz .

Förderung des Stadtgartenbefuchs . Um den Be -
such des Stadt - und Tiergartens noch weiter zu
fördern und auswärtigen Gästen Erleichterungen
zu gewähren , wird das Stadtgarten - Eintrittsgeld
für auswärtige Vereine , für Reisegesellschaften
u . dgl . bei geschlossenem Besuch Sonntags und
Werktags einheitlich auf 10 Rpf , je Person herab-
gesetzt .

Straßenbeleuchtung für die Randsiedlung an der
Pulverhausstraße . Die Randsiedlung an der Pul -
Verhausstraße, für deren Häuser zur Zeit elek -
irische Beleuchtung eingerichtet wird , entbehrt noch
jeglicher Stratzenbeleuchtung . Die bisherigen Er-
fahrungen lassen erkennen, datz es bei diesem
Mangel nicht bleiben kann. Im Zusammenhang
mit den Arbeiten für die Versorgung der Rand -
siedlungshäuser mit elektrischem Strom wird daher
eine einfache, dem ländlichen Charakter der Sied -
lung angepaßte elektrische Stratzenbeleuchtung ein -
gerichtet.

Schule Bulach . Der Stadtrat billigt die Absicht ,
den alten Friedhof im Stadtteil Bulach , der vor
31 Jahren geschlossen wurde , als Schulgarten ein-
zurichten. Mit der Einrichtung soll im Herbst
dieses Jahres begonnen werden . Außerdem wird
der Schulhof eine neue Einzäunung erhalten .

Ermäßigung des Beförderungspreises für Hunde
auf der städtischen Straßenbahn . Für die Beför -
derung von Hunden auf der städtischen Straßen -
bahn wurden bisher — von einigen Ausnahmen
abgesehen — die gleichen Fahrpreise gefordert wie
für erwachsene Fahrgäste . In dem Bestreben , die
Benützung der städtischen Stratzenbahn noch wei -
terhin zu erleichtern, hat sich der Stadtrat damit
einverstanden erklärt, daß der Bcfördcrungsprcis
für Hunde künftig auf den Satz für größere Ge -
päckstücke, d . h . auf 10 Rpf . für jede Fahrt , er-
mätzigt wird . Die Aenderung , die insbesondere
auch von den Jägern begrüßt werden dürfte, tritt
sofort in Kraft .

60 Jahre Luisenschule
Kranzniederlegung im Mausoleum

Verträumt stand in seinem stillen Winkel im
Wildpark das Mausoleum . In eindringlichem
Mahnen nur hob sich die schlanke lichtgrüne Turm -
spitze aus dem sattgrünen Kranze der Parkbäume ,
gleich einem ernsten Hinweis von der Vergäng -
lichkeit des Irdischen zur Grötze und Hilfe des
Ewigen .

Und fast erstaunt sah das Kirchlein auf die
muntere schar , die da in seinen heimlichen Frie -
den kam , während die goldene Junisonve so still
die huschenden Schatten der zartgefiederten Lär -
chen und deutschen Eichen auf das rote Gemäuer
malte . Oder waren es die „Seelchen " derer.
die schon heimgegangen waren und heute auch da»
bei sein wollten , um mit all den lieben Kamera »
binnen der Schul - und Jugendzeit , den weiß -
haarigen , blonden , braunen und schwarzen, die es
in stattlicher Zahl herangezogen hatte , den Tag
des 60jährigen Bestehens ihrer Luisenfchule als
Erstes in treuem Gedenken an die Gründerin und
Schirmherrin Großherzogin Luise — im Verein
mit den Damen und Herren des Vorstandes , ins -
besondere der Präsidentin des Bad . FrauenvereinS
vom Roten Kreuz , Frau Landgerichtsdirektor Neß -
ler , und des Generalsekretärs , Herrn Regierung ?-
rat Ott , unter schlichter musikalischer Umrahmung
zu begehen.

Während Meister Hermann KniererS feinsin -
niges Orgelpräludium den feierlichen Akt eröff »
nete , lugten die Gesichtlein der jüngsten Schüle -
rinnen aus der architektonisch so fein gegliederten
Steinrosette der Empore , bis die lieben Jung -
mädelsstimmen (unter der bewährten Stabsüh -
rung Studienrats Bernhard ) weich und klar zu-
sammenklangen im ewigschönen Choral : „Ich bete
an die Macht der Liebe".

Im Auftrage aller Luisenschülerinnen „Kranz-
schwestern" legte sodann Frau Albertine Hüber,
Vorsitzende des Karlsruher Kränzchen?, einen duf-
tigen Kranz aus rosa Wicken mit blauer Schleife
am Sarkophag der Großherzogin nieder.

Noch einmal ertönte der Jugendsang im Lieb«
liegslied Luisens : „So nimm denn meine Hände"»
dann schwangen nur noch der Orgel Klänge (Max
Reger ) erst voll, dann immer zarter durch den
Raum , bis sie gleich letztem Abschiedshauch ver«
klungen und verweht . Oe .

600 Arbeitsdienstmänner singen -
marschieren - sprechen und turnen

Im Rahmen der Arbeitsbienstkunbgebung
»Grenzland ! Spaten znr Hand !", die am Don -
uerstag , den 28 . Juni 1334, in der Festhalle
stattfindet , werden in einem Massenchor Ar -
beitsdienstmänner sprechen und singen . Diesem
Chorwerk geht ein Aufmarsch voraus .

Die Arbeitsbienstkapelle bringt an diesem
Abend eine Ueberraschung für Karlsruhe , die
an die schönen Vorkriegstage erinnern wird .
Diese Ueberraschung liegt nicht nur auf musi-
kalischem Gebiet . . .

Auch die Vorführung der neuzeitlichen Kör »
perschule und die Freiübungen dürften von
der Lebendigkeit der Leibesübungen im Ar -
beitsdienst Zeugnis ablegen .

Alles in allem , diese Kundgebung „Grenz -
landl Spaten zur Hand !" wird uns das kul¬
turelle und sonstige innerliche Schaffen des
Arbeitsdienstes zum ersten Male in Karlsruhe
vermitteln . Im übrigen ist das anschließende
Konzert des Arbeitsdienstes im Stadtgartenbis 23 lA Uhr für Jung und Alt ein Sorgen -
brecher.

Weisse und
gesunde Zähne

Karlsruham Woche end
Karlsruh , den 24. Juni 1934.

Sehr geehrder Herr Redagdeer !
Do hawwe dieser Dag aus Anlaß vom fünf -

zigschte Todestag von dem berühmte deutsche
Maler Ludwig Richter ghört , daß er a emol
um 1820 tum Karlsruh bfucht hat . Leider ifch
mir in meine Forschung « üwwer die Ver -
gaugeheit Alt -Karlsruhs nix dodrüwwer be -
kannt worre un aus sonschtiche Karlsruher
Annale war a nix zu erfahre . Weil br Maler
Richter awwer doch so e bedeutende Persön -
lichkeit war , sollte die in Betracht kommende
Schtelle den Richtersche Bsuch in Karlsru doch
e bißle hervorhewe . Dodrsor kommt a
unser Verkehrsverein in Frag , der sonscht
denue Vorzüg Karlsruhs die erforderliche Ge-
rechtigkeit widderfahre laßt un a der Leut
gedenkt , die in irgendeiner ? Beziehung zu
Karlsruh gebrocht werre könne .

Beim Maler Richter könnt des dr Verkehrs -
verein unbedenklich mache , denn als dr Rich-
ter im Dezember 1820 hierher komme ifch, hat
er sich grad üwwer des regelmäßich gebaute
Karlsruh genau so entzückt geäußert , wie vier -
zich Johr früher dr Kaiser Josef II . von
Oesterreich , der beim Anblick unserer Schladt
vom Schloßturm aus ausgruse hat : „Welch
eine süperbe Anlage !" Mir Karlsruher wisse
jo selwer , daß unsere Schladt „sanwer " ifch
(dr österreichische Kaiser hat den Ausdruck
nadierlich noch net kennt , er hats deszweg als
beutscher Fürscht uff französisch gsagtj , awwer

in dr Gegewart fallt die Anerkennung auszu -
schpreche a eme Karlsruher schwer, denn so en
Ausschpruch nötigt eint bloß dr Anblick vom
Schloßturm aus ab , un den zu beschteige isch
de Karlsruher leider verböte . En Fremder
kanns schon eher saage , denn dem werd dr
Auffchtieg uff de Schloßturm g 'stattet .

Um uff de Maler Richter z rückzukomme :
Bei feinere Fahrt nach Karlsruh , die ihn
üwwer Durlach svou Bruchsal kommend )
gsührt hat , hatr am frühe Morge die Land -
leut nach dr Schtadt pilgere sehe , mit Trag -
laschte usfm Kopf , un do hatr , namentlich mit
Bezug uff die weibliche Trägerinne , anerken -
nend geäußert , daß die Tragart denne Mensche
ebbes Leichtes un Graziöses verleiht un dodr -
mit dr Bewegung e Schönheit , die er an denne
Landleut in feinere Heimat vermisse dät . Dort
bäte die Leut ihre Laschte ussm Buckel trage
un des dät denne Träger e Plumpheit un
Schwerfälligkeit verleihe , des an Laschttiere
erinnere ließ . E schöneres Lob aus Künscht-
lermund könnte doch grad unser Dur -
lacher Mädlen üwwer ihre Grazie net
gschpendet kriege , als wie vom Maler Rich-
ter , der doch besser wie kein annerer seiner
Zeit gwißt hat , was Grazie un Anmut zu be-
deute hat . Mr braucht io bloß seine Malereie
un Zichnnnge angucke. Do isch alles lieblich,
duftich, zart un wenn er a zu feinere Zeit net
vrn Viele verfchtanne worre isch , so hat er
sich doch bis uff de Heutiche Dag zu behaupte
gwißt un werds a noch bis in alle Zukunft
tun , so lang es Mensche gebt , Me Sinn hawwe
sor Romantik . Un br Maler Richter war en
Romantiker reinschten Wassers un es wundert

mich deszweg a gar net , daß es ihn nach
Karlsruh gezoge hat , wo er am badische Hof
viel Verschtändnis gsunne hat for seine her -
vorragende Werke .

Leider isch net bekannt worre , wo dr Maler
Richter bei seim Karlsruher Aufenthalt
gwohnt hat , damit es möglich wär , den Bsuch
durch e schteinerne Gedenktafel for alle Zu -
kuuft feschtzuhalte.

In dem Zusammehang sei a glei gsagt , daß
einer von denne wenniche bedeutende Maler »
rcmantiker feilere Zeit , die wie dr Richter
Weltruf genösse hawwe , a der schpäter in
Karlsruh wirkende Maler Moritz v . Schwind
war . Die Karlsruher könne Werke von ihm
in unserer Bildergalerie bewundere . Leider
isch eins seiner bedeutendschte Bilder „Ritter
Ku ^ts Brautfahrt " beire Ausstellung im
Münchner Glaspalast vor e paar Johr eme
Brand zum Opfer «falle . Also die zwet
Maler , zu denne schpäter noch dr famose Spitz -
weg komme isch , wäre Romantiker un doch
hat zwischer denne zwei en himmelweiter
Unnerschied vorgherrscht , a im Menschliche.
War dr Richter in seim Aenßere ganz dr fein¬
empfindende Mensch, den mr sich a genau so
beim Anblick seiner Bilder un Zeichnung ?
vorschtellt, so gegeteilich war dr Schwind , der
soznsage als Rauhbein gschildert werd yn als
solches a ganz gut zum Beischpiel zu dem
vcrhin erwähnte Bild vom Ritter Kurt paßt .
Es isch eigetümlich , awwer zumcischt zutres -
send, daß mr sich des Bild von eme Idol , uff
deutsch „Schwärm "

, uff Grund seiner Werke
ganz annerschter vorschtellt . als es die rauhe

Wirklichkeit zugebt . Mr kann des tagtäglich
immer Widder seschschtelle . ob es sich dodrbei
um en Bühneheld , e Rundfunk - odder Flim¬
mergröße handelt , ganz gleich, in dr Regel
isch mr durch die Wirklichkeit enttäuscht . Un
do erinner ich mich dann immer an en Aus -
schpruch , den „feiler " berühmte Mann von sich
gewwe hat , der weger feinere Berühmtheit
von Verehrer durch Schrift un Bsuch sascht
verdrückt worre isch . indem er gsaagt hat : „ES
isch eigetümlich, ' wenn de Leut dr Wein
gschmeckt hat . dann wollese a immer noch des
Fäßle kenne lerne , in dem er glagert hat !"
Der Mann wollt drdrmit sage, die Leut
könnte sichs gnug sei lasse an dr Freud , die
ihne seine Geischteskinner bereite un bringe ,
un mr sollt net meh von jemand verlange , als
mr billicherweis von ihm erwarte darf .

Im üwwriche awwer empfehl ich unsere
Tagblattleser unsere Bildergalerie usfzufuche,
sie sinne dort befchtimmt manches Werk von dr
Hand Richters , an dem sie sich erfreue könne.
Dodrdurch kann ihm heut noch , fünfzich Johr
nach seim Tod , des deutsche Volk sein Dank
abschtatte for all des Schöne un Erhebende ,des der gottbegnadete Maler ihm durch feine
Werke vermacht hat . Un grad dr deutsche
Familie hat er in seine Bilder e bleibendes
Denkmal gsetzt , wie es meines Erachtens bis
uff de heutiche Dag noch keim annere Künscht-
ler ewesogut geglückt isch .

Mit viel Grieß !
Ihne Ihr ergewenschter

Simplizius Gänosedderle
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Evangelischer Gemeindebote
erscheint wieder

unter veränderter Schriftleitnng
Das vor einigen Tagen auf sechs Wochen

ausgesprochene Verbot des in Karlsruhe er -
scheinenden „Evangelischen Gemeindeboten " ist
wieder aufgehoben worden , nachdem der evan -
gelische Kirchengemeinderat den notwendigen
Schriftleiterwechsel vorgenommen hat . Nach
einer Erklärung des Kirchengemeinderats
wurde durch dessen Beschluß die Schriftleitung
dieses Blattes Professor Otto Söllner über -
tragen . Diese Mahnahme sei getroffen wor -
den , so heißt es in der Erklärung , die auf der
Titelseite des „Evangelischen Gemeindeboten "
veröffentlicht wird , aus der ernsten Verant -
wortung für das Weitererscheinen und die
Erhaltung des kirchlichen Blattes . In einer
weiteren Erklärung öer neuen Schriftleitung
wird der ernstliche Wille bekundet , den Ge-
meindeboten zu erhalten und zu fördern als
ein Band öer Eintracht und ein Werkzeug des
Aufbaues des evangelischen Gemeindelebens .

Polizeibericht
vom 23. Juni 1984

Fahrlässige Eiseubahntransportgesährdung .
Am 22. Juni , um 19.15 Uhr , machte sich ein
lediger Kaufmann von hier einer fahrlässigen
Eisenbahntransportgefährdung dadurch schul -
dig , daß er mir einem Personenkraftwagen
auf der Landstraße zwischen Ettlingen und
Rüppurr beim Bahnübergang der Albtalbahn
mit dem nach Ettlingen fahrenden Lokalzug
zusammenstieß , wobei der Personenkraftwagen
erheblich beschädigt wurde . Die Insassen des
Personenkraftwagens wurden nicht, bezw - nur
leicht verletzt .

Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum
22. Juni wurde vermutlich infolge Einsteigens
durch ein Fenster in die Büroräume einer
Banbedars - G. m. b . H . eingebrochen . In
einigen Räumen wurden die Schreibtische und
Schränke mit einem Dreikanteisen erbrochen
und durchwühlt . Entwendet wurde aus einer
Blechdose ein kleiner Geldbetrag .

Arbeitsbeschaffung
durch den Mieter - und Bauverein
Freigabe der Wohnungen in den Neubauten

Sachsenstraße zur öffentliche » Besichtigung
Im Interesse der Arbeitsbeschaffung ist es

zu begrüßen , daß öer Mieter - und Bauverein
zu den auf dem alten Bahnhofgelände begon -
nenen 7 Neubauten mit 62 Wohnungen jetzt
noch weitere 3 Häuser mit 30 Wohnungen in
Angriff nimmt . Es ist dies eine außerordent -
lich erfreuliche Tatsache für das hiesige Bau -
gewerbe , dem durch die Erstellung von 10
Wohnhäusern mit insgesamt 92 Wohnungen
Bauaufträge im Gesamtbetrag von rund einer
Million Reichsmark übertragen werden konn -
ten .

Mit der Inangriffnahme des vorstehenden
gewaltigen Bauvorhabens fällt gleichzeitig der
Bezug von 32 neuen Zwei - und Dreizimmer -
Wohnungen in der Sachsenstraße , zwischen Süd -
end - und Graf - Rhena -Straße , zusammen .

Diese bezugsfertigen Wohnungen haben wie
alle vom Mieter - und Bauverein geschaffenen
Wohnungen eine praktische und vorteilhafte
Aufteilung , und ihre Ausstattung — eingerich -
tetes Bad , Speiseschrank , Linoleumböden usw.
— entspricht selbst den verwöhntesten An -
sprüchen . Damit sich jedermann von den schö -
nen preiswerten Wohnungen überzeugen kann ,
gibt der Mieter - und Baüverein dieselben bis
zum 26 . Juni , täglich zwischen 10 vis lg Uhr ,
zur Besichtigung frei . Einige Wohnungen sind
von den hiesigen bekannten Firmen der Mö -
bel -, Gardinen - , Teppich- und Hanshaltungs -
blanche ausgestattet .

Kleine ltmschau
Staatssekretär Reinhardt im Rundfunk . Die

Reichssendeleitung teilt mit : Staatssekretär
Reinhardt vom Reichsfinanzministerium spricht
über die Grundsätze der neuen Steuerreform
am Dienstag , den 26. Juni , im Reichsfender
Berlin . Der Vortrag wird von 20,10 bis 20,30
Uhr gehalten und von allen deutschen Sen -
dern übernommen , mit Ausnahme des Deutsch-
landsenders , der den Vortrag am Mittwoch
von 20,30 bis 21 Uhr von Wachs überträgt .

Die Rede des Stellvertreters des Führers ,
die er am Sonntag , den 24. Juni auf dem
Gauparteitag des Gaues Essen hält , wird am
Montag , von 19 bis 20 Uhr über alle deutschen
Sender noch einmal verbreitet .

Bedingte Eintrittsmöglichkeit für Jugend -
liche in die DAF . Das Jugendamt der Deut -
schen Arbeitsfront erläßt in Verbindung mit
dem Organisationsamt der DAF . folgende
Anordnung : „Die Aufnahmesperre der DAF .
für männliche Jugendliche bis zu 18 Jahren
und für weibliche Jugendliche bis zu 21 Iah -
ren wird hiermit aufgehoben . Borbedingung
für die Erwerbung der Mitgliedschaft in der
DAF . ist jedoch die Zugehörigkeit zur H?> .
bzw . BdM . Die NSBO . -Dieuststellen können
also Jugendliche bis zum obengenannten Alter
nur dann aufnehmen , wenn diese bei ihrer
Aufnahme in die DAF . ihre Zugehörigkeit
zur HiJ . bzw . zum BdM . nachweisen .

Sammlungen für die NS .-Bolkswohlfahrt
statt für die Winterhilfe . Die für den Winter -
Pfennig an den Postschaltern ausgestellt gewe -
senen Sammelbüchsen sollen nach einem neuen
Erlaß des Reichspostministers weiter bis Ende
September 19N zur Aufnahme von Spenden
für die Hilfswerke der NS .-Volkswohlfahrt
kostenlos ausgestellt bleiben . Die Amtsleitnn -
gen für VolkswoMahrt werden die Büchsen
mit einem neuen Ttreisband mit der Aufschrift
„NS .-Volkswohlfahrt " bekleben .

Vom 9ilm

Wir saften
5m Nesi : Äuuge Liebe

Wenn man uns gesagt hätte , daß man aus
einem Mindestmaß an Handlung , die noch da -
zu von Laienschauspielern bestritten wird , ein
auf so hoher , künstlerischer Stufe stehendes
Werk zu schaffen vermöge , wir hätten es nicht

geglanbtl Aber der jnnge tschechische Regisseur
Josef Rovensky hat daraus etwas für den
Film tatsächlich Revolutionäres gestaltet .

Was er spielen läßt , ist die Natur selbst,
sind ganze Szenen , die nur aus dem Gezwit -
scher eines Vogels , aus blühender Wiese und
wolkenträchtigem Somm » rhimmel bestehen und
ist vor allem das Gesicht des Volkes , das er
hart in eine geliebte Armut hineinmeißelt .
Aeußerst sparsam im Wort , wirkt der Film
durch die ungeschminkte Darstellungskunst sei -
ner Menschen , durch die erschütternde Realität
ihres Erlebens und die Einfachheit der Hand -
lung , die nichts weiter als ein fast alltägliches ,
bäuerliches Geschehen ist . Darin zart ver -
woben die erste, noch kindliche Liebe zweier
unberührter Menschenkinder , die in gemein -
samer Freude an kleinen Dingen ihre Zu -
sammengehörigkeit entdecken. Keine auf Sel -
tenheit beschränkte Sensation , sondern etwas ,
was wir alle gekannt haben , und deshalb so
anziehend , weil wir hier mit einiger Besinn -
lichkeit uns selbst oder doch den Nebenmenschen
erkennen . ele.

3m Pali : Früchtchen
Franziska Gaal als „Früchtchen "

, als en-
sant terrible , eine der fröhlichsten spritzigsten
Impressionen des Sommers , auf der Lein -
wand . Dazu die zärtlich - melodiösen Chan -
sons von Nikolaus Brodsky l„Kleine ent -
zückende Frau . . . usw ." ) verhelfen dieser
reizenden Filmkomödie zum durchschlagenden
Erfolg . Wozu man außerdem eine erotisch
gezüchtete Sache vermutete , und dann auf die
herzlichste, harmloseste Weise lachen konnte .

Es sei angedeutet , daß hier die Mama
jünger erscheinen will , oder doch die Tochter
Früchtchen " in diese Rolle hinein gedrängt

wird und so Franziska Gaal die Situationen
mit dem reifen Können , der Charme und An -
mut ihres Wesens , ihrer Stimme ganz ur -
sprünglich gestaltet . Sie lebt ihre Rolle so
eindringlich , daß man es beinahe bedauert ,
wenn nachher die Dame wieder ihre Rechte

antritt . Dazu noch ihr rührendes , brüchiges
Stimmchen , mit dem sie etwas verderbt , diese
kleinen Chansons mehr flüstert als singt . Als
voll ebenbürtiger Partner , Hermann Thimig ,
in der Rolle des Nenn -Onkels , der mit
dieser überzeugenden Erwachsenen -Verzweis -
lung über dieses Schreckenskind wirklichen
Genuß bietet . Schließlich taucht noch Theo
Bingen — als D teuer — zwischen den Ge¬
schehnissen auf , der wiederum — und leider
nur kleine , aber wirksame Dosen seines
Humors serviert . Es füllen noch Hans Rich-
ter , der ewige Lausbub , Anton Pointner , der
ewig verliebt -verzweifelte Herr im Frack , und
dann noch Leopoldine Konstantin , und Anton
Edthofer als gewandtes , sympathisches El -
ternpaar in spe . Aufnahme , Bild , Dialog
halten sich in sehr gut bewährter Reserve .
Anschließend : das „Früchtchen " ist eines der
reizendsten , schimmerndsten Lustspiele des
Sommers . —hei.—

In der Schauburg : Flüchtlinge
Die erschütternde Szene aus diesem Groß -

film , der die Nöte deutschen Schicksals in ein -
drucksvoller , spannender Gestaltung faßt .

Im Gloria :
Der Schutz am Nebelhorn

Dieser Film fällt angenehm aus dem Rah -
men der üblichen Wildererdramen heraus ,
weil er keine übertriebenen kriminalistischen
Pointen und sentimentalen Erzwungenheiten
zeigt .

Das Hauptverdienst bleibt wohl dem Mann
au öer Kamera , Karl Attenberger , vorbehal -
ten , der mit feinem Gefühl ganz grandiose
Aufnahmen herausgearbeitet hat . Der Haupt -
darsteller und gleichzeitige Drehbuchautor ,
Hans Beck- Gaden , wirkt merkwürdig zurück-
haltend und läßt ein überzeugendes , aUf -
gelockertes Spiel vermissen . Fritz Rasp da-
gegen wird seiner Rolle als schwerblütiger
Bergmensch gerecht . Die anheimelnde , flüssige
Handlung weist eine nette Parität von Humor
und Dramatik auf , befaßt sich im übrigen aber
nicht mit tieferen Problemen , und so wird das
Ganze das , was uns immer freut : Ein hüb -
scher Unterhaltungsfilm . ele .

Mchiskunde des Alltags
Wer haftet für Unwetterschäden ?
Fensterscheiben gehen nicht nur durch Steine ,

von Bubenhand geworfen , entzwei , oft ist auch
ein Windstoß oder ein Hagelwetter der Uebel -
täter . Gibt es nun Scherben , dann wird zwar
schleunigst für die Erneuerung der zerbroche-
nen Scheibe gesorgt : wer die Arbeit dann be-
zahlt , ist aber noch lange nicht klargestellt .
Hauswirt und Mieter schieben sich gegenseitig
die Begleichung der Schuld in die Schuhe , und
inzwischen wird der Handwerker ungeduldig .

Fragen wir einmal das Bürgerliche Gesetz -
buch . Das entscheidet nach 8 536 , daß bei einem
Bruch durch Hagelschlag der Vermieter die
Erneuerung zu tragen hat , rbwohl er keine
Schuld an dem Vorfall hat . Der Fall wird
genau so behandelt , als wenn ein Stein die
Fensterscheibe getroffen hätte . Hat dagegen
der Mieter das Fenster nicht geschlossen ge-
halten , so daß es durch den Sturm zerbrach ,
dann liegt Fahrlässigkeit des Mieters vor , uno
dieser trägt die Kosten. Es wird aber mei -
stens nicht leicht sein , das Verschulden des Mie -
ters mit Sicherheit festzustellen. Der Haus -
wirt muß grundsätzlich den Beweis dafür an -
treten . Klarer liegt die Sache , wenn dieser
Umstand im Mietsvertrag erwähnt und ge-
regelt ist . Mit öer Uebernahme vou „Schön -
heitsreparaturen " hat sich der Mieter aber
noch nicht für den Ersatz bei Unwetterschäden
bereit erklärt , dieser darf sich aber nicht durch
eine „Reparaturklausel " des Mietvertrags be -
irren lassen, die durch Gesetz außer Kraft ge -
setzt ist . Das kommt vor allem bei älteren
Mietverträgen in Frage . Ist nämlich an die
Stelle des verei -nbarten Mietzinses die gesetz-
liche Miete getreten , so richtet sich die Ver -
pflichtung zur Instandhaltung des Mietraums
nach den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetz -
bnches, sie obliegt also dem Vermieter . Nur
dann , wenn sich der Mieter ausdrücklich dazu
bereit erklärt hat , trägt er den Kostenaufwand
bei Unwetterschäden .

Treu und Glauben
bei einer Pensionskürzung

Nach einer Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts
berechtigt eine Gehaltskürzung nicht ohne weiteres
zu einer entsprechenden Herabsetzung der früher
vereinbarten Pension . Auch hier muß im Hinblick
auf die veränderte Wirtschaftslage der Grundsatz
von Treu und Glauben eingehalten werden . Soll
aber eine Pensionskürzung vorgenommen werden ,
so mutz das auf vertraglicher Grundlage geschehen.
Der Arbeitgeber mutz auch nachweisen , datz das
Unternehmen in wirtschaftliche Gefahr geraten
würde , wenn er die Pension in der bisherigen
Höhe auszahlte . (RAG . 4/33 .)

Bei kleinen Pensionen kann die Einrichtung
möblierter Zimmer nicht gepfändet werden , wenn
der Vermieter die mit der Vermietung verbünde -
nen Arbeiten selbst besorgt . In diesem Falle wird
das Mobiliar des vermieteten Zimmers zu den zur
persönlichen Fortsetzung der Erwerbstätigkeit un -
entbehrlichen und deshalb unpfändbaren Gegen -
ständen gezählt . (Urteil des Oberlandesgerichtes
München , 3 S 214/33 .)

Der Reichsfinanzhof entschied die steuerliche
Behandlung der Kosten für Geschäftsreisen
von Gewerbetreibenden grundsätzlich in sol-
gender Weise : „Die Kosten von Geschäfts -
reisen Gewerbetreibender sind als Geschäfts -
Unkosten nur insoweit bei der Berechnung
des steuerpflichtigen Einkommens abzugs -
fähig , als sie über das hinausgehen , was für
den Lebensunterhalt des Steuerpflichtigen
aufgewendet worden wäre , wenn er die Ge-
schästsreise nicht gemacht hätte .

" Ob diese
Aufwendungen für die Lebenshaltung von
dem Steuerpflichtigen persönlich oder — zum
Beispiel auf Grund verwandtschaftlicher Be -
ziehungen — von einem Dritten getragen
werden , spielt dabei keine Rolle .

Die Gefahren des Blumenpflückens
Der Kinder höchste Freude ist das Blumen -

pflücken auf den Wiesen . Doch ist es mit Ge-
fahren verbunden , da viele Wiesenblumen
Gifte enthalten , die bei zarteren Kindern Haut -
ausschlüge und Fieber , Erbrechen und sonstige
Störungen verursachen . Deshalb lasse man
kleine Kinder nicht ohne Aufsicht beim Blumen -
pflücken und belehre die größeren über den
Giftgehalt mancher Blumenarten .

Da ist z. B . vor allem vor den Hahnenfuß -
arten zu warnen . Sie haben einen ätzenden
Saft , der Hautausschläge und Geschwüre ver -
ursacht. Tausendschönchen, Goldköpfchen und
Sumpfdotterblumen zählen auch zu dieser Art .
Der ebenfalls gelbblühende Milchlattich wirkt
durch seinen milchigen Saft betäubend , erregt
Schwindel , Erbrechen und Schlafsucht . Die rei »
zende Waldanemone erregt durch ihren bren -
nenden Saft auf zarten Händen Blasen . Als
Gegengift rommt Zitronensaft oder Essig
äußerlich oder Wein oder schwarzer Kaffee
innerlich angewendet in Frage . Sehr giftig
sind die helmartigen blauen Blüten und Blät -
ter des Eisenhutes . Sie erzeugen Fieber , Ko-
lik und Dilirien , ja selbst Krämpfe . Wein ,
Essigwafser , schwarzer Kaffee lindern die Be -
schwerden. Beim gefleckten Schierling sind die
Fruchtkapseln die Giftträger . Hiergegen wen -
det man Milch , Rizinusöl , Zitronensaft an ,
hole aber sofort den Arzt , wenn der Berdacht
vorliegt , baß die Pflanzen in den Mund ge-
steckt worden sind ? denn dadurch sind schon
Todesfälle verursacht worden . Dasselbe gilt
vom schwarzen Bilsenkraut , den Blüten des
Goldregens , sowie vor allem vom roten Fin -
gerhut , der mit seinen prachtvollen tranben -
förmigen Blüten die Kinder entzückt. Sein
Stengel birgt ein starkes Gift , das eine nach -
haltige Nervenschwäche zeitigt . Schließlich sei
noch vor der im Herbst blühenden Herbstzeit -
lose gewarnt , die man von Kindern niemals
pflücken lassen sollte.

Weiiernachrichtendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart .
Voraussichtliche Witterung für Württemberg

und Baden bis Sonntagabend : Zunächst zeit -
weise heiter , trocken, warm , später gewitterige
Störungen möglich.
Wetterdienst de? Frankfurter UniversitStS »

Instituts für Meteorologie «nd Geophysik
Aussichten für Montag : Im ganzen freund -

lich . doch Neigung zu gewittrigen Störungen .

Rhein -Wasserstände , morgens 6 Uhr
Rfjeinfelden . 23. Juni : 282 cm : 22. Juni : 24S cm.
Breisa » . 28. Juni : 181 cm : 22. Juni : 148 cm .
Kehl . 23. Juni : 252 cm : 22. Juni : 255 cm .
Maxau . 28. Juni : 388 cm : 22. Juni 866 cm : mit »

taas 12 Uhr : 375 cm : abends 6 Uhr : 381 cm.
Mannheim . 23. Juni : 243 cm : 22. ftuni : 218 cm.
Caub . 23. Juni : 114 cm : 22. Juni 109 cm .

Hmtlicbe Hacbricbten
aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus , de»

Unterrichts « nd der Justiz — Abteiluna Justiz .
Ernannt : Die Iustizsekretäre Karl Kraft . Leopold

Bachmann und Wilhelm Stadler beim Notariat
Karlsruhe au Iuftizinsvektoren . die Iustizaktuare
Eugen Ehmann beim Notariat Bonndorf . Richard
Endretz beim Amtsgericht Wolfach und Karl Harter
beim Notariat Waldkirch au Austizassistenten .

Verseht : Iustizfekretär Albert Bell beim Amts »
aericht Karlsruhe zum Oberlandesaericht . Justiz »
assistent Wilhelm Dehm beim Oberlandesaericht zum
Amtsgericht Karlsruhe .

Zur Ruhe aefeht : Gerichtsvollzieher Karl Schmidt
beim Amtsgericht Hreibura wegen leidender Ge -
sundheit .

Uebertritt in den Ruhestand kraft Geleties aus
1 . Oktober 1934 : Oberausseher Huao Schäfer bei den
Gefangenenanstalten in Areibura .

Gestorben : Kanzleiobersekretär Albert Marotlk «
beim Amtsgericht Mannheim .

Standesbuch -Auszüge
Todesfälle n » d Beerdiauimszeit . 21 . Juni : Anna

Iäaer . Handelsvertreterin , ledia . 38 Jahre alt :
Feuerbestattung 25. Juni , 10 Uhr . Karl Nückel ,
Maurer . Ehemann . 52 Jahre alt . — 22. Juni : Rosa
Buti . Wäscherin , ledia . SO Jahre alt lBulach ) .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Es sei daran erinnert , daß die Sonntagabend -Vor¬

stellung von Waaners „Tannhäuser " (atonte Ab»
schiedsvorstelluna für Malte Sana ) in ? -29 -Miete
stattfindet . — Mit der Sonntaanachmittaa -Ausfüh »
runa von Sndermanns Komödie «Die Schmetter »
lingsfchlacht " tritt die Schaufvielgruvve der Schüler
der Badischen Theaterakademie seit ihrem Bestehen
zum drittenmal vor die Öffentlichkeit . um für di«
Gediegenheit der ihr zuteil gewordenen Berufs »
ausbilduna Zeugnis abzulegen .

Tagesanzeiger
Sonutaa . 24. Juni 1934

Bad . Staatstheater : 15 Uhr : Schmetterlinasschlacht .
19 Uhr : Tannhäuser .

Stadtaartcn : 11 . 16 und 20 Uhr : Konzert .
Badischer Kuuftvereiu : Werbe -Ausstelluna badische?

Künstler .
Pali : Früchtchen .
Gloria : Der Schutz am Nebelhorn . Vornnttaa »

11 Uhr : Insel der Dämonen .
Rest : Iunae Liebe .
Schaubura : Hlüchtlinae .
Uli : Konjunkturritter .
Löwenrachen : Täglich „ Mister Meschuaae ".
Kaffee Museum : Tanzabend .
Stadtgarten -Restaurant : Abends Tanz .
Kabarett Roland : Nachmittags 4 und abends 8 Uhrl

Orlowa -Revue - Ballett .
Kaffee Odeou : Abends Konzert der SS .-Standar »

tenkavelle .
Bolksschanspiele Oetiaheim : Alvenköna und Men »

schenseind .
Aeucrbestattuuasverein : 11 Uhr : Besichtigung des

Krematoriums .
Mieter - und Bauoerein : 10—1« Uhr : Besichtig » »«

der Wohnhausueubauten Sachsenstrabe 4—10.

Bttro » &tefanienstr . 94 am Kaiserplatz . / Fernspr . NS 615 / 016 / 812
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NächtlicheRheinfahrt
der Karlsruher Studentenschaft
Um den geselligen Verkehr zwischen der ein -

heimischen Studentenschaft und den auslän -
dischen Besuchern , die ja schon immer bei ihren
wissenschaftlichen Arbeiten in enger Werkge -
meinschaft miteinander verbunden waren ,
mehr zu fördern und zu pflegen , dazu diente
am Freitagabend eine etwa zweistündige
Rheiusahrt , deren Vorbereitung der Leiter der
Akademischen Auslandsstelle an der Technischen
Hochschule Dr . Pohland übernommen hatte
Es mochten rund 150 Personen sein , die gegen
0 Uhr an Bord des „Enderle von Ketsch" gin¬
gen ? die meisten davon waren natürlich die
Ausländer selbst , von den 87 fremdländischen
Studenten dieses Sommersemesters sah man
manchen Bulgaren , mehrere Perser , ja sogar
Chinesen . Vollzählig nahmen außerdem alle
Kameraden aus dem Oskar -Staebel - Haus und
Vertreter der farbentragenden Korporationen
teil . An der Spitze der Hochschullehrerschaft
erschienen Ministerialrat Prof . Dr . Fehrle ,
der während der Fahrt auch kurz das Wort
ergriff zu einer Sinndeutung der Sonnen -
wendfeier , und Ministerialrat Dr . Huber ; es
waren anwesend der Rektor Prof . Dr . Kluge ,
der Kanzler Prof . Caesar sowie einige andere
Professoren , man begrüßte den Führer der
Studentenschaft Dipl .-Jng . Wittmann , den
Führer der NSBO . Dr . Nestle , den Prefferefe
renten der Studentenschaft Schmidt . Zwang -
los ergab sich während der Fahrt , die rhein -
aufwärts bis nahe der französischen Grenze
führte , ein gegenseitiges Kennenlernen ? der
Gedanke der persönlichen Annäherung und
Verständigung zwischen deutschen und auslän -
dischen Studenten trug somit offenbar gute
Früchte . Und darüber hinaus erlebten die
aus fremden Weltteilen gekommenen Besucher
ein eindrucksvolles deutsches Landschaftsbild ,
was wohl am besten beim Verlassen des Schis -
fes der Ausruf eines begeisterten Bulgaren
bestätigte : „Ach wie schade , daß die schöne
Fahrt schon zu Ende ist !" hs .

Sonnwendfeier auf Rappenwört
Wenn in früheren Jahren das Fest der Som -

mersonnenwende näher rückte, konnten wir Kanu -
fahrer dessen sicher sein , auf dem Vater Rhein ein
pfundiges Hochwasser vorzufinden . Oft schlugen
wir da die Zelte auf dem rückliegenden Hochdamm
auf , um ganz bestimmt im Trockenen zu liegen .
Ein solches Hochwasser machte natürlich die Sonn -
wendfeier interessanter und schöner. Da mutzten
die vier Treidelstunden bis zur Murgmündung
mit vielen Schweißtropfen erkämpft werden .

In diesem Wasser- und regenarmen Sommer
hat sich das alles ganz anders angelassen . Von
den Sportvereinen der Arbeitsgemeinschaft Karls -
ruber Kanufahrrr hatten sich am vergangenen
Samstag die Kameraden auf Rappenwört einge -
funden . Dicht am oberen Rappen baute sich eine
kleine , nette Zeltstadt auf . Trotz der Hitze brodel -
ten überall die Teekocher, auch ohne Regengefahr
sah man fabelhafte Zeltdachkonstruktionen , welche
ohne weiteres die ausgesprochenen Zeltwanzen ver -
rieten . Mit einem bunten Lichterspiel brach die
Dämmerung herein . Langsam wurde es Rächt .

Die letzten Paddler kamen eben den Rhein her -
unter , als pünktlich um 22 Uhr der mit vielen
Fackeln bewehrte Zug zu einem Marsch rund um
Rappenwört antrat . Frohe Marschlieder erklan -
gen , dann baute sich der Kreis der Kanufahrer
rings um die glühende Lohe eines riesigen Sonn -
Wendfeuers auf . Ein eindrucksvoll gesprochener
Feuerspruch eröffnete die Feierstunden . Dann er -
klang gemeinsam gesungen das ewig schöne Lied
„Flamme empor " über den Rhein hinweg , der mit
seinen überaus friedlichen Wassern still und ge-
mächlich dahinfloß , gerade noch zur Not die Buh -
nen überspülte . In einer durchdachten und mei -
sterhaft vorgetragenen Feuerrede wies Kamerad
Kusche auf die tiefen Zusammenhänge alles Ge-
schehens in der Natur hin . Mit einem Sieg - Heil
auf Deutschland und seinen Führer und dem ge-
rneinsamen Singen der Lieder der nationalen Re -
Volution schloß die Feier . Das vorgesehene früh -
liche Lagerleben verlegte sich verständlicherweise in
die Räume des Strandbadrestaurants . Schnell
improvisierte sich die unerläßliche Musikkapelle .
Dazu traten einige Südstadtbriganten , die in un¬
verfälschtem und vielem Humor die Abendstunden
auf Rappenwört unvergeßlich machten .

Turnen
Sport in Kürze

Für die Mannheimer Regatta am 30. Juni
und t . Juli wurden von 28 Bereinen 02 Boote
mit 421 Ruderern und Steuerleuten gemeldet .
Unter de» Teilnehmern befinden sich zahlreiche
Schweizer Mannschaften .

*
Für die Zwischenrunde um den Kampfspiel -

pokal der Handballer wurden für den 1 . Juli
folgende Paarungen festgelegt : Baden —Süd -
west in Mannheim , Mitte —Niedersachsen in
Magdeburg , Nordmark —Westfalen in Hamburg
und Sachsen —Schlesien in Leipzig .

*
Zum Großen Motorrad - Preis von Deutsch -

land , der am t . Juli aus der Ruudstrecke bei
Hohenstein —Ernstthal zur Entscheidung kommt ,
haben aus 16 Nationen 112 Fahrer ihre Mel -
dnngen abgegeben .

*
Die Fecht - Enropameisterschafte « nahmen am

Mittwochabend in Warschau ihre » Beginn . Im
Mannschastsslorettfechten der Herren siegte er -
wartungsgemäß Italien im Endkampf über
Frankreich . Die deutsche Mannschaft schlng
Ungarn und erreichte einen höchst ehrenvollen
dritten Platz . Bei den Damen siegte Ungarn
vor Deutschland , England und Italien .

*
Ein Länderkamps Finnland —Holland wurde

in Helsingsors ausgetragen . Nachdem die Fin -
nen bei der Pause noch 2 :0 in Führung ge-
legen hatten , glichen die Holländer in der zwei -
ten Halbzeit aus , so daß der Kamps unentschie -
den mit 2 :2 endete .

Am die badische
Wasserballmeisterschaft

KSB . — Neptun 4 :1
Nach langer Pause standen sich am Freitag -

abend in Rappenwört wieder einmal die bei -
den Karlsruher Schwimmvereine Neptun und
KSV . 90 mit ihren ersten Mannschaften in
einem Pflichtspiel um die Bezirksmeisterschast
und den Eintritt in die Gau - Wasserballrunde
gegenüber . Das Treffen hatte nur eine ge -
ringe Zuschauerzahl angelockt , trotzdem es in
den Rahmen der Reichsschivimmwoche einge -
fügt worden war . Schiedsrichter Schneiders ,
Mannheim , Leistung befriedigte . Besondere
Leistungen wurden auf keiner Seite geboten ,
am ehesten konnte noch die Sturmreihe und
die Verteidigung des KSB . gefallen , während
gerade diese Reihen beim Neptun fast ganz
ausfielen .

Die Tabelle hat nun folgendes Aussehen :
Verein S p . gew . verl . Pkte . Tore

KSV . 99 11 — 2 : 0 4 : 1
1 . BSC . Pforzheim 2 1 1 2 : 2 9 : 6
Neptun . 3 1 2 2 : 4 7 : 18

Erfolg der Neichsschwimmwoche :
Bis jetzt 500 Anmeldungen zum Schwimm¬

unterricht
Etwas überraschend , aber um so erfreulicher

sind die Zahlen , die jetzt schon als Erfolg der
Reichsschwimmwoche in Karlsruhe gemeldet
werden können .

Bekanntlich bat sich die Stadtverwaltung be -
reit erklärt , während der Reichsschwimmwoche
vom 17 —24 . Juni Anmeldungen zum kosten -
losen Schwimmunterricht durch das geschulte
Personal der städtischen Bäder entgeaenznneh -
men . Bis jetzt haben sich rund 500 Personen
an den Eintragnngsstellcn in den städtischen
Bädern gemeldet , eine Zahl also , die man sich
zu Beginn und noch in der Mitte der Reichs -
schwimmwoche nicht hätte träumen lassen . In -
teressant ist die Tatsache , daß das weibliche Ele -
ment überwiegt, ' denn 60 v . H . der Anmeldun¬
gen sind von Frauen und 40 v . H . von Män¬
nern abgegeben worden . Auch die zweite Ver -
güustigung , eine Freikarte auf jede Badekarte ,
ist stark in Anspruch genommen worden . Zei -
weise hatten beide Hallenbäder eine so starke
Frequenz , daß sie wegen Uebersüllung vorüber -
gehend geschlossen werden mußten .

Handballaufstieg zur Bezirksklasse
Der heutige Sonntag bringt in der

Gruppe II den Ausklang der Aufstiegsspiele .
TBd . Rotenfels , der am Sonntag in Eber -
steinburg etwas unerwartet sicher über Dax -
landen siegte , trifft auf dem Platze der Tschst .
Beiertheim auf Polizei Pforzheim .

Ein weiteres Aufstiegsspiel , das aber nur
von untergeordneter Bedeutung sein wird ,
führt auf dem Polizei -Sportplatz in Karls -
ruhe TBd . Baden - Baden — TV . Wössingen
zusammen . In diesem Spiel dürfte Baden -
Baden die größeren Siegesaussichten haben .

An Freundschaftsspielen kommen zum Aus -
trag : Samstag Postsportverein — Wolf &
Sohn , Sonntag Langensteinbach — Linken -
heim .

Hochschul -Fußball
Techn . Hochschule — Humboldtschule 8 :1

Einen verhältnismäßig schwachen Gegner
hatte die zweite Mannschaft der Hochschule am
Freitagabend . Wohl gaben sich die auch kör -
perlich unterlegenen Spieler der Humboldt -
schule die größte Mühe , es ihrem Gegner
gleichzutun , doch reichte ihr technisches Nüst -
zeug nicht ans , um gegen die tadellcs zusam -
menspielenden Studenten auszukommen . So -
mit kamen die Hochschüler schnell in Vorteil
nnd schon nach acht Minuten Spieldauer stand
das Spiel 1 :0 und nach je einer Viertelstunde
fielen zwei weitere Tore , so daß das Spiel bei
der Pause 3 :0 für die Studenten stand .

Gleich nach Wiederanstoß stellten die Stu¬
denten das Resultat auf 4 :0. Dann kamen öle
Humboldtschüler besser aus und erzielten nach
einer Viertelstunde das Ehrentor : bald dar -
nach erzielten die Studenten einen fünften
Treffer , wobei es bei verteiltem Feldspiel bis
znm Schluß blieb . —ck.

*
Der Karlsruher Eislauf - und Tennisverei «

hatte in diesen Tagen Gäste aus Pforzheim .
Es spielten eine Damen - und Herrenmann -
schast gegen den Tennisklub Pforzheim . Die
Spiele wurden unter Leitung des Karlsruher
Mannschaftsführer Frey glatt abgewickelt und
nahmen z . T . einen sehr interessanten Verlauf .
Das Gesamtergebnis von 11 gegen g Zpiele
für die Pforzheimer Gäste entspricht dem
Stärkeverhältnis der beiden Vereine . Das
Wettspiel gab den Spielern noch einmal vor
dem allgemeinen Turnier , das am 28. Juni
beginnt , Gelegenheit , turniermäßig zu kämp -
sen . Die Aussichten für den bei dem Turnier
zu erwartenden Sport sind ausgezeichnet , da
die Turnierorganisation des Karlsruher Eis -
lauf - und Tennisvereins unter Leitung von
Prof . Wegele einen sehr guten Ruf bei den

Teunisinteressenten hat . Es ist also anzuneh -
men , daß auch für die Zuschauer diesmal wie -
der allerlei Gutes geboten wird .

Der „Tag der Jugend "
Die Karlsruher Schute » im sportliche »

Wettbewerb
Am Samstagvormittag kamen im Nahmen

des Deutschen Jugendfestes die sportliche »
. ttkämpse der Karlsruher Schulen zum Aus -

trag . Ueberall auf den Sportplätzen der Karls -
ruher Sport - und Turnvereine , auf dem Hoch-
schulstadion , dem Phönix -Stadion , aus dem
Germaniasportplatz , dem MTB .- Platz , dem
Robert - Roth - Platz , dem KFV . - Platz , sowie auf
den Schulsportplätzen marschierten am frühen
Vormittag die Schüler und Schülerinnen auf ,
um ihre Kräfte im sportlichen Wettkampf zu
messen . Hauptsächlich waren es Schüler und
Schiilerinnen der Mittelschule » , nachdem die
Volksschulen bereits in den vorhergegangenen
Tagen ihre Wettkämpfe durchgeführt hatten .

Die Kämpfe wurden eingeleitet durch ge -
meiusameu Aufmarsch und Gesang . Dann be -
gannen die Wettkämpfe , die nicht nur leicht -
athletische Uebungen aufwiesen , sondern auch
körperschulende Spiele , wie Wettwanderball ,
Kastenball . Wettgehen auf Blumentöpfen , Ball -
stassel im Kreis , Pferdchenlauf usw . Auch
wurden dieses Jahr erstmals überall Mann -
schaftskämpfe ausgetragen . Schüler und
Schülerinnen waren eingeteilt in zwei Grnp -
pen , die Unterklassen und die Mittel - und
Oberklassen . Begünstigt durch das herrliche
Sonnenivetter nahmen die Sportkämpfe einen
durchaus befriedigenden Verlauf und jeder
von den jugendlichen Wettkämpfern , bei den
Jungens wie auch bei den Mädels , setzte sein
ganzes Können und seine ganze Kraft ein ,
möglichst vorteilhast bei dieser körperlichen
Leistnngsprüsung abzuschneiden .

Die Wettkämpfe wurden abgeschlossen durch
eine Ansprache , das Deutschlandlied und das
Horst - Wessel - Lied . Anschließend erfolgte der
geschlossene Rückmarsch zur Schule .

Landstallmcister Dr . Sensscrt .
der /»um Reichskommissar sür Pferdezucht und

Pserdesvort bestellt wurde.

Von der Kieler Woche
In der K- Meter -R -Klasse begannen am

Donnerstag die Wettfahrten um den welt -
bekannten Felca - Pokal , der bekanntlich nach
jahrelangem Kampf 1926 von Schweden ge -
wonnen wurde und den die Königlich - Schwe -
dische Segel - Gesellschast nach dem Tode Est -
landers an Deutschland zurückgegeben hat .
Für den Gewinn sind zwei Siege erforderlich .

Das erste Rennen nahm einen ausgezeich -
ueteu sportlichen Verlaus . Die Schweden , die
bereits am Vortage bei dem harten Wetter
erfahren hatten , wie glänzend die italienische
Jacht „Twins III " sich mit den hiesigen Ver -
Hältnissen abzufinden weiß , mutzten auch dies -
mal wieder die Italiener aus der zweiten ent -
scheidenden Kreuzstrecke in Führung gehen
lassen . „Twins III " gewann das erste Felea -
Pokalrennen gegen die schwedische „Dulli " ,
die finnische Jacht „Fridolin " und die schwe-
dische „Marianne " . Alle Preise des Tages
fielen wieder einmal an das Ausland , obwchl
die deutschen Boote „Marianne IV " und
„Jrmi " recht gute Leistungen boten .

Der Kampf in der Schärenkreuzer -Klasse
brachte erneut ein wunderschönes Rennen um
die Deutsche Kielbootmeisterschaft . Der Sieg
von „Brassemermeer " gegen „ Skjold VIII "

und „ Daring IV " überraschte etwas , wurde
aber der guten Leistung des glänzend gesegel -
ten Bootes gerecht .

Der große Kamps der 12 - qm - Scharpie -Klasse
wurde von „Pekari ", Hamburg , gegen die
Holländer gewonnen .

Vorletzter Tag in Kiel . Im Vordergrund
des vorletzten Tages stand am Freitag die
Entscheidung in der deutschen Kielboot - Mei -
sterschast , die erwartungsgemäß von dem Ber -
liner Boot „Darling " lGielow - Engel am
Steuer ) gewonnen wurde . Unzweifelhaft hat
damit das beste Boot den Sieg und die erste
deutsche Meisterschaft davcugetrageu . Im
Kampf um den Felca -Preis , der den sport -
lichen Höhepunkt der Kieler Woche bildet , hat
sich neben Italien nun auch Schweden durch
einen überlegenen Sieg von „Dulli " sSalem )
in ber 6 - Meter - R - Klasse in die Reihe ber
engeren Bewerber geschoben . Ueberraschend
kam der Kieler Holstein auf den zweiten Platz
vor Dänemark und Italien . Auch die deut -
schen Boote mit „Jrmi " und „Swantje " kamen
zu guten Plätzen . Die Führung haben bisher
„Twins "

, Italien und „Dulli "
, Schweden , mit

je einem Sieg .
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Wie es in einem deutschen Erdölgebiet zngeht
Bohrtürme auf Feld ««d Acker — Oelfieber

Der Leiter der Reichsbetriebsgruppe Berg -
bau Ernst Stet «, M . d . SR. , hat das größte
deutsche Erdölgebiet in Nienhagen bei Celle in
der Lüneburger Heide besichtigt. Der über
diese Besichtigungsfahrt im „Informations¬
dienst * dem amtlichen Organ der Deutschen
Arbeitsfront , veröffentlichte Bericht vermittelt
ein anschauliches Bild , wie es in einem beut -
schen Erdölgebiet zugeht .

„Von Hannover ging es mit dem Auto in
das flache Land hinein . Bald waren wir im
Bohrfeld . Ein eigenartiges Bild ! Die Bohr -
türme standen auf Wiesen und Ackerland . Weit
über 20 stehen auf einem räumlich kleinen
jGebiet. Die Erde wird aufgewühlt , weißer

Sand kommt zum Vorschein . Die Bauern be -
kommen Entschädigungen für das Zerwühlen
ihres Landes , und von jeder Tonne geförder -
ten Oels erhalten sie ebenfalls noch einen ge -
wissen Anteil . So kommt Geld in bisher
arme Gemeinden . Die Bohrtürme sind heute
bis zu 45 Meter hoch, und man geht mit den
Mitteln der modernsten Technik zu Werke .
Früher dauerte es bis zu VA Jahren , wenn
man eine Tiefe von 1000 Meter erreichen
wollte . Heute bohrt man schneller. Auf einem
Bohrturm , der erst einen Tag arbeitete ,
wurde mitgeteilt , man habe schon eine Tiefe
von 96 Meter erreicht . Allerdings , wenn man
tiefer käme und härteres Gestein zu durchboh-
ren wäre , ginge es nicht mehr so schnell . Aber

in drei , vier Wochen könnte man eine Boh -
rung hinunterbringen . Eine Bohrung kostet
etwa 120 000 bis 180 000 RM . Wenn man
dann die vielen modernen Bohrtürme für
Tiefbohrungen sieht, dann hat man erst eine
Vorstellung , wieviel Kapital in den Anlagen
investiert ist.

Arbeiter und Unternehmer müssen in einem
solchen Gebiet immer auf dem Posten sein . Es
bedarf entschlußkräftiger Menschen als Unter -
nehmer , um sich schnell und sicher zu entschlie-
ßen , wohin der nächste Bohrturm kommt , denn
die Konkurrenz handelt eben so schnell , und
dabei geht es jeweils um Beträge von über
100 000 RM . So liegt auf allen Menschen
eine gewisse Spannung , und wer als Neuling
in ein solches Gebiet kommt , der könnte mei -
nen , nicht mehr in Deutschland zu sein , son-
dern in einem amerikanifchen Petroleumland .
Auch er verspürt etwas von jener Sucht , die
man mit Oelfieber bezeichnet."

Um das Bild abzurunden , feien noch einige
Zahlen von der deutschen Erdölförderung ge -
nannt . Die planmäßige Erdölsuche ist nämlich
nicht erfolglos geblieben , sondern hat in den
letzten Jahren steigende Erfolge zu verzeich-
nen . Während die Rohölförderung im Jahre
1924 im preußischen Staatsgebiet nur etwa
80 000 Tonnen betrug , belief sie sich im Jahre
1933 bereits auf rnnd 230 000 Tonneu .

Alpenländische Vorläufer des Reichserbhof »
gesetzes. Es spricht für die Volksverbunden -
heit des Reichserbhofgesetzes , daß es nicht nur
die bereits in weiten Teilen des Reiches Herr-
schenden und geschichtlich bedingten Erbgewohn -
heiten des deutschen Bauern sanktioniert , son-
dern daß es auch , wie die „Deutsche Jur .-Ztg .
feststellt, zurückgreift auf die jahrzehntelang
bewährten Rechtsinstitutionen einzelner öfter »
reichischer Alpenländer .

Möbel
Preise , die überraschen
Qualitäten , die überzeugen
Modelle , die Sie begeistern

finden Sie in großer Auswahl im

Möbelhaus
Spieqler
KarlsruheKdiserstr . 86

Ehestandsdarlehen

Linoleum ?
Tapeten ?

dann nur zu

Heinrich Durand
Akademiestraße 35
Telefon 2425

vokieäethuutuu*HWodek
find fdiöntßilanke FrauenI
Wenn IhreForm verdorben . . .
aufRiditerFriihftücksteevertrauen!

Dr. Ernst Rich¬
ters Frühstücks -
krä utertee be¬
seitigt unschöne
Fettpolster und
macht schtank ,
jung und be¬
weglich . — Nur
echt in Original¬
packungen , In
Apotheken und
Drogerien . Pak.
Mk. 1.80 und 2.25

Dr . Ernst Richters
FrühstQckskrä utertee

Sämtliche

Farben, Lacke
gebrauchsfertig

för Anstriche aller Art
vorteilhaft im

Farbenhaus,Hansa '
Waldstraße 15

beim Colosseum

Obst - und Beeren -

PRESSEN
12. 25 und 50 Ltr. Inhalt
sowie MÜHLEN

la Ausführung
preisgünstig bei

Rosenberg & Co.
Karlsruhe i . B.

Steinstraße 25

führende Fachgeschäft
.für Herde unfpfen

PH . NAGEL
KAISERSTR . 55

Abonnenten kauft
bei Inserenten des
Karlsruh . Tagblatts

MÖBELFABRIK
REUTLINGER
KARLSRUHE, KAISERSTR . 167

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herre nzimmer
Kombinationsmöbei

Wir bitten um zwanglose Besich¬
tigung unserer Ausstellungsräume

ZUM UMZUG wm

deutkheTeppiche
in allen Größen und Preislagen !

Bettvorlagen , Brttcken .Tlich-
uDIwandecK . ,Wandbehänge
Relie - u.Wanderdecken , Bett¬
umrandungen , LäuFeritoFFe
Stets große Auswahl , Besichtig .unverbdl .

TEPPICHHAUS KAUFMANN
Karlsruhe I. B., REtterstraQe 5

Besichtigen Sie unsere 8 Schaufensterl

Zwaiiperjtelgerung
Dienstag , den 26 .

Juni 1934 , nachm .
2 Uhr , werde ich
in UarlSruhe im

Pfandlokal , Herren
stratze 45a , gegen
bare Zahlung im
Nollstreckungswege
öffentlich verstei -

gern ' 1 Näh -nascht -
ne , 1 Korbmöbel -
garnitur , 1 Opel -
wagen , 1 Sofa , 2
Sessel , 1 Standuhr ,
1 Bant u . a > in ,

Karlsruhs , den
23 . Juni 1934 .

Riehl ,
Gerichtsvollzieher .

Vom Karlsruher
Standesamt . . . Ehe -Ausgebote

Schlafzimmer , Speisezimmer
lind KÜChen liefern sehr preiswert

KARL THOIWE & Co .
Karlsruhe , Herrenstr . 23 Ehestandsdarlehen

Ad . Bauer , Kellner . Krieasstraße 90,
Rosa Münch . Robcrn .

Karl Wettach . Friseur , SchützenstraHe 76.
Mara . Wenner . Kederbachstratze Ä>a .

EmU Diefenbacher . Kraftfahrer , Sofienstr . 16k,
Emilie Iöra . Amalienstraße 59.

AlvbonS Minaes . Motorfchloss . , Gerwiastr . 47,
Emilie Schneider . Körnerstrahe 57.

Ihre'Deckbetten *
und Kissen

werden in Ihrem Beisein gut und preiswert
gereinigt . • Abholen und Bringen am '
gleichen Tage . • Inlett in allen Farben

und vielen Qualitäten .

Betten - Buchdahli
Aeltestes Spezial - Bettenhaus

Karlsruhe , KaiserstraBe 164
(Nähe Post)

St. Krämer . Kraftfahrer , Rintheim . Hauvtft .kl ,
Karoline Günther . Werderstrahe S4.

Alfr . Gärtner . Geschäftsführer , Btsmarckft . 10,
Elsa Schlafet , Adlerstratze 1 a .

K. Eisenhardt , Kontorist . Rüvvurrer Str . W,
Frieda Renner , Schützenstrakie 06.

W. Müller , Kaufmann . Borkstraße 28,
Gertrud Mory . Weltzienstraße 98 .

D . Kimmermann . Gärtner . Markarafenstr . 8,
Lisa Kafka . Rintheim « Strohe 10.

Alb . Köllner , Elektromonteur . Kärcherstr . 1.
Emma Ehrmann . Teutschneureut .

O . Glasstetter . Kausm . . Gust .-Svecht -Str . 13,
Aloise Voal . Gerwiastrahe 82.

Hans Leo Grünet ,
Gertrud Armbrust .

Ad . Wolf . Metzaer . Baumeisterstrahe 82.
Paula ftrtfe , Renkstrahe 9 .

GARDINEN
TEPPICHE

Deutsches Spezialhaus
Siegel & Mai, G. m. b. 0 .
nur Kaiserstr . 116, Im Hause der Fa. Hut-Nagel

Rich . Kieuzler . Vermessurmstechn . . Ritterftr . S,
Elise Radina . Schonach .

Martin Svenaler . Musiker , Durlach .
Erika Martin , Kaiserstrahe 24.

Wilh . Brandauer . Kausm . , Amalienstr . 27,
Marie Wevaandt , Kährinaerstrahe 39,

Karl Knch , Dreher . Lanaektrahe 84.
Anna Krast . Lanaeftrahe Sä.

MÖBEL
Formschön , gut , preiswert

MÖBEL ! * . MARX
Adolf - Hitler -Platz

ftoh . Kurz . Handelsvertreter . Marienstr . 96,
Johanna Schneider . Putlitzstrahe 16.

Karl Kranich , Feinmechaniker , Marienstr . 1 ,
Elise Beck . Herrenstraße 19 .

Wilh . Schehl , Schuhmacher . Lauterberaftr . 16 ,
Erna Rieaer , Wilhelmstrahe 7.

Leopold Ehnis . Keramiker . Luisenstraße 7Sa .
Anna Glas . Baumeisterstrahe 75a .

Zwirn -Halbleinen
vorzüglich für Kissen
und Bettücher lenen
80 cm breit . . . 1 .30 VWSCHE
160 cm „ 2 .60 BETrE

5l/HERfiENSTR .a» .

1

[lavieren .!1 armom«
TW7 Ludwig Schweisgut

irbprinzenstr . 4, b. Rondellplatz

Karl Würz . Kaufmann . Geranienftrahe 7.
Martha Meier . Kaiserallee 41 .Job . Hoffmann, Sattlermstr . . Werderstr . 80,
Erna Wipfler , Karl -Wilbelm °Strahe 15 .

Ernst Stier . Posthelfer . Rüvvurrer Str . 90a ,
Lydia Müller . Langensteinbach .

K . Kluae , kausm . Anaestellter . Neckarstr . 29,
Adelheid Huber . Neckarstrahe 27.

Ga . Becker . Gipser . Haasfeld ,
Maraaretbe §>ieke , Winterstrahe 25.

Peter Kaserer . Melker , Bulach .
Martha Wursthorn . Rastatter Strahe 1».

E . Gutermann . Bers .- Beamt . , Amalienstr . 27 .
Lydia Korn , Breitestrahe 52.

Arb . Lorch . Modellschreiner . Durlach .
Berta Starck . Werderstrahe 55.

Adolf Zeumer . Unterfeldmeister . Durlach .
Ilse Storck . Bahnhosstrahe 52.

P . Hahnemann , Reise « . , Karl -Wilh .^ tr . 14,
Liselotte Schütz . Karl -Wilhelm -Str . 14 .

Chr . Mank . Reichsbahnrat . Offenbura .
Johanna Lichti . Auerftrahe 39.

Alw . Kutterer , Kassier . Pfalzstrahe 9.
Irma Hirth . Winterstrahe 21 .

Schöne Brautspitzen , Brautschleier ,
feine Wäsche , Handschuhe und
Strümpfe für die Ausstattung

Gebr . Ettlinger

Zwangsverftelgerung
Dienstag , den

26 . Juni 1934 , nach¬
mittags 2 Uhr ,

werde ich in Karls -
ruhe , im Pfand -

lokal , Herren -
str . 45a , gegen bare
Zahlung im Boll -
streckungswege öf¬
fentlich versteigern :

a ) Schreibtische 2
Bücherschränke .SLie -
gelschrank , Radio¬
apparat , Sosa , Ber -
tiko , Gasherd , Oel -
gemälde , Bodentep -
pich, Ruhehett , 1
Harmonium , Kord -
möbelgarnitur :

d ) 1 Contischreib -
Maschine . 2 Schreib -
tische , 1 Kassen -

schrank : zu d ) vor -
aussichtl . bestimmt .

Karlsruhe , den
23 . Juni 1934 .

Römmele ,
Gerichtsvollzieher .

IRAUER
BRIEFE

üefirt rasch und in
tadellos . Ausführung
G. BRAUN, G. m. b. H.
Karl -Friedrlchstr . 14.
■iiitiiiiMiiMiMiiitiiimiiittmiti

rgend einen Wunsch
haben auch Sie . Erwägen Sie
bitte , obsich dieser nichtdurch
eine kleine Anzeige im Karls¬
ruher Tagblatt erledigen läßt .
Viele wählen diesen Weg , weil
erin zahlreichen Fällenderein -
fachste und sicherste ist .
Machen auch Sie einen Versuch

WenigeZeilengeniigen
einen Wunsch auszudrücken ,
so daß SiesolchekleineAnzeige
schon für 40 Pfennig auf¬
geben können

Bankhaus
STRAUS & CO.

KABLSRUHE i. B.

Fernsprech - Anschlüsse
Stadtverkehr

Nr. 4430 bis 4435
Fernverkehr

Nr. 4901 bis 4903
Devisenabteilung

Nr. 44-39

Um '
5rucKc

werden nach dem gleichen Lei¬

stungsprinzip behandelt , das seine

Anwendung in unserem Betrieb
beidemkleinstenKabinettdrucku .
der größten Massenauflagefindet !

G. Braun G. m. b. H.
Druckerei und Verlag
Karlsruhe , KarNFriedrichstraße 14

Zwangsversteigerungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Sandweier : Grundstücke deZ Bernhard
Ulrich , Versicherungsinspektor . Ter »
min : 14 . 8 ., 15 Uhr , Rathaus .

Vergebungen u . Verdingungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Hochbauarbeite « . Für den Bau von
42 Wohnungen in der Siedlung
Weil a . Rh ., Verputzarbeiten . An -
geböte bis 27 . 6 . , 11 .30 Uhr , an das
Reichsbahnbetriebsamt Basel .

Register -Eintragungen
(Amtl . Anzeigen entnommen ) /

Handelsregister ;
Baden -Baden :

Deutsche Bank und Tisconto -Gesell »
Ichast , Filiale Baden -Baden in Baden -
Baden : Die Generalversammlung vom
26 . April 1934 hat die Herabsetzung
des Grundkapitals um I « 000 000
Reichsmarl beschlossen .

Karlsruhe :
Südwestdcutsihe Verlagsgesellschaft m »

beschränkter Hastung in Karlsruhe . Der
Sitz der Gesellschaft ist nach Neustadt
an der Haardt verlegt . Durch Gefell ,
schasterbeschluß vom 2 . Juni 1934 wurde
der Gesellschastsvertrag in § 1 ( Sitz )
geändert .

Südweftdeutsche Druck - und Verlags »
gesellschaft mit beschränkter Hastung in
Karlsruhe . Gegenstand deZ Unterneh -
mens : Betrieb .einer Druckerei sowie
eines Verlagsgeschäftes einschließlich
der sonstigen Geschäfte des Buch - und
Kunsthandels .

Aüblin & Cie ., « ttiengesellschas « In
Stuttgart mit einer Zweigniederlassung
in Karlsruhe unter der Firma : Ed .
Züblin & Cie ., Aktiengesellschaft ,
Zweigniederlassung Karlsruhe . Adolf
Müller , Direktor in Stuttgart , ist als
weiteres stellvertretendes DorstandSmit »
glied bestellt . Seine Prokura ist er .
loschen .

Hermann Tietz , Berlin , mit einer
Zweigniederlassung in Karlsruhe . Die
Firma lautet jetzt : Hermann Tietz &
Co . Der Kaufmann Dr . Hugo Zwillen -
berg ist aus der Gesellschaft auSge -
schieden .

Karl Reeb , Gummihaus « . Vulkan !-
sieranstalt , Karlsruhe . Die Firma ist
erloschen .

Richard Schönseld , Karlsruhe . Dt «
Firma tst erloschen .

Kehl :
Firma Leopold Bobenheim « in Kehl .

Die Firma ist erloschen .
Firma Jakob Wertheimer , Abraham ?

Sohn , in Kehl . Die Firma ist er »
loschen .

Firma Hermann Anstett in Kehl .
Dem Kaufmann Alfred Körkel in Kehl
ist Einzelprokura erteilt .

Gllterrechtsregister .
Karlsruhe :

Schüler Richard , Kraftfahrer , Karls -
ruhe und Klara geb . Lang . Vertrag
vom 26 . März 1934 . Gütertrennung .

Kirchner Wilhelm , Hilfsarbeiter in
Knielingen und Berta geb . Mein,er .
Vertrag vom 30 . Mai 1934 . Güter -
trennung .

Kehl :
Staab Philip » , Kaufmann in Kehl

und Frida geb . Würz . Vertrag vom
19 . März 1934 : Errungenschaftsge -
meinschaft . Vorbehaltsgut der Frau ist
das im Bertrag näher bezeichnete Ver »
mögen .

Manßhardt Wilhelm , Landwirt w
Linx und Marie geb . Hautz . Vertragvom 10 . April 1934 : Gütertrennung .

ÜjquaUn

verursachen Hühneraugen
und Hornhaut . Befreien Sie
sich von diesem lästigen
Übel durch „ lebewohl ",
Lebewohl gegen Hühneraugen u. Hornhaut
Blechdose (8 Pflaster) 68 Pfg. in Apotheken
und Drogerien ,
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Lfluä Ztsck und Landj
Sieben Tage

Johannisgeisterche «
Jetzt , um die Zeit der alten «Sommerbräuche ,

um Johannistag , Sonnenwende , Sommer -
nacht , da steigt , wenn man ein wenig in alten
Zeiten träumt , das Erinnern , der Wesens -
hauch seltsamer putziger Geistchen und knor -
riaer Bolde empor .

Vielleicht so etwas wie Alraune , Baum -
geifter , Kräuterseelen , Bowlen - oder Kirsch -
geister , auf alle Fälle ist es eine verworrene
putzige Gesellschaft , die man , wenn man einen
Schuh Phantasie und Humor dazutut , auch
noch sehr in unseren Tagen herumkobolzen
sieht . Wenn man die schnurrigen Geschehnisse
aus diesen Wochen an sich vorbeitrollen sieht ,
so fiele es wirklich schwer , wollte man Hunde -
schnauzekalt und mit den kalt -ungläubigen
Augen des 20. Jahrhunderts etwa das Wal -
ten solch teils bösartiger , teils sehr gut -
wütiger , aber auf alle Fälle irrlichtender Per -
sönchen leugnen .

Die gutmütige Lokomotive
Im Oberland befand sich eine Marktfrau

mit ihrem Wägelchen ganz vergnügt auf der
Heimfahrt . « Sie war wohl , wie verlautet ,
etwas schwerhörig . Nun wollte es ihr Weg ,
daß sie eine Bahnlinie kreuzte . Vielleicht war
es die Schwerhörigkeit , vielleicht das gute oder
auch schlechte Geschäft , vielleicht ging es ihr
auch wie dem Milchmädchen , das Luftschlösser
baute , daß sie von dem schwarzen Ungeheuer ,
das sich prustend , dampfend und zischend aus
den Schienen näherte , nichts sah und hörte —
abgesehen von dem , der Nebergang wies keine
Schranken auf — näher und näher kam es ,
und dann war es geschehen ! Die Lokomotive
brauste über die Frau , die zwischen den Schie -
nen lagl

Was in der Nähe stand , schrie Zeter und
Mordio , wandte das Gesicht ab , um nicht
gleich diesen grausigen Anblick glauben zu
müssen ! Aber —

siehe da ! Heil und unversehrt kam das
Frauke aus den Schienen hervorgekrochen . Sie
war so zu liegen gekommen , daß die Maschine
über sie hinwegfuhr . Man legte ihr einen
kleinen Notverband an , und ohne Schaden
konnte die Verunglückte ihren Weg fortsetzen !
Wenn da kein Schutzengel oder ein gutmütiger ,
vielleicht Gemüse - oder Kräuterkobold seine
Kinger im Kladdaradatsch hatte ! Dies Wun -
der trug sich zu am 21 . Juni 1934 in Eimel -
dingen , also kein Trieb der „ Sauren -Gnrken -
zeit " !

Kindlein , liebet einander !
Was sich aber im Hananerland zutrug , das

war bei Gott ein kribbeliger Kobold , ein
„ hirnwütiger "

, wie er halt einen Menschen
schon zu Zeiten überkommen kann . Ein Vor -
fall nach bajnvarischem Komment . In einer
Wirtschaft kam es zwischen einem Auswärtigen
und einem Einheimischen zum Streit , bei dem
der Auswärtige dem Einheimischen schließlich
eine Watschen gab . Das war gewiß nicht schön.
Nebenbei gesagt ließe sich vorschlagen , man
hänge ein Schild in die Wirtschaften : ,/Kind -
lein , liebet einander !" Oder vielleicht wären
die Geschäfte bereit diese Mahnung auf ihren
Wandkalenderbildern anzubringen . Die Aus -
Wirkung dieser Ohrfeige war nun , daß der
andere das Bierglas auf des Beleidigers Kopf
zertrümmerte , und zwar so, daß der andere
sehr schwer verletzt ins Krankenhaus über -
führt werden mußte ! Die fehlende Voraus -
setzung war halt - die bajuvarifcheSchädelfestig -
keit ! Vermutlich wird die Bestrafung des
Kampfhahns den zornwütigen Geist austrei -
ben ! Mit solchen „Geisteraustreibungen " ist
das 20 . Jahrhundert gerne einverstanden !
Was aber da in Pforzheim passierte , etwa
unter dem Motto :

Und bums ! da fiel der Himmel ei »
das war ein reinster Hexentanzplatz , auf
dem ein frivoles Amorettchen und ein nüch -
terner hausbackener Rachegeist um ihre
Menschenkinder stritten . Daß der Rummel -
platz des Teufels Tanzboden ist , das ist eine
Weisheit von altersher . Außerdem unter -
minieren süße Karussellmusik und vielleicht
noch Rostbratwürste und der übliche Holdrio
den Geist der Wohlanständigkeit in ersah -
ruugsgemäßer und bedenklicher Weise !

Er war verheiratet . Sie saßen auf einer
Bank und hatten sich lieb . Malerisch und poe¬
tisch rauschte zu ihren Füßen die Enz . Un -
erwartet und erschreckend aber — wurde der
Liebeshimmel von energischen Händen ein -
gerissen ! Vor ihnen stand die erboste Ehefrau .

Die Hände griffen noch weiter . Sie packten
die Liebenden am Genick und tauchten sie in
die poetischen Fluten der Enz , die soeben noch
ahnungslos von Liebesglück gesäuselt hatten .
Die Liebesglut verzischte in dem Wasser . . .
Ein hilfsbereiter Zuschauer eilte herbei und
hob das erzitterte Paar aus der Taufe . Pudel -
naß standen sie da und klagten . Vor dem
Schlußakt , der vermutlich zu Hause über die
Bretter gegangen sein dürste , wurde die Dame
mit einigen derben Schimpfworten bezeichnet
und der Ehemann erhielt einen Vorschuß in
Form einiger knallender Ohrfeigen . Dann
schlug es gerade sechs Uhr .

Na , komm du mau nach Hause , denkt man
sich und dabei an den Ehemann . Man soll
eben mit so Gedanken nicht auf den Meßplatz
gehen . . . Es wird wohl nach Lektüre dieser
anspruchslosen Zeilen niemand verneinen wol -
len , daß Johannisgeisterchen im badischen
Ländel umherschwirren . Man nehme sich also
in acht ! —hei —

Neckarhansen . ( Kircheinweihung .) Am letz-
ten Sonntag hat die Weihe der neuen evan -
gelischen Kirche durch Landesbischof T>. Kühle «
wein stattgefunden .

Großbrand
im Rheinbauamt Breisach

In der Nacht zum Samstag brach in dem
Lagerschuppen des Rheinbauamtes Breisach
Feuer aus , das sich mit rasender Schnellig -
keit ausbreitete und sofort auf das Neben -
gebände , das Zollkommissariat lsrüher Finanz -
amt ) übergriff . Bald stand auch der Dach -
stuhl des Hauses in Flammen . Das Feuer
fand in den im Lagerschuppen aufgestapelten
Vorräten an Teer , Oelen und Benzin reiche
Nahrung . Gegen 1 Uhr wurde die Gefahr
für die umliegenden Häuser so groß , daß die
Freiburger Feuerwehr zur Hilfe gerufen
werden mutzte . Diese eilte mit dem zweiten
Zuge und der Motorspritze zur Brandstelle .
Erst gegen 5 Uhr früh konnte das Feuer auf
seinen Herd beschränkt werden . Die Höhe des
Schadens und die Brandursache sind un -
bekannt .

Vom Zuge zermalmt
Autoinsasse schwer verletzt

Der praktische Arzt Dr . Seiler von Eichters -
heim ist Freitagabend schwer verunglückt . Als
er mit seinem Personenkraftwagen den schran -
kenlosen Bahnübergang an einer unüberficht -
lichen Stelle zwischen Eichtersheim u . Michelfeld
(Amt Sinsheim ) passierte , kam im selben Au -
genblick der Zug der Nebenbahn angefahren .
Das Auto wurde vom Zuge ersaht und etwa
15 Meter weit geschleift ? es ging völlig in
Trümmer . Dr . Seiler muhte mit schweren
Quetschungen und inneren Verletzungen in die
Heidelberger Klinik verbracht werden , wo er
in bedenklichem Zustande darniederliegt .

l . Untergrombach . <Milchpreiserhöhn « g .)
Die große Futterknappheit hat hier zur Er -
höhung des Milchpreises von 20 auf 22 Pfg .
geführt .

Herdenglocken auf den Kuppen :

Schwarzwaldhochland - Weideland . . .
Ein Hütertagwerk - Nicht nur Rom antik - Regierungsmaßnahmen

zur Weideverbesserung
Schwarzwaldhochland — Weideland : Die Worte

klingen hell und heiter und für viele Wandersleute
verbinden sie lieblich - traute Melodien von Schel¬
lengeläut der Herden , vom lustigen Peitschenknallen
der Hirtenbuben und ihren Rufen , die sich an den
Bergen brechen .

Kilometerweite , gewölbte und bucklige Berg -
rücken, die sich zusammen zu beherrschenden Hoch -
massiven vereinen , haben dem obersten Teile des
Schwarzwalds schon immer die Eignung für
Weideland verliehen . Das „Wäldervieh "

, wie der
volkstümliche Ausdruck für die Herden lautet , ist
bereits in frühesten Zeiten mit dem Anbruch des
Sommers in den Talgemeinden gesammelt und
auf die Bergwiesen getrieben worden , wo es unter

saftiges Futter . Ehe dann die Sonne hinter dem
Berge versinkt , ziehen die Herden heimwärts ,
müde , aber dennoch übermütig , mit strotzendem
Euter kehren sie unter dem Horn - und Peit -
schenknall ihres Betreuers in die gewohnten Ställe
zurück, sehnlichst vom Bauer erwartet , der bereits
Wasser zum Trank und Zufutter bereitgestellt hat .

Die auf den Hochmatten des südlichen Schwarz -
Waldes weidenden Herden verbleiben in den eigens
an den Berglehnen errichteten Viehhiitten , von
denen die beispielsweise am Feldbergmassiv errich -
teten in den Touristenkreisen des Schwarzwaldes
längst einige Berühmtheit erlangt haben .

Die Talgemeinden schicken die Herden auf die
Almwiesen des Feldbergs , von wo sie natürlich

Weidelandschaft im Hochschwarzwald

Obhut der Hirten bis zum aufklingenden Herbst
verblieb , um dann , kurz vor der „Kilwi "

, mit dem
ersten einfallenden Frost und Schnee in die war -
men Stallungen der Talbauern wieder abgeführt
zu werden .

*
Wie und wo vollzieht sich nun diese Weidewirt -

schast auf unseren Berghöhen ? In den kleinen
Zinken und Kurorten tönt schon in aller Frühe das
Hüfthorn oder irgend ein anderes Signalzeichen
in den stillen Gassen : Der Viehhirt gibt damit das
Zeichen zum Aufbruch „in den Berg "

. Blitzschnell
verlassen die frischgemolkenen und gefütterten
Kühe mitsamt dem Jungvieh die Ställe und ord -
nen sich zum Zug . Der Hirte , oft schon ein in
seinem „Handwerk

" ergrauter Alter mit typisch
schwarzwälderischem Gesichtsausdruck , oder auch
irgend ein „Hergelosfener "

, der den mageren Ver -
dienst während des Sommer » durch Viehhüten mit -
nehme » will , erscheint mit der Herde , die er mit
der selbstgefertigten , langen ..Geißel " in Reih und
Glied hält . Melodisch klingen die Glocken, wenn
die . Herde , mit der „ Leitknh " voran , gemächlich den
Aufstieg beginnt .

Weit über dem Talland ist der „Weidberg " er -
reicht , die „Standweide "

, wo die Herden gut eine
bis zwei Stunden zu grasen pflegen . Unfern
suchen die Tiere den Durst zu stillen an den lan -
gen , aus Fichtenstämmen innen ausgehöhlten
,,Tränken "

, in die frischsprudelndes Quellwasser
einströmt . Brennt die Sonne allzusehr um die
Mittagsstunden , dann tritt im „Weiden " eine
Pause ein .

Die Tiere lagern am Hange , an der Matte ,
meist unter schattigen Zwergtannen oder Föhren .
Auch der Hirt oder Hütebub bezieht ein kleines
Lager als Ruhestätte , zumeist ein aus grauen
Trümmersteinen zusammengefügtes Hüttlein , das
mit Zweigwerk überdachtest und bei jäh einbrechen -
dem Unwetter einigen Schutz gewährleistet . Am
späteren Nachmittag wird von der Raststätte wie -
der aufgebrochen . Aufs neue knallt des Hirten
„Geißel "

, wohl ein dutzendmal , und wie Pistolen -
fchüsse dringt der Schall zurück . An den saftigen
Weidetriften , die sich meist über die Bergkuppe
hinaus ausdehnen , suchen die Tiere neues , frisches ,

nicht allabendlich den Weg in die Niederung zurück-
legen können , sondern in den Viehhütten auf der
Höhe untergebracht werden . Für diesen Zweck
stehen die Grotzstallungen der Menzenschwander
Hütte , der Baldenweger oder Zastlerhütte , der
Todtnauerhütte u . a . zur Verfügung . Vorzugs -
weise in den Gemeinden des Wiesen - und Mün -
stertals , sowie der St . Blasier und Neustadter Ge -
gend , also den vom Feldberg und Belchen süd -
Worts ausstrahlenden Tälern , nehmen die Wei -
den die erste Stelle in der bewirtschafteten Fläche
ein , so vor allem am Feldberg selbst.

*
Da indessen bei nicht sachgemäßer Pflege der

Weiden , die in ihrer Kraftentsaltung durch die un -
erwünschte Gesellschaft der Bergheidelbeere , der
Preißelbeere , des Ginsters und Farnkrautes , des
Enzians und anderer Almenpflanzen beeinträch -
tigt werden , ein Rückgang der Flächen und Er -
tragsfähigkeit schon seit Jahren zu beobachten ist,
ist die Regierung entschlossen, für eine grundsätz -
liche Verbesserung des Weidelandes Sorge zu
tragen .

Die neuzeitlichen Grünlandbestrebungen zielen
in erster Linie auf eine gründliche Säuberung der
Weiden durch Ausroden des Waldanflugs und
Beerenverhurstung hin , ferner dnrch Planierungs -
arbeiten , Entfernung von Steintrümmern , Ab-
brennen von Heidekrautgestrüpp , schrittweiser
Bodenverbesserung in Form von Eni - und Bewäs -
serung und ausgedehnter Düngung der Matte .

Die Jungviehweide auf dem Gisiboden oberhalb
Bernau , nächst dem Herzogenhorn , darf in dieser
Hinsicht als mustergültige Weidetrift angesprochen
werden . Die dort angebrachte große Güllenanlage
bietet die Möglichkeit einer modernen Verwendung
des Wirtschaftsdüngers , womit gleichzeitig eine
ständige Verbesserung der Grasnarben erzielt wird .

Die Musterweide auf dem Gisiboden hat für die
gesamte Weidewirtschaft im Schwarzwald insofern
auch erhöhte Bedeutung , als sie zeigt , wie sich im
Verfolg der Grnnlandbestrebungen aus der richtig
und neuzeitlich bewirtschafteten Weide dem Land -
Wirt große und nachhaltige Vorteile bieten , die letz -
ten Endes der Gesamtwirtschaft des Schwarzwal -
des in hohem Maße zugute kommen .

Oer Reichsstatthalter in Neustadt
Der Reichsstatthalter sprach am Freitag -

nachmittag auf einer großen Kundgebung der
NSDAP , in Neustadt i . Sckw . Bürgermeister
Mühle und Kreisleiter Merk begrüßten den
Gast . Dann nahm der Reichsstatthalter daS
Wort und sprach zunächst über Erfolg und Ziel
der nationalen Regierung . An die Adresse der
Sabrteure gewandt sagte er , daß wir nicht
entschlossen sind , das Volk noch einmal in
Elend und Not sinken zu lassen , sondern dah
wir entschlossen sind , die Saboteure niederzu -
kämpfen uud wenn es sein muß auszurotten .
Es sei richtig , daß unser Volk gegenwärtig
inmitten von großen Schwierigkeiten wirt -
schaftlicher Art stehe , aber wir bedürfen keiner
geistigen Anleihen bei den Neunmalklugen ,
um aus ihnen wieder herauszukommen . Adolf
Hitler und seine Bewegung seien die Garan -
tie dafür , dah keine Inflation komme . Auch
gegen die Boykrtthetze gebe eS ein Mittel .
Wir können diesen jüdischen Hetzern im Aus -
saud die Waffe aus der Hand schlagen . Man
zwinge uns nicht dazu , sonst könnten wir in
die Lage kommen , uns an den 500 000 Juden
in Deutschland schadlos zu halten .

Der Reichsstatthalter führte weiter aus , der
heutige Staat übernehme die Verantwortung
dafür , daß in den nächsten zwei Jahren die
Erwerbslosigkeit beseitigt sei. Das nächste
große Problem , das dann in Angriff genom -
men werden müsse , sei , die Lebenshaltung beS
deutschen Volkes zu steigern .

Kreisleiter Merk dankte dem Reichsstatthal «
ter , der sich dann noch in das Goldene Buch
der Stadt eintrug und beglückwünschte den
Meisterturner Franz Beckert , der ihm vorge -
stellt wurde , zu seinem Erfolg in Budapest .

Innenminister Pflaumer
in Lörrach

Innenminister Pflaumer weilte zusammen mit
Ministerialrat Dr . Walz , begleitet von Landes -
kommissär Dr . Schwörer , Freiburg , und Land -
rat Dr . Häuhuer , Lörrach , am Freitag in Lör -
räch und Umgebung , um vor allem bei den Ge -
meinden Brombach , Haagen , Hauingen , sowie
auch in Tnmringen die Eingemeinbungssrage
zu studieren . Später fand noch auf dem Be -
zirksamt Lörrach eine Aussprache mit den
Bürgermeistern der genannten Gemeinden und
dem Lörracher Bürgermeister und Kreisleiter
Boos statt .

Das ist die wahre soziale Tat !
Nenn unverheiratete Arbeitskameraden vom

technischen Betrieb des Mannheimer „Haken -
kreuzbauuer " verlassen freiwillig ihre Arbeits -
plätze , um verheirateten Arbeitskameraden ein
halbes Jahr Platz zu machen . So machen in
Mannheim 45 ledige Graphiker ihre Plätze
frei und gehen in den Arbeitsdienst — voraus -
sichtlich nach Pommern . Nach einem halben
Jahr kommen sie wieder zurück und treten ihre
alten Stellen wieber an .

Umblick in Bietigheim
h . Der Regen läht die Landwirte wieder

aufatmen ! Man kann längst geplante Setz -
arbeit beginnen und sieht bereits wieder Fel -
der , die vor wenigen Tagen einer sandigen
und trockenen Wüste glichen , mit den bekann -
ten Eggendorser Dickrüben und auch Tabak -
setzlingen angepflanzt . — Das Diebesunwesen
hat in letzter Zeit wieder Hand angelegt und
so fielen Erdbeer - und sonstige Erträge in
Stehlers Hände .

Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungspro -
gramms ist es gelungen , wiederum ein Teil
unserer Erwerbslosen in Arbeit und Brot zu
bringen . Bor allem sind es qualifizierte Ar -
beitskräfte , die bei den Daimler -Benz -Werken
in Gaggenau Einstellung finden konnten . Es
besteht die erfreuliche Möglichkeit , auch ben
Rest unserer Erwerbslosen in Bälde bei der
benachbarten Industrie unterzubringen . So -
weit es sich um ungelernte Arbeitskräfte han ?
delt , besteht die Möglichkeit , diese im Rahmen
des Gemeinde - Arbeitöbeschafsungsprogrammß
unterzubringen .

Es geht um die Zukunft
unseres Voltes

Spendet für das Hilfswerk
Mutter und Kind
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8,8 Millionen
Lnvalidenversicherte

Die Unfall - nud Invalidenversicherung
Das Reichsversicherungsamt veröffentlicht

soeben die vorläufigen Geschäfts - und Rech-
unngsergebnisse der Träger der reichsgesetz -
lichen Unfall - und Invalidenversicherung sür
das Jahr 1833.

Hiernach belaufen sich die gesamte » Aus -
gaben in der Unfallversicherung für das Jahr
1933 auf 307 000 0WRM . gegen W3 0W 000RM .
im Jahre 1332. Die Zahl der versicherte » Per -
souen ist nach den vorläufigen Angaben bei
den gewerblichen Berufsgenossenschaften auf
8 880 395 festgestellt worden gegen 8 280 075 im
Vorjahre . Die Zahl der Vollarbeiter beläuft
sich auf 7 684194 gegen 7158 279 im Jahre 1932.
Für die landwirtschaftlichen Berufsgenossen -
schaften rechnet man mit rund 14 000 900 Ver¬
sicherten .

Der Betrag der bei den gewerblichen Be -
russgenossenschaften der Umlage zugrunde -
gelegten Löhne ist gegenüber dem Jahre 1932
um rund 500 000 000 RM . gestiegen .

In der Invalidenversicherung betrug die
Gesamteiunahme im Jahre 1933 744 600 000
Reichsmark . Wenn auch dieser Betrag nur um
ein geringes über dem des Vorjahres liegt
( 726 700 000 RM . ) , so zeigt er doch bereits , daß
das Jahr 1933 eine Umkehr in der Richtung
der Entwicklung bildete . Die Beiträge machten
078 700 000 RM . (1932 - 642 2GO0ÖO RM .) aus .
Die Zinsen gingen allerdings infolge der
Zinssenkuugsmaßnahmen und infolge des
noch abnehmenden Vermögens auf 53 300 000
Reichsmark (63 600 000 RM .) zurück .

Infolge der Notverordnungen sind die ge -
samten Ausgaben von 910,4 Mill . RM . auf
782,1 Mill . RM . gesunken . Die Rentenleistnn -
ge » , welche den Hauptteil der Ausgaben dar -
stellen , sind von 794,2 Mill . RM . auf 690,0
Mill . RM . zurückgegangen . Die Ausweudun -
gen für freiwillige Leistungen ( Heilverfahren ,
Jnvalidenhauspflege,Waisenhauspflege ) waren
im Jahre 1933 noch etwas rückgängig , da erst
die Entwicklung im Laufe des Jahres den
Versicherungsträgern gestattete , höhere Auf¬
wendungen für diese Zwecke bereitzustellen .
Die sämtlichen Auswendungen für Vermal -
tungszwecke in weitestem Sinne ergeben eine
Summe von 53,8 Mill . RM . oder 7 .9 v . H . der
Beitragseinnahmen . Die Vermögensabnahme ,
welche auch im Jahre 1933 noch hingenommen
werden muhte , belief sich auf 37,5 Mill . RM . ,'

sie war jedoch bedeutend niedriger als in den
beiden letzten Jahren (1932 — 184,7 Mill . RM .,
1931 = 185,5 Mill . RM .) .

Amnestievorlage
der Gaar -Regierung

zur Einleitung der öffentliche » Befriedung

DNB . Saarbrücken , 23. Juni .
Die Regierungskommission hat am -Sams -

tag dem Landesrat eine Amnestievorlage sür
politische Vergehen im « aargebiet zugeleitet .
Die Vorlage , die voraussichtlich schon am Mitt -
woch nächster Woche vom Landesrat angenom -
men werden wird , und am 1 . Juli in Kraft
treten soll , gliedert sich in drei Abschnitte . Sie
erstreckt sich sowohl auf rein politische Straf -
taten , als auch auf Straftaten aus Wirtschaft -
licher Not .

Was die politischen Straftaten anlangt , so
werden Strafen , die bei Inkrafttreten der Ver -
ordnung rechtskräftig erkannt und noch nicht
verbüßt sind , erlassen , wenn sie in Geldstrafe
ober in Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren ,
allein oder auch nebeneinander bestehen . Frei -
heitsstrasen von längerer Dauer werden zu -
nächst um fünf Jahre gemildert und die Rest -
strafen auf die Hälfte herabgesetzt . Dabei tritt
an die Stelle von Zuchthaus Gefängnis . An -

?
äugige Verfahre » werde » eingestellt , wenn
ie Tat vor dem 1 . Juni 1934 begangen und

keine schwerere Strafe als Geld - oder Frei -
heitsstrase bis zu fünf Jahren zu erwarten ist .
Neue Verfahre » werde » nicht eingeleitet .

In einer der Verordnung beigegebenen
Denkschrift wird darauf hingewiesen , bah die
Regierungskommission den dringenden Wunsch
habe , in der Erfüllung dieser Ausgaben von
der gesamten Bevölkerung unterstützt ' « wer¬
den . Die Verordnung .werde erlassen , um nach
Amtsantritt der Abstimmungskommission einen
Teilabschnitt der öffentlichen Befriedung ein -
zuleiten . In Grenzfällen sollten die Bestim -
mungen der Vorlage nicht engherzig ange -
wendet werden .

Saarfrauen beim Führer
) : ( Berlin . 23. Juni .

Für die zur Zeit in Berlin weilenden
Frauen aus dem Taargebiet fand Samstag -
vormittag eine Veranstaltung der RS . - ' olks -
wohlsahrt , Gau Groh - Berliu . bei Kroll , statt .
Für den zunächst durch wichtige Besprechungen
am Erscheinen verhinderten Führer richtete
der Saarbevollmächtigte der Reichsregierung .
Vizekanzler von Pape » , herzliche Worte an die
Saarfrauen . Nach bewegten Dankesworten der
Führerin . Frau von Nopelins ( Sulzbach ) ,
wurde dem Vizekanzler ein in Silber gefahtes
Stück Saarkohle als Gabe des Saarlandes an
den Führer überreicht .

Im Anschlnh an die Veranstaltung bei Kroll
empfing der Führer zusammen mit dem Saar -
bevollmächtigten im Garten der Reichskanzlei
die Frauen , die ihn stürmisch begrüßten . Mit
herzlichen Worten gab der Führer seiner
sonderen Freude über den Besuch Ausdruck .

Wie verlautet , wird der Haushalt sür das
japanische Heer und die japanische Marine im
kommenden Rechnungsjahr um 100 Millionen
Ae » erhöht werde » . Das japanische Marine -
Ministerium fordert außerdem noch eine zusätz¬
liche Haushaltssumme in Höhe von 190 Mil -
lione » Ae » .

Die Heimkehr der „Stuttgart"
Begrüßung durch Or. Ley / Trauer um die beiden Toten

) : ( Bremerhave » , 23. Juni .
Die Heimkehr der „Stuttgart " mit den von

der „Dresden " übernommenen Fahrgästen
und der „Dresden " - Mannschast wurde zu
einem unvergeßlichen Erlebnis . Der Stabs -
leiter der PO -, Staatsrat Dr . Ley . hatte es
sich nicht nehmen lassen , die Heimkehrenden
selbst zu begrützen . Mit ihm waren Staats -
rat Schumann , Amtsleiter Dr . Lassercutz
und aus allen Teilen des Reiches die Leiter
der Organisation „Kraft durch Freude " ge -
kommen .

Dr . Ley war auf d ->m Schlepper „Vulkan "
der „Stuttgart " entgegengefahren . Als sich
beide Schiffe trafen , brauste als erstes ein
vielfaches „Heil Hitler !" über das weite
Meer . Dann gab es ein Winken von hüben
und drüben . Nach der Begrützung auf der
„Stuttgart " wurde in der Gesellschaftshalle
eine Trauerseier sür die beide » verstorbenen
Frauen abgehalten . Die Särge waren mit
Kränzen bedeckt . Matrosen der „Dresden "

hielten die Totenwache . Sodann nahm Dr .
Ley das Wort zu einer Ansprache . „ Euch
alle , so sagte er u . a . . die Ihr ausgefahren
seid , um für neue Arbeit neue Kraft zu hole ? ,
hat ein jähes Schicksal gelehrt , daß jedes
große Werk Opfer an Fleiß , ja an Blut und
Leben fordert . In den Stunden höchster
Gefahr habt Ihr erkannt , daß nur Kamerad -
schast und Treue das Höchste geben können .
Ihr habt gesehen eine tapfere , ruhige Mann -
schast, die ihr Leben eingesetzt und die Euch

vorgelebt hat , was ein wahrer Soldat zu
tun hat ."

Darauf dankte Dr . Ley dem Kapitän
Petermöller und der Mannschaft der „Dres -
den " sür den Mut , die Tapferkeit und Um -
ficht- Ganz Deutschland dankt Ihnen , so
fuhr Dr . Ley fort , für Ihre Mannestat . Re -
gierung und Partei lassen Ihnen durch mich
ihren besonderen Dank sagen . Wir haben
gezittert um diese 1200 Menschen . Wenn wir
wieder von unbändigem Stolz erfüllt sind
darüber , daß die Rettung in so kurzer Zeit
und in so großer Ruhe und Ordnung von -
statten gegangen ist, so paart sich dieser Stolz
auch mit dem Gedanken , daß dieser Mut und
diese Tatkraft das Größte in unserem Volke
ist . Die beiden Frauen , die als Opfer ge -
fallen sind , haben uns als heiliges Vermächt -
nis dieser Fahrt hinterlassen , daß Opfer ge-
bracht werde » müssen . Das andere Ver -
mächtnis ist der Mannesmut und die Diszip -
lin der Besatzung , und das dritte , die Zuver -
ficht, die alle an den Tag gelegt haben .

Mit einem Gedenken an die Toten , schloß
Dr . Ley seine Ansprache , während das Lied
vom guten Kameraden gesungen wurde .

Dann wurden die Särge unter dem Voran -
tritt der Fahnen der NSBO . und Arbeits -
front zum Eisenbahnwagen gebracht . Unter
Trauermusik setzte sich der Zug in Bewegung .
Dr . Ley begrüßte hieraus noch besonders die
Mannschaft der „Dresden " . Er lobte ihren
Mut und ihre Tatkraft und ihre Umsicht und
Fürsorge , ihre Treue und Kameradschaft .

&wKurzberkhteaufallerWelt̂
&

Der bestialische Mord auf Gut Gollmütz
Zu dem Mordfall auf Gut Gollmütz (Kreis

Schwerin a d. Warthe ) , dessen Opfer Elsholtz
in Potsdam in einem Staatsbegräbnis bei -
gesetzt wurde , wird noch mitgeteilt , daß der
verhastete Meißner Mitbegründer der Katho -
lischen Jugenoorganisation „Deutsche Jugend -
kraft " ist und zu ihr in engsten Beziehungen
steht . Der Ermordete hat dem Mörder in
keiner Weise Anlaß zu der brutalen Tat ge -
geben . Irgendwelcher persönlicher Zwist be -
stand nicht . Für die tierische Roheit , mit der
die Tat vollbracht wurde , spricht ihr Her -
gang , wie er jetzt bekannt geworden ist . Der
Mörder begab sich mit einem großen Fleischer -
messer in die Stube , wo Elsholtz arbeitete ,
stürzte sich auf ihn , schlug ihn über den Kops
und versetzte dem Taumelnden mehrere Stiche -
Elsholtz gelang es noch , aus den Hof zu flüch ^
ten , wo ihn der Mörder wieder einholte und
ihm weitere Stiche beibrachte . Der rechte und
linke Arm des Ermordeten wurde fast völlig
vom Körper abgetrennt . Gesicht und Brust
wurden bestialisch zerfleischt . Noch beim Ab¬
transport des Opfers versuchte der Mörder ,
ihm den Hals abzuschneiden . In Verfolg der
Tat sind der Lehrer des Dorfes und 11 wei -
tere Personen , von denen neun Mitglieder
des Katholischen Jugendverbandes „Deutsche
Jugendkraft " sind , inzwischen verhaftet wor -
den . Die Verhafteten stehen in dem Verdacht ,
den Mörder zu seiner grauenerregenden Tat
aufgeputscht zu haben . Auf Veranlassung der
Obersten Katholischen Kirchenbehörde ist auch
der Pfarrer des Ortes in eine andere Ge -
meinde versetzt worden . Die Organisation
„ Deutsche Jugendkrast " ist für das ganze
Grenzgebiet verboten worden .

*
Zum Zeichen der Trauer um den ermor -

deten Kassenwart , Kurt Elsholtz , ordnete der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach an ,
daß ab sofort bis Freitag , den 29. Juni , alle
Wimpel und Fahnen der Hitler -Jugend , des
Jungvolkes und des BdM . Trauerslore zu
tragen haben .

Gereke verhandlungsunfähig
Zu Beginn der Samstagsverhandlung im

Berliner Gereke - Prozeß teilte der Vor -
sitzende mit , daß Dr . Gereke noch nicht
vcrhandlnngssähig sei . Der Angeklagte war
bekanntlich am letzten Verhandlungstage im
Verlaufe einer erregten Auseinandersetzung
zwischen Staatsanwalt und Verteidigern zu -
sammengebrochen . Bei dem Falle hätte sich
Dr . Gereke einige Verletzungen zugezogen .
Die Verhandlung wurde auf Dienstag ver -
tagt .

Wegen volksschädigender Antreue
verhaftet
Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht

Berlin hat gegen den Generaldirektor und
Oberbürgermeister a . D . Dr . jur . Kurt Woelck
Haftbefehl erlassen , weil der Beschuldigte drin -
gend verdächtig ist , sich in den Jahren 1932/33
des Verbrechens der volksschädigenden Untreue
schuldig gemacht zu haben . Woelck , der ge¬
schäftsführendes Vorstandsmitglied des Deut -
schen Buchdruckervereins war . soll erhebliche
Geldbeträge aus dem Vermögen des von ihm
verwalteten Vereins unberechtigt entnommen
haben . U . a . wird dem Verhafteten vorgewor -
sen , daß er ein zinsloses Darlehen in Höhe
von 50 000 RM ., das er vom Verein auf seine
Veranlassung im Jahre 1925 erhalten hat , in
den Büchern des Vereins als getilgt hat ver -
merken lassen , obwohl eine Rückzahlung jeden -
falls in voller Höhe nicht erfolgt sein soll .

Ein Mann nachts auf der Straße
verbrannt
Ein eigenartiger Vorfall , der ein Menschen -

leben forderte , hat sich dieser Tage in Apolda
ereignet . Dort wurde nachts ein auf der

s
Straße liegender älterer Mann bemerkt , dessen
Kleider in hellen Flammen standen . Trotz so -
fort vorgenommener Löschungsversuche ver -
brannte der Unglückliche bei lebendigem Leibe .
Das Feuer muß mit außerordentlicher Schnel -
ligkeit den ganzen Menschen ergriffen haben
und von ungewöhnlicher Stärke gewesen sein ,
da selbst die Uhr des Verbrannten teilweise
geschmolzen ist . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß der Verunglückte sich eine Zigarre an -
stecken wollte , und daß durch einen Funken
des Streichholzes oder der Zigarre die Klei -
dung , insbesondere der Gummikragen des
Mannes Feuer gefangen hat .

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist am Sams -
tag um 20.27 Uhr zu seiner dritte » diesjährigen
Südamerikafahrt nnter Führung von Kapitän
Lehman » gestartet . An Bord befinden sich elf
Fahrgäste .

Das Abzeichen
zum Reich sparteitag 1934

Die Plakette .
die für die Teilnehmer des am 1. und 2. Septem¬
ber in Nürnberg stattfindenden Parteitages der
NSDAP . zur Ausaabe kommen wirb . Tie ist ein

Werk des Prosessors Richard Klein . München .

Kleine Chronik
In Nymwegen (Holland ) brach , in einer

Schuhfabrik ein Feuer aus . Die Fabrik mit
50 000 Paar Schuhen wurden vernichtet .

Ein weiteres Opfer der großen Trockenheit
wurde eine Hühnerfarm bei Clacton - of -bea ,
in der Grafschaft Essex ( England ) , in der ein
Brand ausgebrochen war , der wegen Wasser -
mangels nicht gelöscht werden konnte . 4000
Hühner » » d 10 000 Eier fielen den Flammen
zum Opfer .

In Bristol wurden am Freitag 40 Faschisten
von 150 Kommunisten überfallen . Es ent -
wickelte sich ein regelrechter Straßenkamps , bei
dem 12 Personen , darunter ein Polizeibeam -
ter , schwer verletzt wurden .

Am Strande von Biarritz riß eine Sturz -
welle fünf Badegäste ins osfene Meer hinaus .
Zwei von ihnen ertranken .

In Krakau und einigen Städten in der
Krakauer Wojewodschaft wurden 42 Mitglie -
der der Jugendorganisation der national -
demokratischen Partei verhastet .

Zur Gewährleistung des religiöse » und ko» -
sessionelle » Friedens im „Landjahr " und zur
Abwehr aller Uebergrisfe in - und außerhalb
der Landjahrheime hat Reichsminister Ruft als
preußischer Kultusminister das Amt eines
Generalinspizieute » geschassen . Aus dieseu
Posten wurde der Leiter der Abteilung für de»
kulturelle » Frieden der Reichsleitnng der
NSDAP ., von Dette » , berufe » .

Rundfunk - Sendefolge
Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :

richten , Saardienst — 13 .10 Oertl . Nachrichten , Wetter¬
bericht — 13 .60 Zeit , Nachrichten — 19 .45 Zeit , Wetter¬

bericht , Bauernfunk — 20 .00 Nachrichten — 22 .20 Zeit ,
Nachrichten — 22 .45 Oertl , Nachr ., Wetter - u , Sportbe « cht.

5 .35 Bauernfunl , Wetter — 5 .45 Choral , Zeitangabe ,
Wetterbericht — 5 .50 Gymnastik I — 6 .15 Gymnastik II
6 .40 Zeit , Frühmeldungen — 6 .50 Wetterbericht — 6 .55
Frilhkonzert — 8 .15 Wasserstand , Wetter — 8 .20 Gymnastik
10 .00 Nachrichten — 11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeit , Nach -

Reichssender Stuttgart :
Sonntag , 24 . Juni :

6 . 15 Hafenkonzert — 8 .15 Zeit , Nachrichten — 8 .20 Wet -
terbericht — 8 .25 Leibesübungen — 8 .40 Bauer , hör zu ! —
9 .00 Kath . Morgenseier — 9.45 Bier Gesänge sür Frauen -
chor — 10 .15— 10.40 „ Saarsänger " , Volkslieder — 11 .00
8 . Friedrich -Silcher , Gedächtnisfeier des Männergesangver¬
eins „ Silcherbund "

, Karlsruhe — 11 .30 Es spielen der
Lanner , der Strauß — 12 .00 Mittagskonzert — 13 .00
Kleines Kapitel der Zeit — 18 .15 In dieser schönen Som -
merzeit — 14 .25 Bollslieder und Schnurren — 15 .00 Ka -
sperl -Stunde , „ Kafperl in Italien " — l6 .00 50 -Jahr <
Feier der Slidd . Pereinigung des Christi . Sängerbundes —
16.30 „ Das deutsche Derby " — 17 . 10 Nachmittagslonzert —
18 .00 Entscheidungsspiel um die deutsche Fußballmeister -
schast Schalke 04 gegen FC . Nürnberg <2 . Halbzeit ) —
19 .00 Aus dem Schassen der Lebenden : Rudolf Schneider -
Scheide — 19 .25 Lustiges aus unserem Schallplaltenkoffer !
20 .00 Der Bogelhändler — 22 .00 Mandolinenlonzert —
22 .20 Zeitangabe , Rachrichten — 22 .35 Du mußt wissen . . .
22 .45 Oertliche Nachrichten , Wetter - und Sportbericht —
23 .00 Tanz - und Unterhaltungsmusik — 24 .00—2.00 Nacht -
musik .

Gas - ,Waffer- , Elektr . Inftallation
Emil Schmidt
Verkaufs räum Waldstraße gegenüb . Führer -Verlag

C .m . b .H .
T «lf . 6440
Hebeltt .3

Montag , 25 . Juni :
8 .40 Funkstille — 9 .00 —9 .15 Frauenfunk — 10 .10 Schul -

funk , Märchen „ Rumpelstilzchen " — 10 .30 Lieder von
Lthmar Schoeck — 10 .55 Träume am Kamin — 11 .25 Funk -
Werbungskonzert .— 11 .55 Wetterbericht — 12 .00 Mittags -
konzert — 13 .20 Nachtigallen schlagen — 14 .00 —14 .30 Mit -
tagsmusik — 15 .30 Lieder von Ernst Geutebriick — 16 .00
Nachmittagslonzert des Rundfunkorchesters — 17 .30 Walter
Nernst , ein deutsches Ersinderschicksal — 17 .45 Volkslieder
18 .00 Hitlerlugendsunk — 18 .25 Französ . Sprachunterricht
18 .45 Unterhaltungskonzert — 20 .15 Stunde der Nation —
21 .15 „ Tanz rüber — tanz niiber " — 22 .00 Oesterreich -
Vortrag — 22 .30 Oertl . Nachr ., Wetter - und Sportbericht
22 .40 „ Schwäbisch -bayerische Deand ' ln " — 24 .00 Nacht¬
musik — 0 .15 —1.15 Alma mater TubingensiS .

IngJMner
Karlsruhe Markgrafenstr . 51 Telefon 6743

4
3 Kreis -Superhet RM. 298 .-
2 Kreis -Superhet . . . . RM. 265.-

Graetz 33 WS 2 R.-Allwellenempf. RM. 156 .-
Ferner Siemens , Telefunken , Saba u.a .

Besuchen Sie meine ständige Radio -Ausstellung ! #

Deutschlandsender a
Sonntag . 24 . Juni :

6 .15 Hamburger Hafenkonzert — 8 .00 Stunde der Scholle
8 .55 Morgenseier — 11 .00 Gedichte von Tieren und Bau -
men — 11 .30 Schumann : Trio in v -Moll — 12 .00 Glück -
wünsche — 12 . l0 „ Die rote Beeke " — 12 .30 Musik am
Mittag — 14 .00 Kindersunlspiele : Kalls Storch — 14.45
Eine Biertelstunde Schach — 15 .00 „ Aus dem Wasser zu
singen " — 15 .40 Tierschutz und Tierschutzorganisation —
16 .00 Mandolinenmusil — 16 .30 Das deutsche Derby , Hör -
bericht von der Rennbahn Hamburg -Horn — . 17 .00 Musik
am Nachmittag Dazwischen : Hörbericht vom Entscheidungs¬
spiel um die deutsche Fußballmeisterschaft in Berlin —
18 .00 Bom Rhein zur Donau — 19 .20 Länderschwimm -
kämpf Deutschland — Frankreich in Plauen — 19 .45 Stunde
der Auslandsdeutschen . Ein baltischer Johannisabend vor
50 Jahren — 20 . 15 Romantischer Opernabend — 21 .00
Johannistag im Volksbrauch und Volksglauben — 22 .00
Nachrichtendienst — 22 .25 Hörbericht vom Teutschlandslug
1934 . Am Ziel nach beendigtem Bayernslug — 23 .00 bis
0.30 Tanz - und Unterhaltungsmusik .

Montag , 25 . Juni :
5 .50 Wiederholung der wichtigsten Abendnachrichten —

6 .00 Funkgymnasttl — « .15 Tagesspruch — 6 .20 Frllh -

Beleuchtungs -
körper , Radio
Wer gut kaufen will — kauft bei

Amalienstraße 25 a
gegenüber Postscheckami

konzert — 8 .00 Sperrzeit — 8 .45 LeibeSübung f . d . Frau
9 .00 Aus der Amtsstube eines Anerbengerichts — 9 .40
Hervbert Menzel liest eigene „ Lustige Geschichten " — 10 .00
Neueste Nachrichten — 10. 10 Stralsund . 700 Jahre Ge -
schichte einer Hansastadt — 10 .50 Körperl . Erziehung —
11 .30 „ 1000 rote Rosen blühen . . " — 12 .00 Mittagskon -
zert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00 Waldeslust — 13 .45
Neueste Nachrichten — 14 .00 Sperrzeit — 14 .45 Glück¬
wünsche — 15 .15 Kinderliedersingen — 15.40 Werkstunde
f. d . Jugend — >6 .00 Johann -Strauß -Konzert der Schles .
Philharmonie — 17 .00 Die streitbaren Herren — 17 .15 Das
1000 -Zelte -Lager der HJ . auf dem Tempelhofer Feld —
17 .30 Walter -Schiitt -Stunde — 18.00 Goethes Jtaliensahrt
als deutsches Gleichnis — 18 .20 Die „ Ferien " der Familie
Oberslach — 18 .55 Das Gedicht — 19 .00 Das Lahntal —
19 .50 Zeitfunk — 20 .00 Kernspruch : anschließend : Kurz -
Nachrichten — 20 .15 Stunde der Nation — 21 .15 Philhar -
moniler spielen — 22 .00 Nachrichtendienst — 22 .25 Kame -
radschaslsabend der Sportler — 23 .00 —0 .30 Nachtmusik .

■

Schlafzimmer
Speisezimmer
Küchen
Polstermöbel

kaufen Sie stets günstig auch gegen Ehestandsdarlehen bei

Durlacherst .97/99
Möbel - und Polsterwerkstätten Rüppurrerstr . 14

Kunstgewerbe Beratg .u.Entw . stehen Ihnen jederzeit z .Verf .
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(8 . Fortsetzung .)
Roman von HANS SCHULZE

Dann saßen sie auf der Veranda bei einem
ländlichen einfachen Abendbrot . Alsleben hatte
mittags im Kurhaus eine Bowle bestellt und
ihren Gehalt durch ein paar Schaumwein -
flaschen seines kleinen Eigenvorrates noch
wesentlich verbessert .

Der Direktor erzählte allerlei Schnurren
aus seiner langjährigen Amtstätigkeit ? er ver -
fügte über ein seltenes Talent , Stimmen und
Menschen in ihren charakteristischen Einzel¬
heiten nachzuahmen , daß er sie fast greifbar
plastisch hinzustellen wußte und seine Zuhörer
kaum aus dem Lachen herauskamen . So war
es beinahe Mitternacht geworden , als ^ r unter
Verweisung auf die morgendliche Frühwan -
derung endlich energische Anstalten zum Auf -
bruch traf .

Auch Alsleben erhob sich, um ihn trotz seines
Widerspruches noch ein Stück Weges durch den
Wald in das Bad hinüber zu geleiten . Als
sie dann die Strandpromenade entlang gingen ,
blieb der Direktor auf einmal unvermittelt
stehen und sog gewaltig an seiner verlöschen-
den Zigarre .

„Es war ein reizender Abend bei Ihnen ",
sagte er , „daß ich beinahe das Wichtigste dar -
über vergessen hätte . Ich wollte in Gegenwart
Ihrer lieben Frau auch nicht gern davon an -
sangen . Also hören und staunen Sie : Der
langgesuchte Mörder Rotters ist wahrschein -
lich gefaßt worden !"

Alsleben fühlte , wie sein Herzschlag stockte.
„Der Mörder Rotters ?"
Der Direktor nickte eifrig .
„Ganz recht ! Kurz vor Antritt meines Ur -

laubes kam der Untersuchungsrichter in mein
Dienstzimmer herüber und erzählte mir , daß
man in der Stadt soeben einen Arbeitsbnr -
schen festgenommen habe , als er beim uyr -
macher Petersen eine schwere, goldene Herren -
uhr zu verkaufen versuchte. Dem Meister kam
die Sache gleich nicht ganz geheuer vor und er
verständigte heimlich die Polizei , von der die
Uhr dann sehr bald als unbezweifeltes Eigen -
tum Rotters festgestellt wurde .

Wie die Sache augenblicklich steht, entzieht
sich natürlich meiner Kenntnis . Ich hörte nur
noch , daß sich der Bengel in allerlei Wider -
sprüche verwickelt habe und sehr schwer be -
lastet sein soll . Aber ich habe Ihre Liebens -
Würdigkeit wirklich schon zu lange in Anwruch
genommen und will Sie auch Ihrer jungen
Frau nicht weiter entziehen . Haben Sie noch -
mals herzlichen Dank für Ihre Gastfreund -
schast . Auf Wiedersehen zu Hause !" —

Alsleben ging über die große Holztreppe der
Strandpromenade zur offenen See hinab und
sank hier schwer auf eine Bank, ' seine Knie
zitterten , ihm war es auf einmal , als ob ihn
jemand mit einem Riesenhammer unversehens
über den Schädel geschlagen habe . Das Kur -
haus stand als stilles , schwarzes Viereck seitab .
Nur in dem Speisesaal des Erdge ' ^ isses
brannte noch Licht . Irgend jemand spielte
Klavier , und eine schwermütige Bostonmelodie
stahl sich zuweilen in halbverwehten Akkorden
in das leise Rauschen der Brandung .

Was nun ?
Auf einmal war die Betäubung seines Den -

kens wieder von ihm gewichen, sah er mit un -
bestechlicher Klarheit in das Medusenantliy
seines Schicksals.

Der Mörder Rotters verhaftet !
Der Mörder ! —
Es gab ja gar keinen Mörder , weil über -

Haupt kein Mord geschehen war . Es war ja
fast zum Lachen, wenn es nicht so entsetzlich
ernst gewesen wäre , weil hinter dem Ganzen
finster und drohend die Vergeltung stand , die
unerbittliche Gerechtigkeit , die ihr Opfer bis
zum letzten verfolgen würde , wenn nicht der
Einzige sprach, der allein wußte , daß hier ein
Unschuldiger eines todeswürdigen Verbre ^ ens
bezichtigt wurde . Dieser Einzige , selbst ein
Anwalt des Rechts , das sich nun gegen seinen
eigenen Hüter kehrte und ihn von neuem in
einen furchtbaren Gewissenszwang hinein -
zwang .

Mit einem stöhnenden Laut barg er den
schmerzenden Kopf in den Händen . Ob er dies -
mal den Mut finden würde , die letzte Wahr -
heit zu sagen und für einen anderen , deffen
Schicksal sich so seltsam mit seinem eigenen zu
verstricken drohte , sein Glück und seine Ehre
hinzugeben . In ratloser Verzweiflung sah er
auf die dunklen Wasser hinaus , über die das
Licht des Mondes wie ein silberner Mantel
dahinschleifte . Ein Bild , das er vor Jahren
auf einer Kunstausstellung gesehen hatte , kam
ihm plötzlich in den Sinn . In einer öden
Landschaft ein nackter Mensch, dem Beschauer
halb abgewandt , gesenkten Hauptes , mit ge -
fesselten Händen . Und im Hintergrunde die
unbestimmten Umrisse eines entsetzlichen und
glotzenden Ungeheuers , das seine riesigen
Arme lanalam um den einsamen Mann zu-
sammenschob.

5 . Kapitel .
Die neue Schwurgerichtstagung war gleich

nach den Gerichtsferien anberaumt , und mit
ihrer Leitung , wie gewöhnlich , Landgerichts -
direktor Hasse betraut worden . Als erste Sache
stand der Rotterprozeß an , dessen Beginn von
der ganzen Stadt mit fieberhafter Ungeduld
erwartet wurde , zumal , nachdem bekannt ge -
worden war , daß Rechtsanwalt Alsleben noch
in letzter Stunde für einen plötzlich schwer er -
krankten Kollegen als Offizialverteidiger des
angeklagten Fürsorgezöglings Fritz Vorbaum
eingesprungen war .

Der große Schwurgerichtssaal war schon
lange vor Beginn der Sitzung bis auf den
letzten Platz gefüllt , und noch immer hasteten
eilige Menschen die engen Stiegen des alten
Gerichtsgebäudes herauf . Ein gedämpftes
Summen der Unterhaltung erfüllte den weiten

Raum , überall erörterte mau den Ausgang
des Prozesses und das Schicksal des An-
geklagten , eines verschlagenen , noch ganz jnn -
gen Burschen , der jetzt durch eine Tür in der
Rückwand der Anklagebank hereingeführt wurde .
Als Alsleben erschien, regte sich vor allem das
Interesse der Damenwelt , man fand ihn aus -
nehmend blaß und angegriffen aussehend und
bewunderte allgemein seine Vorurteilslosig -
keit und Gewissenhaftigkeit , mit der er selbst
die Vertretung dieses ihn persönlich ties be -
rührenden Falles übernommen hatte . Er
wechselte mit dem hinter ihm sitzenden An -
geklagten ein paar kurze Worte und begann
dann , ohne von der Neugier des Saales
irgendeine Notiz zu nehmen , sofort eifrig in
seinen Akten zu arbeiten .

Bald daraus öffnete sich die hohe, schmale
Pforte des Beratungszimmers , und der Ge-
richtshos trat ein . Das scharfgemeißelte Ge-
ficht des Oberstaatanwalts Dr . Korn tauchte
hinter der Barriere der Staatsanwaltschaft
auf , und die Verhandlung begann .

Alsleben hatte sich zur Uebernahme des Ver -
teidiguugsmandats sehr rasch entschlossen, ja
hierin geradezu eine Fügung des Himmels
erblickt, die ihm vielleicht noch kurz vor Tores -
schluß die Möglichkeit gab , für den Angeklag -
ten zu retten , was noch für ihn zu retten war .

Er hatte gleich nach der Rückkehr von der
Hochzeitsreise seine Doppeltätigkeit in Fabrik
und Anwaltspraxis mit allem Eifer wieder

aufgenommen , um in der Ueberlaft der drän -
genden Tagesarbeit der grenzenlosen Verstört -
heit seines Inneren allmählich Herr zu wer -
den . Doch all seine Bemühungen , gegen den
immer neuen Ansturm der quälenden Gedan -
ken damit ein schützendes Wehr zu errichten ,
waren umsonst gewesen , zumal nachdem er aus
einer langen Unterredung mit dem ihm per -
sönlich befreundeten Untersuchungsrichter
einen Einblick genommen hatte , wie tief der
Angeklagte bereits in das Netz eines fast
lückenlosen Indizienbeweises verstrickt war .

Immer wieder suchte er sich mit sophistischen
Scheingründen vor sich selbst zu rechtfertigen ,
daß er überhaupt gar nicht befugt sei , den un -
seligen jungen Menschen dadurch entscheidend
zu entlasten , daß er das ihm in seiner Eigen -
schaft als Anwalt anvertraute Geheimnis
preisgab und den Freund dadurch vor aller
Oeffentlichkeit als Versicherungsbetrüger bloß -
stellte, ja mit diesem Schritt vielleicht sogar
den Weiterbestand der Fabrik gefährdete .

Doch wie sehr er auch diesen Konflikt der
Pflichten vor dem Forum seines Gewissens
übersteigerte , der Vorwurf blieb , daß er einen
Verrat an seiner innersten Ueberzengung be -
ging , wenn er nicht seiner einfachsten Men -
schenpflicht genüate und mit allen ihm zu Ge-
böte stehenden Mitteln rücksichtslos für das
Recht eines Unschuldigen eintrat .

(Fortsetzung folgt .)

Das Gewitter / Skizze von Bert Naegele
Wenn an diesen Sommerabenden die strah -

lende Helligkeit des Tages blutrot hinter der
bleigrauen Fläche des Meeres versunken ist,
wenn in den Marschen der fette Boden zu
atmen beginnt und fein Hauch sich in weben -
den Schleiern über das dunkle , nngründige
Wasser der Wehle legt , um sich zu den Kronen
der sturmzerzausten , knorrigen Ulmen hinauf -
zuschmeicheln, dann sitzt wohl auch eine ein -
same, schwarze Gestalt auf der Höhe des
Deiches und starrt hinaus in die Dämmerung ,
die unwirklich und tot zwischen Tag und
Dunkel steht.

Von dem wachsenden Monde liegt ein fahler
Schimmer auf dem Meere , der wie ein weites
Blinkfeuer erlischt und leuchtet , je nachdem
die matte Scheibe zwischen träg dahinschleichen-
den Wolken auftaucht oder verschwindet . —
Nur das unruhige und gierige Anlaufen des
Wassers gegen die Wand des Deiches liegt in
der lastenden Sttlle . Nicht einmal der Wind
läßt sich vernehmen - Er begnügt sich damit ,
die schwer und trächtig dahinsegelnden Wol -
kenfetzen zu dicken Haufen zusammenzuballen
und gelegentlich einmal einen leisen Seufzer
zu tun . — Oder hat ihn das einsame Weib
da ausgestoßen ? —

Jeder im Dorfe weiß , daß Antje an solch
schwülen , von der stickigen Hitze eines som -
merreisen Tages vollen Abenden draußen auf
dem Deich sitzt und auf das Gewitter wartet ,
das sich langsam zusammenbraut , und auf das
Gewirr der Blitze , die schweflig über die
nachtschwarze , aufgewühlte See und über das
schlafende Land hinzucken .

Niemand macht den Versuch , sie zu hindern .
— „Man muß ihr den Willen lassen"

, sagen
die Leute und tippen sich an die Stirn . Seit -
dem der Mann nicht mehr heimgekommen ist,
sitzt sie in der leblosen , stumpfen Dämmerung
des Gewitters und wartet . — Die Kinder
fürchten sich, wenn sie mit erloschenen Augen ,
die für die Dinge der Umwelt ganz nnemp -
fänglich scheinen, an den kleinen Fischerkaten
vorbeiwandert . — Die Leute schüttelnden Kopf.

Heute ist also wieder solch eiu Tag . Der
Wind ist eingeschlafen und die Wolken stehen
still . Selbst die Möven hängen wie trübe
Kiesel in der Luft . — Das Weib sitzt und
wartet . — Die Augen liegen unheimlich tief
in dem bleichen Gesicht , das voller Falten ist
und voll bitterer Winkel . Die Backenknochen
stehen spitz wie bei einem Toten unter der per -
gamentnen Haut . Das Kleid ist dunkel und
traurig . Einmal war es hell und licht und
frühlingsfroh wie das Antlitz über ihm . —
Aber das ist lange her . — Die Zeit und der
Gram haben Runen in das junge Gesicht
hineingefchnitten , und die Augen find nicht
mehr strahlend wie ehedem und die Haare
nicht mehr voll goldenen Glanzes wie damals .

Und also hat sie sich heute fein heraus -
geputzt, um auf Jewe zu warten , den das Ge-
witter vor Jahren gegen den Strand warf
und mitsamt seinem Kutter zuschanden
machte. — Die drohenden Wolkenwälle haben
den Mond verdunkelt , so daß eine schiere
Finsternis das Land und die See zudeckt . Mit
schrillem Schrei fällt eine Möve auf die
stöhnende Wasserfläche und schnellt wieder
hoch-

Die ganze Natur duckt sich unter der Er -
Wartung . — Körperhaft schwer fast ist die
Luft . — In de : Ferne hebt sich ein feines
Singen und kommt näher , und die langen
Halme des Dünengrases nehmen es auf , und
die Ulmen im Koog tragen es weiter . Und
der Gesang wird zum brausenden Chor , der
aus den Lüsten schwillt und über das Land
pfeift und mit einer mächtigen Fuge in die
See fährt und sie hochreißt , daß sie sich brül -
lend gegen den festen Deich wälzt . — In die
Finsternis schneidet grell der Strahl und
überschüttet für Bruchteile von Sekunden
Land und Meer mit feiner blendenden Hellig -
keit . Und dann loht das Feuer aus allen
Enden des Himmels , und der Donner dröhnt
und spaltet in den wilden Sang des Sturmes .

Einzelne , übergroße Tropfen fallen aus
den dahinjagenden Wolken und vereinen sich
zu einem wahnwitzigen Geprassel . — Alles

3000 Kanufahrer an der Saar

Die Auffahrt von deutschen Kanusahrern auf der Saar ,
die in einer Stärke von 3000 Teilnehmern an den Usern der Saar zusammenkamen .

ist Wasser ! — Von oben und unten tobt die
Flut , und die Blitze zucken gelb hinter einem
nassen Vorhang . —

Antje sitzt und schaut. — Das Gesicht hat
im Flackerlicht der Blitze seltsames Leben ge-
wonnen . Ihre suchenden Blicke huschen über
die mit weißen Schaumkronen heranwogende
See hin und suchen . Die Haare kleben ihr
strähnig im Gesicht , und kleine Rinnsale
laufen auf das durchweichte Kleid hinab . —
„In einer solchen Nacht war es "

, denkt sie
und wartet . Und auf einmal ist ihr , als ob
durch das dumpfe Grollen und die gellen
Paukenschläge des Donners und durch die
züngelnde Schlangenbrut der Blitze und durch
das Geprassel des Regens ein schwacher Ruf
gekommen wäre . Aber es ist nichts zu finden
auf der Wasserwüste . — Ihr Blick irrt die jäh
erleuchtete Länge des Deiches hinunter und
bleibt an einem dunklen Punkte hängen .
Aber schon ist das sekundenschnelle Aufzucken
vorüber und .weiter rast der Sturm und der
Donner und die See -

Antje ist aufgesprungen und starrt in die
Finsternis und wartet auf den nächsten Blitz .
— Und dann sieht sie wahrhaftig einen
Mann , einen großen Mann , der weit vorn -
übergebeugt gegen den Sturm ankämpft .
Sein Mantel flattert wild und die Haare
stehen steil uach hinten . — Aber das Licht er -
lischt grausam . — „Jeive "

, schreit sie, und noch
einmal „Jewe " . Es klingt wie ein aus ver -
borgenem Quell ausbrechendes Geständnis ,
ein inbrünstiges Gebet , das zu einem erlösten
Stammeln herabsinkt und schließlich ganz
verstummt

Mit hundert Blitzen und tausend Donnern
fällt das Gewitter über die zusammen -
gesunkene Gestalt , und der Sturm orgelt sein
Lied.

Es ist ein helles , freundliches Zimmer , in
dem Antje liegt . An ihrem Bett sitzt ein
großer Manu und lächelt in ihr Erwachen
hinein . — Es ist ein starkes , gütiges Lächeln.
— Aber es ist nicht Jewe ! — Sie macht die
Augen wieder zu und versucht das Bild
Jewes einzusangen , das eben noch ganz dent -
lich da war . Aber es gelingt ihr nicht. —
Sie muß den großen , lächelnden Mann an
ihrem Bette ansehen und seine tiefe , zärtliche
Stimme hören , die zu ihr spricht. — „Du hast
in deinem Schlafe viel von Jewe gesprochen,
der ertrunken ist und tot . Ich heiße auch
Jewe und bin lebendig und habe dich draußen
auf dem Deiche aufgelesen , als du im toben -
den Wetter lägest . Und deshalb habe ich ein
Recht auf dich und begehre dich zum Weibe .
— Willst du ?" -

Antje sieht ihn groß an und denkt, daß er
Jewe sehr ähnlich sieht- Und sie hört die
streichelnde Stimme und läßt sich von ihr ein -
lullen . — „Jewe "

, murmelt sie schon im
Schlafe .

Humor
Bedenklich : Chef zum Stellenbewerber :

„Und glauben Sie , für den Posten auch genug
zu wissen?"

Stellenbewerber : „O bitte , mein letzter Chef
hat mich sogar entlassen , weil ich zuviel wußte !"

„Sag , Oma , können gefangene Fische noch
wachsen?"

„ Ach , woher denn , Kind !"
„Ja , Vati hat doch heute von seinem Fisch

erzählt , den er vorige Woche gefangen hatte ,und da war er viel schwerer und länger , als
wie er ihn gestern Onkel Rudi beschrieben
hatte ."
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Baldurs Lichtfest / Lütgendorff
Den Tag , an dem die Sonne ihre kürzesten

Schatten warf , feierten die Germanen Baldur
zum Gedenken , dem Gott , der ihnen alle Som -
merpracht und Sonnenwärme verkörperte , des-
fen Schönheit so hell strahlte , daß sie ihn „den
Weißen " nannten und ihm alle weißen und
gelben Blüten in Wiese und Feld geweiht hat -
ten - Baldur zu Ehren loderten in der Mitt -
sommernacht Feuerflammen zum Himmel ,
denn auch Baldurs schöner Götterleib war
einst von den Flammen verzehrt worden . Auf
einem großen Schiff hatte der aus Lindenholz
geschichtete Scheiterhaufen gebrannt , dessen
Feuer das , was an Baldur sterblich war , zer -
störte ! brennend war das Schiff ins Meer hin -
ausgefahren der untergehenden Sonne nach .
So die alte germanische Sage .

Mit dem längsten Sommertag begann aber
auch wieder das große Lichtsterben . So wollte
man denn durch die hellen Flammen in der
Mittsommernacht noch einmal das Licht trium -
phieren lassen, und dieses Licht sollte Freude
bringen . Man tanzte in wilder Fröhlichkeit
um den riesigen Scheiterhaufen und sprang ,
uralte , seltsam eintönige Weisen singend , durch
die züngelnden Flammen . Allein während man
noch tanzte , erwachte die düstere Nachtgöttin
schon aus ihrem Schlaf und rüstete sich zum
neuen Kampf gegen das Licht . Jeden Tag
nahm sie von nun an den Menschen ein wenig
Licht weg, bis mitten im Winter der Tag kam,
an dem wieder der Lichtgott die Führung über -
nahm und die Tage länger wurden . So ging
es Jahr für Jahr in ewig neuem Wechsel .
Jahrtausende sind seitdem vergangen und doch
glühen von den Bergesgipfeln und Hügeln
heute noch die Sonnenwendfeuer , es tanzt in
ihrem Schein noch immer das junge Volk .

Aus den Blumenkränzen , die man einst in
Baldurs Feuer warf , sind die Kränze gewor -
den , die die Bäuerin aus neunerlei Zauber -
kräutern flicht und über die Haustür hängt
und an Stall und Scheuer zur Abwehr gegen
Unglück. Oder die Kränze aus den goldgelben
Blüten des Johanniskrautes , des „Jageteu -
sels "

, der einst zu den Baldursblumen gehörte .
Dazwischen steckt man auch weiße Stern -
blumen und Beifuß , denn der Beifuß galt von
jeher als zauberkräftig und gilt heute noch
dafür , und in alter Zeit flocht man aus seinen
Stengeln Gürtel , die ins Sonnenwendfeuer
geschleudert wurden als Opfergabe , in unbe -
wüßtem Rückerinnern an die Opferkränze für
den Lichtgott . Auch aus Maßliebchen , die bei
den Nordgermanen „Baldursblut " hießen ,
windet man die Kränze zum Mittsommertag ,
weil auch sie den unheilwendenden Zauberdes Lichtfestes in sich tragen . Für die jungen
Mädchen hat aber so ein Sonnenwendkranz
noch eine ganz besondere Bedeutung . Sie
werfen das Kränzlein auf einen Baum , bis
es auf einem Ast hängen bleibt . Bleibt der
Kranz gleich beim ersten Wurf hängen , so
gibt es bald frohe Hochzeit. Je öfter der Kranz
aber vergeblich auf den Baum fliegt , desto
länger muß das Mädel auf den Freier warten .

Die Festmähler , zu denen in den Flammen
der Sonnenwendseuer das Opferpferd gebraten
wurde oder das fette Rind , wandelten sich in
die Johanuisschmäuse mit dem Johannistruuk ,
der alle zerbrochene Freundschaft wieder ver -
söhnt und zu dem kein böses Wort gesprochen
werden soll . Doch auch die Ueberreste dieser
Schmäuse sollen den Flammen übergeben wer -
den. Daran denkt heute freilich kaum mehr
einer . Nur ab und zu , wie zum Beispiel im
oberbayerischen Gebirg , in einsamen Berg -
dörsern , kommt es noch vor , daß die Bäuerin
die Speisereste verbrennt , die am Johannistag
übrig blieben .

Am Mittsommertag , dem Tag voller Som -
merspuk , ist auch das Wasser anders als an den
übrigen Tagen im Jahr , daher denn ein Jo -
hannisbad mehr stärkt und heilt als neun ge -
wöhnliche Bäder . Ein paar Tropfen vom Tau ,
der am Morgen auf den Gräsern glitzert , ma -
chen den , der sie abstreift , gesund und schön,
und wer beim ersten Strahl der Morgensonne

aus einem Quell trinkt , dem lacht das ganze
Jahr hindurch das Glück. Aber die Wasser-
dämouen geben das Glück nicht umsonst und
wollen auch ihr Opfer haben . Man warf , um
sich vor ihrer Tücke zu schützen , allerhand
Opfergaben in die Flüsse , und der dunkle
Sinn dieser Opfer war damit der gleiche wie
vor Jahrtausenden . Es ist noch nicht weit
zurück, als man in den Dörfern am Neckar
noch alljährlich am Mittsommertag einen Brot -
laib oder einen Hahn in den Fluß versenkte ,
weil sich sein Wasser sonst ein Menschenopfer
nahm . Daher man in manche Flüsse auch
Kinderkleider warf , als Ersatz für das Kinder -
opfer , das man nicht bringen konnte .

Aus dem Lichtgott, für den die Germanen in
der kurzen Mittsommernacht die Feuer an -
zündeten , ist im Lauf der vielen Jahrhunderte
Johannes geworden , der „Vorläufer des Lich -
tes der Welt ". Aber mit seinem frommen
Asketentum hat der Tag dennoch nichts zu tun .
Der uralte Sonnwendzauber hat sich ebenso
geheimnisvoll , fröhlich und spukhaft erhalten
wie er damals war , als die Flammen die
Opfertiere umzüngelteu , Baldur , dem Weißen ,
zum begeistert frohen Gedenken .

Die merkwürdige ^Reife
oder „£)'r Oddo hat's gefügt!"

Es mar im Krieg . Wir wollten am nächsten
Tag hinüber in den Schwarzwald fahren . Die
letzten drückenden Schultage waren vorbei , und
ich war sonderbarerweise nicht sitzengeblieben .
Aus irgendivelchen Umständen sollte es in
aller Herrgottsfrühe losgehen . Meine zwei
älteren erwachsenen Schwestern waren schon
tags zuvor ( auch wieder aus irgendwelchen
Gründen ) abgefahren . So waren die Mutter
und ich allein . Aus diesen Umständen wurde
ein Wecker gekauft, ' denn ein Dienstmädchen
war nicht mehr im Haus . Sie hatte gekündigt ,
weil sie in einem Lebensmittelgeschäft in der
Steinstraße mehr zu essen bekam. Denn es
war Krieg . Also der Wecker wurde gekauft .

Am nächsten Morgen wachte ich ans , es war
schon laut auf der Straße . Endeffekt : Der
Wecker war nicht losgegangen . Vielleicht hatte
er eine Ersatzfeder . Die Mutter sagte : Gut ,
dann fahren wir eben heute nachmittag .

Der Chauffeur war auf ein Uhr bestellt.
A Minuten nach ein Uhr kam er . Als meine

Mutter ihm eine Vorhaltung machte, sagte er
mit verbissener Willigkeit : ,/Madam , numme
uit gesprengt !" Meine Mutter sagte nichts
mehr .

Wir fuhren . Wir rasten um Ecken und durch
die Straßen . Aber es war unnötig , denn als
wir zum Bahnhof kamen , war der Zug schon
fort .

Gut , sagte die Mutter , bann fahren wir eben
mit dem nächsten Zug . Die Zwischenzeit war
ausgefüllt mit der Gepäckrevision , nach der
man einen bunten Ring auf den Koffer bekam.

Montags rot , Dienstags blau usw . Wenn ich
nicht irre , so war der Ring gelb , denn es war
an einem Samstag .

Inzwischen hielt ich den Hund . Er hörte auf
den sonderbaren Namen Bendix , das heißt
meistens hörte er nicht, was meinen Onkel ge -
legentlich zu einer Bemerkung von „kein Wun -
der " und „bei der Weiberherrschaft " veranlaßte .
Also , ich hielt den Hund Bendix . Er winselte
und riß an der Leine . Worauf ich ihn an -
fauchte und verhieb . Ein Bahnbeamter sagte,
man müßte mit so einem Tierle anders um -
gehen , und streichelte ihn . Bendix zeigte die
kalte Schulter , d . h . er knurrte und pfetzte den
Beamten in den Aermel . Der Beamte knurrte
auch und sagte mit einem Seitenblick auf mich ,
das seien diese Herren , die in der „zweite
Glaß " führen . Dabei fuhren wir seit dem Krieg
stets vierter , — was ungefähr auf einer Linie
mit dem Einhalten der fleischlosen Tage lag .

Glücklich kamen wir in den Zug , der nun
auch lustig davonrollte . Tausendmal waren
wir über Appenweier gefahren : tausendmal
wareu wir in den Schnellzug an der anderen
Bahnsteigseite gestiegen , der auch diesmal wie -
der an der anderen Bahnsteigseite hielt . Als
der Zug fuhr , sagte ich : „Mutter , der Zug
fährt so komisch weit nach rechts !"

,^Fwo "
, sagte die Mutter .

Der Zug aber fuhr immer weiter nach rechts
und schließlich konnte man nicht ableugnen , daß
wir wieder nach Straßburg zurückfuhren . Die
Mutter lachte in ihrer lieben , vergnügten Weise

und sagte , sie sei halt eine dumme Gans . Aus
diesem Anlaß genierte ich mich über alle Maßen .

Der Zug hatte wohl wie immer gehalten ,
aber diesmal fuhren wir eben zur anderen
Zeit , und der Zug übrigens nicht nach Offen -
bürg , sondern nach Straßbnrg . Da es nun
ein Schnellzug war , so hielt er erst in Kehl .

Der Tag war drückend. Zum Trost für diese
Reise kaufte mir die Mutter irgend etwaS
Schönes in Kehl . (Vielleicht führten mich diese
Erziehungsgrundsätze auf Umwegen , aber tod-
sicher in eine Redaktion .)

Also, nach abgelaufener Zeit stiegen wir nne -
der in den Personenzug nach Appenweier .

Das Abteil war stickig. Neben mir saß em
dicker Mann mit einer Warze an der Stirn .
Mir gegenüber ein anderer , kariert ange -
zogener , dicker Mann , mit einem Zwicker am
Schnürchen , der eingedämmert war , den Kopf
nach hinten lehnte und infolgedessen unappetit¬
liche Laute , die mir einen steigenden Ekel ver -
ursachten , in schreckhaft regelmäßiger Weise
hinauskeuchte . . .

Im anderen Abteil sprach eine Frau . Sie
sprach ohne abzusetzen. Sie erzählte entsetzliche
Dinge . Und wenn sie einmal absetzte , ?o tat
sie dies , um immer und immer wieder zu be »
teueru :

„D 'r Oddo hat 's gesagt ." »
Es war heiß . Brechend heiß.
Jetzt redete die Frau von Blutlachen und

einem Mann , dem eine Bombe den Kopf ganz
glatt abgerissen hätte , als er sich beim Flieger -
angriff zum Fenster hinauslehnte . Aber ganz
glatt sei er ab gewesen, der Kopf . Sie schloß :
„D 'r Oddo hat 's gesagt !" Der Schaffner rief
„Legelshurst !" ^ ^Am Abteilfenster waren fettige Erfatzvor -
hänge . Der Mann gegenüber keuchte , der an -
dere roch nach Bier . Die Räder schnpperten
ertötend regelmäßig . Meine Uebelkeit stieg .
Selbst »er Gedanke , daß es in den Schwarzwald
geht , vermochte keine Auffrischung zu geben .

Endlich : Appenweier .
Von nun an ging die Reise eigentlich soweit

glücklich . Ich weiß noch , baß bei der Ankunft
meine Schwestern keinen Humor zeigten und
die älteste Schwester herrschte : „Mutter , man
kann dich eben nicht alleine reisen lassen."
Worauf die Mutter nachdenklich, überlegen und
vergnügt lächelte und sagte : „Nun ja , der Klü -
gere gibt eben nach ." ^ ^

Dann war ein Paket da. Von Schweizer
Verwandten lanciert .

Lauter Schokolade .
Aber auch die Schokolade lag schwer und

ohne Geschmack im Mund . Dann roch ich wie-
der das Bier , hörte plötzlich die Laute des keu -
chenden Mannes und hörte die Frau sage»,
zeternd , eintönig , demütig : „Ja , d ' r Otto hat 's
gesagt !"

Dann weinte ich .
Es war die große , ganz schwere Grippe . Vier

Wochen gingen im Fieber draus . Und damit
ist die Geschichte fertig . „Aber sie ist wahr von A bis Z . Es war die
merkwürdigste Reise meines Lebens , ein merk-
würdiges , schwüles Unheilschwangersein , Blitze
des Grotesken , in Außenwelt , in Innenwelt
im Fieber endend , und doch irgendwie im Zu -
sammeuhang . — hei . —

Kleine badische Rundschau
Einweihung der Tscheulinschen

Zigarettenfabrik
In Teningen sAmt Emmendingen ) fand

dieser Tage die Einweihung der neuerlich -
teteu Zigarettenfabrik Tscheuliu statt , zu der
u . a . Ministerpräsident Köhler erschienen war .
Nach einem Rundgang begrüßte Betriebssüh -
rer Tscheulin die Gäste . Er wies darauf hin ,
daß die Zigarettenfabrik im Zuge der Arbeits -
befchaffung errichtet worden sei . Dem Alu -
miniumwerk sei es gelungen , sich eine neue
Zigarettenpackung patentieren zu lassen, aber
nirgends habe sich ein Abnehmer für diese
Neuheit gefunden . Um nun das in die Pa -
tente hineingesteckte Geld nistt nutzlos vertan
zn haben , habe man die Zigarettenfabrik er -
richtet . — Ministerpräsident Köhler wie auch
der Führer der Südwestdeutschen Arbeits -
frrnt , Fritz Plattner , und Kreisleiter Rehm
gaben ihrer Freude über das geschaffene Werk
Ausdruck , das von nationalsozialistischem
Geiste getragen und geleitet sein möge.

Ausbrecher nach einem Auto -
diebstahl wieder gefaßt

Am Freitagabend nahm die Gendarmerie in
Friesenheim (bei Lahr) einen „Fremden " fest,
der ein Fahrrad verkaufen wollte , aber auch
einen Kraftwagen bei sich führte . Bei der Fest -
nähme gab der Verdächtige aus einer Mehr -
ladepistole drei Schüsse auf die beide» Beamten
ab , oh » e jedoch zu treffen . Der Täter konnte
überwältigt und später ins Bezirksgefängnis
eingeliefert werden . Wie sich herausgestellt hat ,
handelt es sich um einen schweren Jungen , den
28 Jahre alten Raimund Kupny aus Domb
(Regierungsbezirk Oppeln ) , der am 11. Juni
aus dem Gefängnis in Oppeln , wo er wegen
verschiedenen Autodiebstähleu eine längere
Strafe zu verbüßen hatte , ausgebrochen war .
Er hat darauf in Oppeln neuerdings ein Auto
gestohlen und fuhr damit nach Sigmaringen .
Drrt hatte er ein zweites Auto entwendet
und begab sich darauf nach Friesenheim , wo
ihn sein Schicksal ereilte .

Sicherungsverwahrung
für Warenhausdiebin

Das Schöffengericht Mannheim hat in der
Sitzung am Freitag zum erstenmal gegen
eine Frau auf Sicherungsverwahrung er -
kannt . Es handelt sich um die 24jährige Ehe -
srau E . St . von Hockenheim, die dem Waren -
Hausdiebstahl oblag und zum Schrecken sämt-
licher Mannheimer , Ludwigshaseuer uud
Heidelberger Kaufhäuser wurde . Als ihr
schließlich das Mannheimer Pflaster zu heiß

wurde , tauchte sie unter anderem Namen in
Karlsruhe auf . 1926 wurde sie wegen Dieb -
stählen in 23 Fällen zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt , 1930 wiederum zu drei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus .

Verhaftungen wegen Betrugs und
unlauteren Wettbewerbs

Einer Betrügergesellschaft , die sich auf Ver -
anlassung eines jüdischen Einheitspreisgeschäs -
tes in Köln als Wirtschaftsschädlinge im hie-
sigen Uhrenfach betätigte , ist das Handiverk
aelegt worden . Im ganzen wurden drei Ver -
Haftungen durchgeführt , zwei weitere Betrüger
befinden sich „geschäftlich " in England . Es
wird gegen die Verhafteten ein Strafverfahren
wegen Betrugs und unlauteren Wettbewerbs
durchgeführt .

Aus den Nachbargebieten
„Der Katholik" auf drei Monate verboten
Durch Verfügung des hessischen Staatsmini -

steriums vom 21 . Juni 1934 ist die in Mainz
erscheinende Wochenschrift „Der Katholik " auf
Grund des 8 1 der Verordnung des Reichs -
Präsidenten zum Schutze von Volk und Staat
vom 28. Februar 1933 auf die Dauer von drei
Monaten verboten worden .

Kleine Rundschau
l . Wiesental . (Fund einer Kanonenkugel.)

Im Gewann „Frankreich " fand hier ein Land -
wirt beim Rigolen eine Kanonenkugel im
Gewicht von etwa 9 Pfund . Mit großer
Wahrscheinlichkeit dürfte die Kugel aus der
Zeit vor 200 Jahren stammen , wo Philipps -
bürg anläßlich des spanischen Erbfolgekriegs
von französischen Truppen belagert wurde .
Daran erinnert ja auch der Name „Frank -
reich" heute noch an den französischen Heer -
lagerplatz .

l . Neibsheim . (Verschiedenes .) In einer
Versammlung der Tabakbauern wies Bürger -
meister Kohler auf die geltenden Bestimmun -
gen im Tabakbau hin und unterstrich beson-
ders die Notwendigkeit , die Kontingentierung
richtig einzuhalten . — Mit dem Vau eines
zweiten Kinderschulsaales wurde jetzt begon-
nen . Der Saal wird auch als Nähsaal dienen
und wird durch den Einbau einer Bühne auch
Vorsorge getroffen für eine gelegentliche Auf -
führung von Theaterstücken . Der Rohbau
wird in etwa vier Wochen beendet sein.

l . Eppingen . (Ringtagsahrt . ) Der bäuer -
liche Versuchsring „Elseuzgau " unternahm
unter großer Beteiligung eine Ringtagfahrt ,
die bis nach Waibstadt führte . Neben der Ve-
sichtigung einiger Gutshöfe , galt die Fahrt

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Giadtbuben
aus dem Land

Stadtkinder bei der Heuernte .
So mit rönnen viele Stadtkinder es
haben , wenn alle Volksaenossen bei
der am 80. Juni und 1. Juli statt¬
findenden Reichssammelaktion ihre
Pflicht tun und hiermit d« a » bei¬
tragen . daß die für die Verschickuna
der Kinder benötiaten Mittel zusam -

menaebracht werden .

diesmal in erster Linie den Bachkorrektionen ,
Entwässerungen und Feldbereinigungen .

Pforzheim . (Eine weite Reise ) — etwa
300 Kilometer — machte ein Luftballon , der
gestern in den Anlagen beim Robert -Wagner -
Steg gefunden wurde . Eine anhängende
Karte , die mit einer französischen Marke zur
Rücksendung beklebt war , besagte , daß der
Ballon von DiedenHosen an der Mosel , im
nördlichen Zipfel Lothringens , kam. Das
Anhängsel verhieß dem Finder ein Heschenk
von der dortigen Mefseausstellung .

Kuppenheim (bei Rastatt) . (Aus Lebens-
Überdruß die Hand abgehackt . ) Einen
Selbstmordversuch unternahm die allein -
stehende 52jährige L . Sch . von hier dadurch,
daß sie sich mit einem Beil die linke Hand
abhackte. Sie wurde in bewußtlosem Zu -
stände in das hiesige Krankenhaus verbracht .
Bei der Lebensmüden zeigten sich in letzter
Zeit des öfteren Anzeichen von Geistesgestört -
heit .

H . Baden -Baden . (Todessall . ) Im hohen
Alter von 83 Jahren verschied Ministerial -
direktor a . D . von Traut . Der Verstorbene
mar vor dem Kriege lange Jahre im Mini -
sterium für Elsaß - Lothringen in Straßburg
tätig . Er erfreute sich auch im Elsaß großer
Beliebtheit . Nach seiner Zurruhesetzung
nahm er seinen Wohnsitz in Baden -Baden , wo
er in stiller Zurückgezogenheit seinen Lebens -
abend verbrachte .

Freiburg . (Amtsunterschlagung .) Die
Große Strafkammer verurteilte den beim
Landpostamt in Neustadt (Schwarzwald ) tätig
gewesenen Laudzustcller Franz Hunn von
Gottenheim wegen schwerer Urkundenfälschung
zu einem Jahre Zuchthaus .

Singen a . H. (Neueinstellungen in de»
Maggiwerken . ) Wie die „Bodensee-Rund -
schau " mitteilt , hat der Besuch des Minister »
Präsidenten Köhler bei der hiesigen Industrie
recht erfreuliche Auswirkungen gezeitigt . Die
Maggiwerke haben sich bereit erklärt , am
Montag , den 25. Juni , und am Montag , den
2. Juli , je 10 Neueinstellungen vorzunehmen .

/ /
A

paren 20 Pfennig
Nachgebühr , wenn Sie als
Postbezieher noch heute
Ihr Abonnement auf das
Karlsruher Tagblatt bei
der Post erneuern .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Börsenruhe

Berlin . 23. Juni . An der Berliner Vörie ruhte
am Samstag wiederum jeglicher Sandel . Auch
innerhalb der Bank - und Börsenbüros wurden auf
Grund eines stillschweigenden Uebereinkommens
keinerlei Geschäfte getätiat . Kurse waren daher
nicht au hören . zumal auch die Franksurter Mit -
tagsbörs « erstmalia ausfiel . Die Erörterungen er -
streckten sich im wesentlichen aus die englische Ant -
wortnote auf die deutsche Transfernote . Beachtung
finden hierbei die Berichte der englischen Blätter , in
denen das angedrohte Clearina -- Svstem vielfach als
«in Hindernis bezeichnet wird .

Die Entwicklung
der Steuereinnahmen

Aus der amtlichen Ueberficht . die vor einigen Ta -
Ken veröffentlicht wurde , war zu ersehen , daß die
Einnahmen des Reiches an Stenern . Zöllen und
Abgaben im Monat Mai weiterhin eine glänzend «
Entwicklung genommen haben . In der „Deutschen
Steuerzeituua " würdigt nun Staatssekretär Rein -
Hardt dieses Ergebnis im einzelnen , wobei sich der
erste Eindruck noch verstärkt . Er stellt sest , dafi die
beiden ersten Monate Avril und Mai des Rech -
nungsjahres 1934 gegenüber 1933 « in Aufkommen *
mehr von 120,9 Mill . Rm . gebracht haben . Rein -
Hardt erklärt selbst , das ! die Auskommensentwick -
lung im ersten Sechstel des Rechnungsjahres noch
keinen endgültigen Schluß aus die Auskommens -
« ntwickluna im gesamten Rechnungsjahr zuläßt .
Immerhin nimmt er heute schon mit großer Wahr -
scheinlichkeit an . daß das Aufkommen in 1934 den
Voranschlag , der nur mit einer Verbesserung um
90 Mill . Rm . gerechnet hatte , doch um einige Hun -
dert Millionen Reichsmark übersteigen wird .

Bei der Betrachtung der einzelnen Steuerarten
kommt Ttaatssekretär Reinhardt ebenfalls zu wert -
vollen Ergebnissen . So schließt er ans der Entwick -
lung des Lohnsteuerauskommens , daß sich die Lohn -
summe , die in der deutschen Volkswirtschaft gezahlt
wird , innerhalb der letzten vier Monat « um rund

Prozent gesteigert bat . -

Bestandserhebung für Kautschuk
Nach einer im Reichsanzeiger veröffentlichten Ver -

ordnung werden bei Importeuren . Händlern und
Lagerhaltern von Rohgummi einschließlich Gummi -
milch . Guttapercha . Balata sowie deren Absällen
Erhebungen über Gelchästsanmeldnna . Bestands -
seststelluna der Abnahmevervslichtuna und festste !-
lung der Zahlungsverpslichtuna gegenüber aus -
ländischen Lieseranten durchgeführt werden . Alle
Firmen oder Privatverfonen . die einen der vor -
erwähnten Rohstosse handeln , haben ihr Geschäft bei
der Ueberwachunasstellc für Kautschuk . Hamburg 36.
Esplanade 6 , unverzüglich anzumelden . Ferner
sind von sämtlichen inländischen oder im Inlande
ansässigen Personen , die am 23 . Juni 1934 in ihrem
Besitz befindlichen Vorräte , soweit sie insgesamt 190
Kilogramm übersteigen , getrennt nach Sorten be -
kanntzngeben . Sämtliche inländischen und im In -
land ansässigen Personen und Firmen , ausaenom -
men Verarbeite ? , haben ihre Abnahmeverpflicktnu -
gen gegenüber ausländischen Lieseranten , soweit sie
am 25. Inni 1934 bestanden , der Ueberwachnngs -
stelle für Kautschuk zu melden , ferner sind die Zah -
lungsverpslichtungcn aeaeuüber ausländischen Gläu -
bigern nach dem Stande vom 25. Juni auszugeben .

Reichsmark statt Dollar
bei Verrechnungen im europäischen

Eisenbahnclearing
Während kürzlich die westeuroväische Presse im

Zusammenhang mit der Kritik an dem Transfer -
ausschub die deutsche Mark schlecht zu machen suchte ,
hat die europäische Eisenbahnkouserenz in Raausa .
au der 16 Eisenbahnverwaltungen , darunter auch
die Deutsche Reichsbahnverwaltnna . teilnahmen ,
der Reichsmark ein internationales Vertrauens -
votnm erteilt . Die Konserenz hat für den Ver¬
rechnungsverkehr an Stelle des amerikanischen Dol -
lars die deutsche Reichsmark als Einheitstarifwäh -
rung bestimmt , und zwar sür den nordisch - mittel -
europäisch - asiatischen Personen - . Gepäck - und Er -
preßguttaris und sür den Tarif .Nordivesteurova —
Osteuropa . Dieser Tausch wäre sicher nicht vor -
genommen worden , wenn man innerhalb der Kon -
serenz einen Zweifel an der Stabilität der Mark
gehabt hätte . Die beteiligten europäischen Eisen «
bahnverwaltnngen haben sich ossenbar nicht von den
ausländischen Gerüchten , sondern von den deutschen
Erklärungen zur Währungspolitik leiten lassen .
Die Ersetzung des Dollars durch die Reichsmark
im gegenseitigen Verrechnungsverkehr der betressen -
den Länder bat zunächst natürlich eine »erkebrstech -
nische Bedeutung .

Zuviel Einzelhändler ?
Im Zusammenhang mit Veröfsentlichunaen über

Volks - , Berufs - und Betriebszähluna war von ver -
schiedenen Seiten aus die Behauptung aufgestellt
worden , wir hätten in Deutschland zuviel Einzel -
Händler , der Einzelhandel sei „übersetzt " . Insbe -
sondere wird Stellung genommen aeaen eine Ver »
össentlichuua . die aus dem Zahlenmaterial den
Schluß zog , daß der Deutsche Einzelhandel aeaen -
wärtig noch mit mehr als um 52,7 v . 6 . übersetzt
sei . Die Hauptgemeinschast des Deutschen Einzel -
Handels weist derartige Aussassuuaen als völlig un -
sinnig zurück . Das statistische Material über die
Betriebszahlen harre noch der sachgemäßen Aus -
wertung . Soweit Uebersetzunaserscheinunaeu tat -
sächlich vorhanden wären , seien sie vorwiegend -. ui
das Eindringe » berufsfremder Elemente oder aus
die Ueberlaaeruna durch großkapitalistische Softem «
wie Einheitspreisgeschäfte zurückzuführen : ihre
Ausmerznna sei bereits in Anarifs genommen . Die¬
sem Ziele dienten vor allem die Vorschläae der
Hauptgemeinschast für die Neuregelung des Zu -
ganaes zum Einzelhandel , der vor allem an den
Nachweis ausreichender Sachkunde geknüpft fein

- solle .

Heinrich Lanz AG . Mannheim
In der GV . wurde der in seinem wesentlichen In -

halt bereits bekannte Jahresabschluß 1933 mit 3
(nach 4 ) Prozent Dividende einstimmig genehmigt
und die Entlastungen erteilt . Aus dem Geschäfts -
bericht ist noch zu entnehmen , daß an der konstruk -
tiven Entwicklung des Robölfcklevvers . .Bulldog "

weitergearbeitet wurde . Ein Raupenschlepper wurde
neu auf den Markt gebracht , wobei ^ nan vor allem
aus gute Verkaufserfolge im Ausland hofft . Das
Bauprogramm in Dreschmaschinen und Pressen
wurde durch Ausnahme kleinerer Type » ergänzt .
Der Verlans dieser Fabrikate hat sich recht aünstia
entwickelt . Der Umsatz in Erntemaschinen konnte
gegenüber dem Vorjahr ebenfalls erhöht werden .
Neben den regulären Abschreibungen vorgenom -
mene Sonderabschreibnnaen auf Anlagewerte wur -
den zur Hauptsache aus außerordentlichen Erträa -
nissen bestritten (1,739 Mill . Rm . Sonderabschrei -
bunaen bei 1,25 Mill . a .o . Erträanisien ) . Die drei
Vorstandsmitglieder bezogen 119 497 . der Aussichts -
rat 15 225 Rm .

Sie deulsch- französischen Handelsvertragsverhandlungen
D «r deutsche Staudpunkt bei den Besprechungen

Am 22. Juni haben , wie bereits mitgeteilt , in
Berlin die Verhandlungen über den Abschluß eines
neuen deutsch -srauzösischen Handelsvertrages begon -
nen . Bekanntlich ist der seit dem Jahre 1927 be -
stehende Vertrag im Januar 1934 von Frankreich
gekündigt worden . Man dars feststellen , baß die
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und Frankreich stets besser als die politischen ae -
wesen sind , ja daß sie seit der Wiederherstellung
normaler Handelsbeziehungen nach Krieasende
eigentlich niemals ernste Störungen erkabren
haben . Auch die Kündigung des bisherigen Han -
delsvertraaes ist nicht durch besondere , tiefgehende
Interessengegensätze zwischen den beiden Ländern
herbeigeführt worden . Sie war vielmehr nur die
Folge einer Schwenkung der französischen Handels -
Politik , die diese in Konslikt mit den meisten der
bisherigen Vertragspartner brachte .

Frankreichs Versuch , seine passive Handelsbilanz
zu aktivieren , mußte zwangsläusig zu Handels -
politischen Differenzen mit anderen Ländern füh -
ren . Auch Deutschland , das darauf angewiesen ist,
den Handelsaustausch mit allen europäischen Läu -
dern in möglichst hohem Maße aktiv »n gestalten ,
konnte die Drosselung seiner Einsuhr nach Frank -
reich nicht ohne Gegenwehr über sich ergehen lassen .
Diese Sachlage , die ztf * Kündigung des bisherigen
deutsch - sranzösischen Handelsvertrages geführt hat .
besteht aber im wesentlichen unverändert fort . Eine
Entspannung ist nur insofern eingetreten , als
Frankreich bei seinen Verhandlungen mit England
und anderen Ländern inzwischen gesehen haben
dürste , daß es seine auf die Drosselung der fremden
Importe abzielende Kontingentierunnsvolitik nicht
voll durchzuführen vermag , ohne den Handelsaus -
tausch mit seinen Nachbarn und damit auch seine
eigen « Aussuhr ernstlich zu aesährden .

Dagegen hat sich sür Deutschland der Zwang ,
seinen bisher im deutsch -srauzösischen Handelsaus
tausch erzielten Ausfuhrüberschuß vor jeder Kür
zung zu schützen , infolge der Verschlechterung der
deutschen Devisenlage noch wesentlich verschärft
Dieser Ervortüberschuß ist ohnehin schon allzu sehr
zurückgegangen . Er betrug im ersten Vierteljahr
1933 noch 57,5 Mill . Rm . . im ersten Vierteljahr
1934 dagegen nur noch 34,6 Mill . Rm . Da Deutsch -
land beute Gold - und Devisenbestände nicht mehr
besitzt , so braucht es zur Bezahlung seiner uuent -
behrlichen Import « an überseeischen Rohstoffen noch
viel dringender als früher die Devifenüber -
schüsse, die ihm der Handel mit den europäischen
Nachbarländern einbringt . Aus dem gleichen
Grunde ist die französische Fordernno . diesen lieber -
schliß zur Transferiert »»« der französischen Zins
sordernngen . insbesondere der Zinsen der Dawes -
und Bounganleihe zu verwenden , sür Deutschland
undiskutabel .

Die neuen Verhandlungen werden sehr bald zei
gen . ob Frankreich bereit ist . wenigstens ans han -
dclspolitifchem Gebiet den dcutschen Lebenonotwe »
diakeiten einigermaßen Rechnuna zu tragen . Deutsch -
lands Stellung ist in diefeni Falle auch deshalb
stark , weil seine Importe nach Deutschland weit
überwiegend aus solchen Waren bestehen , die leicht
entbehrt werden können , die zu einem sehr großen
Teile sogar Gegenstände des Lurusoerbranchs sind
Eine kluge und weitsichtige Handelspolitik müßte
einsehen , daß sie diese Aussnhr nur behaupten
kann , wenn Deutschland kaufkräftig und Wirtschaft
lich leistungsfähig bleibt . Verrinnst und eigenes
Interesse gebieten Frankreich . Deutschland mehr
Waren abzunehmen , als es nach Deutschland zu
exportieren wünscht , da es sa außerdem eine Be¬
zahlung und Transferieruna der deutschen Ans
landsschulden verlangt .

Zunehmender Crdölverbrauch
Die Folgerung sür Deutschland : Vermehrung der inländischen Erdölerzeugung

Zwei der größten internationalen Erdölkonzerne ,
die Standard Oil und die holländische Koninkliike
haben in den letzten Wochen über ein Ansteigen
ihrer Produktion und ihres Absatzes berichtet . Das
ist aus das Fortschreiten der Motorisierung des
Verkehrs und der Wirtschast in der ganzen Welt
zurückzuführen . Am meisten ist insolae der schnell
zunehmenden Verwendung des fchnellanfenden Die -
selmotors der Verbrauch an Dieselöl acstieacn .
Unter anderem gehen die Eisenbahnen mehr und
mehr dazu über , zur Personenbeförderung Motor -
züge zu verwenden , die nicht nnr schneller , sondern
auch wirtschaftlicher find . Der Verbrauch der Eilen -
bahnen an Dieselöl hat sich insolaedessen stark er -
höht .

Man darf mit einer Besserung der internationa -
len Marktlage um so eher rechnen , als andererseits
die Steigerung der Produktion in mehreren Teilen
der Welt zum Stillstand gekommen zu sein scheint .
Monovolisierunnsvläne . die in den Vereinigten
Staaten und in Frankreich aus der Tagesordnung
stehen , konnten bisher nicht durchgesetzt werden .
In Frankreich hat sich der parlamentarische Sonder -
ausschuß bereits endgültig gegen ein staatliches Pe -
trolenm - Einsnhrnionopol ausgesprochen . Der Preis -
druck , der durch die Anstrenaunaen Sowietrnßlands

seine Erdölprodnktion zu steigern , aus fast allen
internationalen Petroleummärkten ausgeübt wor
den ist . bat erheblich nachgelassen .

Die russische Oeloroduktion bat im Jahre 1933
trotz größerer Bohrunastätigkeit die des Vorjahres
nicht überstiegen . Die russische Rohölverarbeituna
ist sogar nicht unerheblich zurückgegangen . Die Ge¬
fahr . die den internationalen Märkten von der
russischen Dumpingkonknrrenz drohte , kann im
wesentlichen als überwunden anaeseben werden
Konlmt es sogar in den Vereinigten Staaten zu
der Einschränkung der Rohölerzeugnng . so werden
an den internationalen Erdölmärktcn die Preis -
steiaerungstendenzen sehr bald die Oberhand ae -
Winnen .

Für Deutschland , dessen Bedarf an Erdölvrodnk
ten besonders schnell ansteiat . ergibt sich aus dieser
Entwicklung der internationalen Erdölmärkte die
Notwendigkeit , daß die größten Anstrengungen ge>
mncht werden müssen , um durch Erhöhung der in
ländifchn Erölerzeuauug und durch kräftige Förde
runa der Ersatzstossindustric die Versorgung der
deutschen Wirtschast von der Einsuhr ausländische »
Erdöls und ausländischer Erdölprodukte möglichst
unabhängig zu mache« .

Steuergutscheine
und schweiz . Goldhypotheken

Im Reichsaesetzblatt Nr . 29 wird der Wortlaut
einer zwischen dem Deutschen Reich und der Schweiz
getrossenen Vereinbarung über die Behandlung der
Steuergutscheine bei Durchsühruua des Abkommens
vom 6 . Dezember 1929 und des Zusatzabkommens
vom 25. März 1923. betreffend schweizerische Gold -
Hypotheken in Deutschland , verössentlicht .

Di « Steuergutscheine . die der Eigentümer eines
mit einer schweizerischen Frankennrundlchnld belaste¬
ten Grundstücks für die Entrichtung der auf das
Grundstück in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis
39. September 1933 entfallenden Stenern erhalten
hat . werden bei Festsetzung des Reinertaaes des
Grundstückes mit 69 Prozent ihres Kurswertes als
Teil der Einnahmen des Kalenderjahres 1933 an -
gerechnet . Der Knrswert wird nach einem int*
genommenen Dnrchschnittsknrs von 99 Prozent des
Nennbetrages der Steuergutscheine berechnet . Bei
der Reincrtraassestsetzung für das Kalenderjahr
1933 sind die festgesetzten 69 Prozent des Kurswer -
tes der Steuergutscheine auch dann voll anznrech -
nen . wenn für das Kalenderjahr 1932 sich die Par -
ieien einweder aus einen geringeren als den Höchst -
zins geeinigt haben , oder der Schuldner den Höchst -
zins von sich aus oder auf Grund einer Entschei -
düng der VertrauenSstelle sür Goldhnvotheken ge-
zahlt hat . Beschränkt sich die Anrechnung aus den
Teil der Steuergutscheine . der aus das letzte Viertel
des Kalenderjahres 1932 entfällt . lo werden nicht 60.
sondern 45 Prozent des Kurswertes als Teil der
Einnahmen des Kalenderjahres 1933 angerechnet .
Die Vereinbarung ist am 1 . Juni 1934 in Krast
getreten .

Die Richtzahl der Großhandelspreise stellte sich sür
den 29 . Juni aus 97.5 : sie Hai sich gegenüber der
Vorwoche (07.2) um 9.3 v . H . erhöht .

Die Gerbstofsverforguna der deutschen Lederindu -
ftrie . Während der Bedarf der Lederindustrie an
ausländischen Häuten und Fellen kontinaentmäßia
sür drei Monate , devisenmäßia für einen Monat
im Rahmen der Einsuhrbewirtschastuna festgesetzt
ist . ist die Industrie sür ihren Einsubrbedars an
Gerbstoffen, da es für diese keine Rohstoffbewirt-
fchaftung gibt , aus das zehnvrozentiae Importdevi -
senkontingent angewiesen . Die Frage , wieweit die
Versorgung mit inländischen Gerbrindcn . die zur
Zeit etwa 19 bis höchstens 15 Prozent des gesamten
Gerbstoffbedarfs deckt, weiter ausgebaut werden
kann , wird schon seit etwa einem Jahre in lausen -
den wissenschaftlichen Untersuchungen geprüft . Zur
Zeit ist die Frage der Preisgestaltung sür Eicken -
gerbrinde insofern aktuell , als über den Preis , den
die inländiscke Forstwirtschaft erhalten muß . und
der um etwa 59 Prozent über dem Auslandspreis
liegt , neue Verhandlungen Lattsinden .

Errichtunasvcrbot von Anlagen zur Gewinnung
von Steinmaterialien sür den Wege - , Bahn - und
Wasserbau . Der Reichswirtschaftsminister bat ein «
Anordnung erlassen , nach der es verboten ist , neue
Unternehmung » zu errichten und bestehende Un -
ternehmungen zu erweitern , die die Erschließung
und Ausbeutung von Gewinnunnsstätten für Stein -
Materialien für den Wege - , Bahn - und Wasserbnu
bezwecken . Für besonders gelagerte Fälle hat sich
der Reichswirtschastsminister vorbehalten . Ausnah¬
men zuzulassen .

Die Industrie berichtet:
Staatliche Majolika -Manusaktur A . -G . . Karlsruhe .

Das dem badischen Staat nahestehende Untcrneh -
men muß sür 1933 wiederum « inen kleinen Verlust
von 19 465 Rm . ausweilen , nachdem im Vorjahr
eine Sanierung durch Einziehung von 159 999 Rm .
Aktien und Auflösung der Reserve von 24 162 Rm .
zwecks Beseitigung der bis Ende 1932 ausgelausenen
Verluste durchgeführt wurde . Der Fabrikations -
Überschuß stellte sich ans 139 224 Rm . ( i . V . wurde
eine Ersolgsrechnuna in üblicher Form nickt aus -
gestellt ) . dazu traten 3399 Rm . Zinsen . Andererseits
erforderten soziale Abgaben 7651 . Abschreibungen
auf Anlagen 15 054 , sonstige Aufwendungen 130 292
Reichsmark .

Die Städtische lOesfentliche ) Sparkasse Baden -
Baden weist per Ende 1933 » ach Znweilnna von
2130 Rm . Reingewinn eine aesetzliche Rücklaae von
129 50« Rm . aus . so daß jetzt noch 423 289 Rm . an
der gesetzliche » sünfprozentige » Löhe fehle » . An
sonstige » Rücklagen sind 291 898 Rm . vorhanden .

Deutsch « Lufthansa . In dem Bericht für 1933
wird ausgeführt , daß die zunehmende Wirtsckasts »
belebung in Deutschland eine beacktlicke Steigerung
aus alle » Verkehrszweige » der Gesellschaft bewirkte .
Die Reaelniäßinkeit des Verkehrs betrug in, Iah -
resdurchschnitt wie i . V . 96,7 Prozent . Das Ziel .
Deutschland durch Sondcrvostverkehr mit de» wich-
tigste » Wirtfchaftsknotenpunkten Europas in einer
Nacht zu verbinden , wurde durch den weiteren Aus -
bau des Nachtvostliniennetzes gefördert . Nach Ab¬
schreibungen und Rückstellungen verbleibt ein
Ueberschuß von 159 000 (37 728) Rm . . der der geletz -
lichen Rücklaae überwiese » wird . Im neuen Ge -
schästsjahr hat sich das Unternehme » dank der sort -
schreitenden Wirtschastsbelebuna weiter gut ent¬
wickelt .

kontinentale Linolenm -Union . Die Generalver -
sammlung nabm diskussionslos Geschästsbericht .
Iahresrechnnng sowie Gewinn - und Verlustrech -
nung an . Aus dem Reinaewinn von 2.130 Mill .
Schw . Frs . werden bekanntlich 6 Prozent Dividende
verteilt . Die Kontrollstelle wurde im Amte be-
stätiat .

(?. D . Magirus A .-G . . Ulm . In der GV . wurde
der bekannte Abschluß 1933 mit 19 758 Rm Geivinn -
Vortrag genehmigt . Die Aussichten sür das lau -
sende Jahr seien nach den Ausweisen der ersten
Monate befriedigend . Die Gesellschaft verdanke den
Auischwuna der zielbewußten Förderung der Auto -
moiilindustrie durch die Maßnahmen der Reicks -
regi .' rung .

Die Abschlüsse im Gerling -Konzern . Der Gene -
ralversammluna der zum Gerling -Konzern gehören -
den Versicherungsgeselllckasten . die auf den 29 . Juli
einberufen worden ist . wird für das Geschästsiahr
1933 die Verteilung einer Dividende von 12 Pro -
zent wie in den Vorjahren vorgescklaaen werde » .

Stark erhöhter Standard Ott -Gewinn . Nack
einer Mitteilung der Verwaltung der Standard
Oil Compann of New Ierfen erzielte diese arößte
Petroleumgesellschast Amerikas im lausenden Jahre ,
so wie schon in der zweiten Hülste des veraanne -
nen Jahres . Reinerträge von monatlich etwa Sft
Mill . Dollar . Im vergangenen Jahre hatte die
Gesellschast nach verlustbringender erster Jahres -
hülste per Saldo einen Reinaewinn von 25 .98 Mill .
Dollar zu verzeichnen aeaenüber einem solchen von
nur 9,28 Mill . Dollar 1932.

Oer Automobilabsah im Mai
Schon in den ersten Monaten des Jahres hatte

der Aufschwung auf dem Automobilniarkt ein
Tempo angenommen , dem die Autovroduktion nickt
mehr zu folgen vermochte . Lieserungsschwieriakeiten
bei den gangbarsten Modellen waren die Folae da -
von . In den Zulassungseraebnisfen dieser Monate
konnte deshalb der tatsächliche Umfang der Ver -
käufe noch nicht voll zum Ausdruck kommen . Wie
das Institut sür Konjunkturforschung feststellt , sind
im Mai etwa 14 290 fabrikneue Personenkrastwaaen
und säst 2900 fabrikneue Lastkraftwagen in den
Verkehr gestellt worden aeaen rund 12190 bzw . 1799
im Avril d . I . bei aleicher Zahl von Arbeitstagen .
Die Zulafsungscraebnisse der ersten fünf Monate
1934 stellen sich auf 44 286 fabrikneue Personenkraft¬
wagen und 7971 Lastkraftwagen , womit bei den
Personenwagen der Stand von 1929 . bei den Last -
wagen von 1939 erreicht ist . Man kann somit mit
einiger Vorsicht heute den Gesamtablatz an sabrik -
nenen Wagen im Jahre 1934 auf etwa 129 900 bis
125 099 Personenkrastwaaen und 20 900 bis 26 099
Nutzsahrzeuae sckätzcn . Nickt enthalten sind in
diesen Zahlen die Besckassunaen öffentlicher Stel¬
len wie der Reicksbahn und der Reickspost usw .

Kompensierte Kaffee -Einfuhr
Die Devisenschwierigkeiten zwingen Deutschland ,

auch diejenige Einsuhr . die es notwendig braucht ,
als Mittel zur Förderung seiner Ausfuhrinteressen
zu benützen . Einen weitere » Schritt zu der Um «
ftellung des deutschen Ervorts bedeutet der bereits
mitgeteilte Beschluß , vom 1. Juli dieses Jahres ab
für den Import von Kasfee ein Lizenzsystem ein -
zuführen . Deutschland wird seine Kassee -Einfuhr
nicht vermindern , aber es wird künftig den Kaffee ,
den es braucht , nach Möglichkeit dort kaufen , wo
nian entsprechende Mengen deutscher Exportware »
auszunehmen bereit ist . Die Reichsreaieruna wird
also Kompensationsverträge mit den Kassee -Erzeu -
nnngsländern abzuschließen versuchen , aus Grund
deren dann Kasfee aeaen entsprechende Mengen
deutscher Fertigware « ausgetauscht werden kann .

Einfuhrbewilligungen sür Kassee werden daher
künstia von dem Reichskommissar für Ein - und
Ausfuhrbewilligungen nur dann genehmigt wer »
den . wenn Bezahlung aus dem Komvensationsweae
gesichert ist . Störungen in der Kasfeeversorauna
sind hieraus nicht zu befürchten , da sür drei Mo -
nate Vorräte vorhanden sind . Deutschland bezog
seinen Kasse vorzugsweise aus Ländern , mit denen
wir eine passive Sandelsbilanz hatten , so z . B .
aus Guatemala . San Salvador und Costarica . Es
besteht aber sehr wohl die Möalichkeit . mehr Kassee
ans Ländern zu beziehen , mit denen wir eine
aktive Handelsbilanz haben , wie z . B . aus Brasi -
lien und Mexiko . Die bisherigen Bezuasländer
können aber diese Umlagerung der de» tsche» Kasfee -
Einfuhr auch verhindern , indem sie ihrerseits mehr
Waren ans Deutschland beziehen und entsvrechende
Kompensationsverträge abschließe » . Dadurch wirr »
der deutsche Ervort nach Ländern , die bisher wenig
Waren in Deutschland kauften , gestärkt werden , und
das ist der Zweck des neuen Kaffee - Lizenzsnstcms .

Nürnberger Hopfenmarkt
Die durch die anhaltende Trockenheit immer

schlechter werdende » Aussichten für das Ergebnis
der Hopfenernte 1934 haben bereits ihrn Einkluß
aus die Geschäftslage am Hopsenmarkt erkennen
lassen . So zeigte sich im Verlause der Berichts -
woche bedeutend mehr Interesse als in den Vor »
wochen . und es wurde an den sechs Markttagen
ein Gesamtumsatz von fast 1400 Ballen erreicht , dem
nur ein « Ziifuhr von 599 Ballen gegenübersteht .
Der arößte Teil des Umsatzes entfällt auf den Er -
port , der fortwährend groß « Ansträae sür Amerika
auszuführen bat . Aber auch für den heimischen
Vedars war das Interesse recht rege . Zwar sind
die Preise für Inlandskänfe noch unverändert ge¬
blieben , es ist aber nicht zu verkennen , daß sich
ein starkes Vorrücken der Farben und Qualitäten
geltend macht und damit eine empsindliche Seit -
bessern «« zum Ausdruck kommt . Im Ervortaeschäst
haben sich die Preise besonders im Hinblick aus die
sprunghast ansteigenden Notierungen am Saazer
Markt um 19—15 Rm . sür den Zentner erhöht .
Marktamtliche Notiernnaen bei Wochenschluß : Best -
vorhandene : Spalter 219. Hallertauer 219—229,
Württemberaer 189—199 . Stimmung und Preise
bei Wochenschluß unverändert sest.

Am Zaazer Markte bei sehr lebhafter Nachfrage
und gäuzlick fehlendem Angebot haussierende Preis -
entwickluug . Notierungen von 1859 bis 2199 Kro -
nen . — Westlicke Märkte nock ohne Bericki .

Badische Obstmärkte
Bühl : Anfuhr sehr stark , etwa 509 Zentner . Ver -

kauf flott . Preise : Erdbeeren 25. Kirschen 12—16,
Heidelbeeren 22, Johannisbeeren 11—12 , Himbeeren
25 Psg .

Lberkirch : Erdbeeren 30—35. Kirschen 10—18 . Io -
hannisbeeren 10—13 . Stachelbeeren 12—20, Heidel¬
beeren 24— 25, Himbeere » 25—30 , Bohnen 29 Psg .
Ab 25 . Juni 1934 fällt der Frühmarkt und der

onntagsmarkt aus .
Wciuheim : Ansuhr »59 Zentner . Nachfrage mäßig .

Kirfchen 1. Sorte 14— 17. 2 . Sorte 11 —13. Stachel -
beeren 7—12, Erdbeeren 29— 28 . Himbeeren 24— 30.
Birnen S , Johannisbeeren 19 Pfa .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 23. Juni . Weißzucker ( einschl . Sack

und Verbrauchssteuer sür 59 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 19 Tagen — .
Juni 32.49 Rm . Tendenz ruhig . — Terminpreise
sür Weißzucker (inkl . Sack frei Seeschissleite Ham¬
burg sür 59 Kilo netto ) : Juni 4 .49 Br . . 4 .19 G . :
Juli 4,50 Br . . 4 .29 G . : August 4 .69 Br . . 4,39 G . :
September 4,79 Br . . 4 .49 G . : Oktober 4 .89 Br . ,
4,60 G . : November 4 .99 Br . . 4 .79 G . : Dezember
4,79 Br . . 4L0 G . Tendenz ruhig .

Bremen . 23. Juni . Banmniolle . S ch l u ß k u r s .
American Middlina Universal Standard 28 mm
loko , ver engl . Psund 14 .16 Dollarcents .

Berlin . 23. Juni . lFunkwrnch . ) Elektrolytkupser
cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam 45.50 Rm .

Berliner Devisennotierungen am Usaueeumarkt
vom 23 . Juni . London —Kabel 5.08X1 . London —
Schweiz 15,49% , London —Amsterdam 7,42 % , Lon¬
don —Paris 76 .49, London —Mailand 5K.96 . London —
Spanien 36,81 , London —Brüssel 21 .57K .

Züricher Devisen vom 23. Juni . Paris 20,90 ,
London 15 .50K Neuyork 3 .07% . Belgien 71 .87 !-"- ,
Italien 26 .2756. Spanien 42,10 . Holland 296 .65 . Ber¬
lin 117,50 , Wien 73,95 , Stockholm 79 .90 . Oslo 77,90 ,
Kopenhaaen 69,15 , Praa 12,77 , Warschau 58.10, Bel¬
grad 7 .99. Athen 2,93 , Konstantinopel 2,50 , Bukarest
8,05 , Helsinafors 6,83 . Buenos Aires 75,00 , Japan
92,05 .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 23. Juni für
eine Unze Feingold 138 Schilling 1 Pence . Eine
Umrechnung des Londoner Goldpreises in Reichs -
mark konnte nicht vorgenommen werden , da ein
Kurs für das englische Psund in Berlin nicht lest -
gesetzt worden ist.



UNOPF

Ihre alte Wohnung
wird neu durch

l Linoleum u .

V Stragula

Druck -Linoleum 200 cm breit fehlerfrei reg . Muster DMeter 2 . 05
ausr . Huster DMeter 1 .85

DMeter 1 . 75Druck -Llnoleum - Reste , 200 cm breit
DrUCk-Llnoleum -LSufer , fehlerfrei

Breite 67
reg . Muster Meter 1 . 55

ausr . Muster Meter 1 >40
Stragula , 200 cm breit fehlerfrei,

90 Ilo 133 cm
2 .Ö5 2 .50 3 .10
1 .85 2 .25 2 .80
. reg . Muster DMeter 1 .35
ausr . Muster DMeter 1 .20

90 110 133 cmSlragula -Läufcrt fehlerfrei, Leite 67
reg . Muster Meter ,00

ausr . Muster Meter » . 85
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Für den Umzug :

1 Unsere Neuheiten
in Teppichen

in Gardinen

in Möbelstoffen

! Dreyfuss & Siegel
Das führende Spezialhaus • Kaiserstraße 197

Für Ihr
Geld

den größtmög¬
lichsten

Gegenwertl

Speise-
zimmer

Tiche mit Nuß -
bäum , mit Leder -

stühlen nur

225 .-
Moderne

Wohn«
küche

mit 145 cm brt .
Büfett , nur

115 .-
Xödel -

HESS
Karlsruhe .

Friedrichs »!« !! 7
lNäheLammstr .

Orsanisntions u . (OerbekraEt
von erstklassiger

LEBENSVERSICHERUNGSBANK
als

Reisebeamter
gesucht .

Verlangt werden : Nachweisbare Werbeerfolge , Insbesondere
Befähigung , den Vermittler - Apparat weiter
auszubauen und dauernd lebendig zu halten .

Geboten werden : Auskömmliches Gehalt , Reisespesen , Provi¬
sionen und Beteiligung am Vertretergeschäft ,
Arbeitserleichterung durch neuzeitlicheTarife
und Werbemittel .

Bewerbungen mit Lebenslauf , Lichtbild und Erfolgsnachweisen
erbeten unter Nr . 3407 an das Tagblattbüro

Badisches
Staatstheater

Sonntag , 24. Juni
Nachmittags :

Schlußprüfung der Schauspielschule der
Badischen Theater -Akademie:

Die WMIiiiMW
Komödie von Hermann Sudermann .

Regie : v . d . Trenck. Mitwirkende : Krat¬
zer , Gebelein , Hefft , Petersen , Ehret ,

Guhl , Haag , Muteo , Mllller - Graf .
Anfang 15 Uhr . Ende 17.30 Uhr .

Preise 0,80—2,00 RM .
Abends :

F 29 <Freitagmiete >. Deutsche Bühne
Sonderring ( Th .- Gem.) 801—S00.

2. Abschieds-Vorstellung Matte Fanz :

Tannhäuser
und der Sängerkrieg auf Wartburg

Von Wagner .
Dirigent : Nettstraeter . Regie : Nett -
straeter . Mitwirkende : Croifsant , Fanz ,
Kurz , Moerschel, Reich -Dörich, Beck, I .
Grötzinger , Kiefer , Harlan , Nentwig ,

Schoepflin , Franz Schuster Strack .
Anfang IS Uhr . Ende 22 .30 Uhr .

Preise D ( 0,90—5,00 RM . ) .

Die ., 26. 8 . : Zum erstenmal :
Der Kuhreigen .

Mus
'
ELIM S *

XSS TANZ -ABEND

Herren -Hemden
nach HaO
auch aus zuge¬
brachten Stoffen
fertigt mit
Garantie für Sitz

Uläsche-üilberg
SoFlenstraOe

Ecke Waldstr .

AKLEINE
NZEIGEN

sind der Grund¬
stein zum Erfolg

Empfehlungen

Sie ziehen um !
Abänderung Ihrer

Beleuchtungskörper ,
sowie Um- u . Neu-
Verlegung der elektr.
Leitung , Steckkon-
talte usw ., werden
pünktlich u . gewis-
senhast erledigt .

Reparaturen von
Staubsaugern , elek¬
trischen Maschinen

und -Apparaten .

Hch . Millies
clektromech. Kerl -
statte , Jnsiallations -

geschäs «, Äerwlg -
straße Nr . 2t , Fern -

ruf 4587.

Hochsommer -

STOFFE
für die warmen und sonnigenTage
müssen schön u . praktisch sein

Immer wieder werden Sie
finden , eine prächtige Auswahl
neuer , geschmackvoller Muster zu
besonders "vorteilhaften Preisen

bei

Goliath dÄ
u. beste Lieferwagen!
Verlangen Sie unver¬
bindlich Vorführung.

Goliath - Dilzer
Karl - Friedrichstr . 18

Fernruf 5614

Des großen Erfolges wegen 12. Wieder¬
holung des Filmes am

Sonntag vorm . 11 Uhr

„Die Insel der Dämonen"
Nur fUr Erwachsene !

Eintrittspreise : Mk. - .80,1 .- , 1 .20 . 1.50 • Erwerbslose - .40

Stellengefuche

Chauffeur
CS Jahre alt , Fsch .
1 u . 3 , gewissenh.,
zuverl . , sucht per
fof . passende Stelle ,
«lngeb . u . Nr . 8409
ans Tagblattbiiro .

gsfene Stellen

I dressenschr eib . snfh
* YerlisVita Ii«.«Indientft

VeMs-BMeter
für Karlsruhe , Bruchsal zur Vertre -
tung leichtverkäuflicher

Neuheit
gcs . Brktn . nicht ersdl . Tllcht. Ner-
läufer mögl . m . Auto , bietet sich gr .
Lerdienstmögl . Ang . m . Lebens !, unter
Nr . 3399 ans Tagblattbllro erbeten .

Miet - Gesuche

4 - 5 lim.
-

In gut . Lage , mit Zentral¬
heizung u . Bad zu mieten
gesucht .

Angebote mit Preis unter Nr . 3394
an das Tagblattbüro .

Auf 1. Juli ift eine
2 Zimmer -

Mans . - Wohng .
mit Zubehör in

ruhigem Hause der
westlichen Kriegs -
ftrabe für 30 RM .
monatl . an allein -
stehende Frau oder
Witwe mit Tochter
zu vermieten . Off.
unter Nr . 3405 ans
Tagblattbllro erbet .

» jp rrm

Kleine , ruhige Fa¬
milie sucht
2 Z .-Wohng .
mit Kitche in ruhig .
Hause . Off. unter
Nr . 8403 ans Tag -
blattbüro erbeten .

Vermietungen

Wohnung von
5 Zimmer , mit

großer Mansarde ,
Bad u . allem Zu-
behör , Borholzstr .,
neu Herger., sofort
od. sp . zu verm .

Näheres b. Gg.
Fleischmaun , Augu -
stastr . 9 . Tel . 2724.

Schöne , sonnige
5 Z .-Wohng .
mit Badezimmer ,
Küche. Mansarde ,
2 Keller , 3 . Stock ,
Nähe Bahnhof , für
100 RM . Monats -
miete aus 1. Okto¬
ber zu vermieten .

Angebote unter
Nr . 3401 an » Tag -
dlattbllro erbeten .

Schöne
3 Z.-Wohn.
II . Stck ., billig zu
dermiet . Anz . von
abends S Uhr ab.
Hagsfeld , Eggen -
fteiner Straße 28.

2 Zimmer »
Wohnung

auf l . August zu
vermieten . Angebote
unt . Nr . 3404 ans
Tagblattbllro erbet .

Kronenstr . 18/20,
Schlotzplatzsette,

Neubau , tst eine
moderne

4 Z..Wohn.
m . eing . Bad , W .»
Wafseranl .u .Mans .,

auf 1. Juli z. vm.
Zu erfr . im 2 . St .
vet Emil Breining .

4 Zimmer -
Wohnung
Boeckhstr . 6, eine

Treppe hoch, mit
Badezimmer u . gro ,
her , geschlossener

Veranda , a . 1. Juli
zu vermieten .
Näheres Waldstr .S2

Tel . 4841.

2 Zimmer .
Wohnung

mit Küche , Keller
u . Speicher , an ruh
Leute zu vermieten
Sauberes Haus Ost
stadt . Zu erfr . im
Tagblattbüro .

Für

Luft -
kurgäste

5 gutmöbl . Zimm .
( 8 Bett .) , einger .
Küche , Bad (auch
m . Pension ) , schön -
sie Gegend d . w .
Schwarzw . , zu ver -

mieten . Näheres
Landh . I . Ziifle ,
Tonbach bei Baiers -
bronn , Wttb .

QKOSSF AUSWAHL

Weiß Halb - u . Reinleine
Bettdamaste
Frottierwäsche
Matratzen drelle , Bett¬
barchente • Bettfedern

ARTHUR BAER
Kaiserstraße 193

V«rk*(rfträun « nur eine Treppe hoch

Gut möbliertes
Zimmer

sonnig , und ruhig ,
aus sosort od . 1. 7 .
zu vermieten , evtl .
m .Garage . Viktoria »
ftr . 8, II , Vorderh .

1 Zimmer
mit Küche , Part .,
fof . z. vermiet . , Oft'
stadt . Nur saubere
Mieter kommen in
Frage . Zu erfr . im
Tagblattbllro .

Rastatter Str . 60.
Rüppurr , sind

Räume
als Lager od . auch
für Werkstatt geeig>
net , zu vermieten .
Licht - und Krast
ström Vorhand . Zu
erfr . i .d .Schreinerei .

nimm
Gebrauchtes

Wstein-
Mmr

in best . Zust ., äuß
preisw . z. verlaus
Rud . Herrmann ,

Pianolag . u . Repa >
raturwerkstatt , Ba >
den -Bade » , Lange >
siraste 53. Tel . 373.

r Anti - ^
quitäten

schön u. billig bei
J . Kirrmann

l Herrenstr .40 J

Jeerenprelje
preisw . zu verkauf .
(Yrünwinkel , Mör -
scher Str . 4, Joram .

1251220 Volt ,
1,1 KW ., sast neu ,
billig zu verkaufen .
Ansr . u . Nr . 3398
ans Tagblattbüro .

1 Zinkbadeloanne ,
1 Pflug .
1 kleines weißes

Herdchen,
1 klein.Fenstcrlclter ,
2 reparaturb . Röste,
zu Verl. Grünwi » .
kel, Neubruchft .1 , II .

m . 18 bereits neuen
Platten , für nur

20 RM . zu verkauf .
Rüppurr . Löwen¬
straße 26, II . Stck .

Ein Posten

Strickw.
u. pull .

wegen Aufgabe die-
ser Artikel , sehr

billig zu verlausen ,
sowie sämtliche

Wäsche
ab 25 . 6 . Kriegs «
straste 11k, neben
Germania .

Schlaf -
Zimmer

Speise -
nimmer

Olücjjen
neueste Modelle ,

finden Sie in allen
Preislagen im
Passage -Möbelhaus

Emil Schweitzer
Karlsruhe ,
Passage 3—7.

Unterricht

VMa
mit 7 loms. Zimmern , Mansarden , Log-
gien , Garage und großem Garten , ist
in nächster Nähe von Karlsruhe wegen
Todessall preiswert zu verlaufen . Ge-
suche unt . Nr . 340k ans Tagblattbllro .

Umzugshalber sind
preisw . verkäuflich :

Gas -
Badeofen

mit großer Emaille -
wanne .Weinflasche» .
schrank, Radio , Lö >
we) . Näher . Boeckh -
str. K II , bis Diens -
tagabend .

Tiermarkt
Junge deutsche
Schäferhunde
I » Ahnentafel ,

9 Wochen alt , billig
zu verlaufen . Saar
brücker Straße 44

Dammerstock.

Wer erteilt einige
stunden Privat -

Tanzunterricht . Oss .
m . Preisangabe u .
Nr . 3400 ans Tag -
blaitbüro erbeten .

Primaner gibt ge -
wissenhaste

Nachhilfe
in allen Fächern .
Off . unt . Nr . 3408
ans Tagblattbüro .

Ausfchvetben!
Die Stelle einer

Gemeiudehelferl «
an der Maveusvfavvei -Karls¬
ruhe ist zum 1 . Geptembee 1034
tvlederzubefeken . Bewerbungen
mit Lebenslauf und ÄeusnlSab -
fchriftenufw . erwartet bis

Svang . Prot. Kirchengemeinderat Karlsruhe
S . hemmet » lommfte . 23

Qualitätsmöbel
... Fritz Riegger

Möbelfabrik Hagsfeld
Verkauf Karlsruhe , Kaiserstr . 109

Jede Anfertigung • Ehestandsdarlehen

Zurück

0r . Xoellreutter
Ab Montag , den 18. Juni , habe ich
meine Wohnung u . Praxis nach der

Kriegsstraße Nr . 63 5J1SJES2S :
verlegt .

Sprechstunden %3— yt 5 — Samstag 12— 1 Uhr
Vormittags nur nach Anmeldung . — Telefon Nr . 5265

Dr . med . WoIfgangHändel
Facharzt für Kinderkrankhelten

Gritzner -Kayser A . G . , Durlach
Tie Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu

der am Dienstag , de » 17 . Juli 1934 , vormittags 11 Uhr ,
in unseren Geschäftsräumen in Durlach stattfindenden
48. ordentlichen Generalversammlung

eingeladen .
Tagesordnung :

1. Vorlage der Bilanz mit Gewinn - und Verlustrechnung
und den Berichten des Vorstands und des Aussicht «»
rats für das Geschäftsjahr 1933.

2 . Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und
des Vorschlags der Verwaltung bezüglich des Jahre «-
ergebnisses .

3 . Entlastung des Vorstands und des Aufsichtsrats .
4 . Wahl des Bilanzprüfers für das Geschäftsjahr 1934.
Die Altien oder die von einem deutschen Notar oder von

einer Essekten-Girobank über dte Hinterlegung ausgestellten
Bescheinigungen zur Teilnahme an der Generalversammlung
sind bis spätestens 13 . Juli 1934 zu hinterlegen , und zwart

in Durlach bei der Gesellschaslskasse,
in Karlsruhe bei dem Bankhaus Veit L. Homburger , der

Deutschen Bank und Disconto - Gesellschast, Filiale
Karlsruhe , und der Dresdner Bank, Filiale KarlS -
ruhe ,

in Berlin bei der Deutschen Bank und Disconto - Gesell-
schalt mit ihren sämtlichen Filialen und der
Dresdner Bank mit ihren sämtlichen Filialen ,

in Frankfurt a . M . bei der Deutschen Bank und Di«-
conto - Gesellschaft, Filiale Mankfurt a . M .

Durlach , den 20. Juni 1934.
Der Aulsichtsrat .

Gardinen
Dekorationen , Stores , Bett¬
decken , Voiles , Kettdrucks

^ Modernste Muster u . Stoffarten

Teppiche
Läufer , Bettumrandungen ,
Tisch - und Diwandecken

Einfache und feinste Quali¬
täten / Stets reiche Auswahl

Gardinen - Schulz
yialdstr . 37/39 , geg . Führer
A Schaufenster orientieren Sie !
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